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I. Der Gast.
E ^in Sommerabend lau und mild
Lieg! auf des Techgaus Hügelketten,
Welch Helles, reizninfloff'nes Bild!
Die weich geschivung'urn Kugxvn delkru
Sich auf der Triften frifchem Grün,
Indes dahinter hehr und kühn,
Gleich Fürsten dieser niedern Zwerge
Anfragen die Tirolerberge.
Dort in dein wald'gen Grunde ruht
Der Sern grüntich-dtane Flut;
Wo sich dir Bucht zur Ftäche weitet,
Der Schwacher lieblich ausgeüreikrt
Und drüben, in die Felsenzelle
Gezwängt, des Algiers dunkle Welle.
Noch streift der Sonne letzter Strahl
Die Felfenhäugker und das Thal
Und taucht es rin in gold'nrn Duft;
Beglänzk dir Türiiir und die Zinken
Der Feste über Wald und Kluft,
Datz ihre Fenster flimmernd blinken.
SÄlok HohenchwianLM. heitzk der Bau,
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Beruhurk in jedem deutschen Gau
Durch Reimknnst und durch Minnesang,
Der einst von Hilkgvlks Harfe klang.
Wer sollt' auch nichtzum Sänger werden
In diesem Paradies ans Erden?
Fürwahr , der ist ein reicher Mann,
Der dich sein Eigen nennen kann,
Du stolze Burg , du Luginsland I
Es schaut von ihres Söllers Band
Gar herrlich sich hinaus ins Weite.
Frei giebt der Blick dem Lech Geleite,
Der , halb im Ahrengold begraben,
Sich nordwärts zieht, wo hell besonnt,
Verschwimmendfern im Horizont,
Sich dehnt die Ebene von Schwaben.

Des Schatzes ist in stiller Lust
Wohl auch der Ritter sich bewustt,
Der alte Wann mit meistern Barte,
Der aus des Söllers lnll 'ger Warte
Behaglich ausruhk in der Bühle
Von dieses Sommerlages Schwüle.
Er denkt : ,,Von all' den Huldgeschsnken,
Die mir nach blut 'ger Briegvsfahrt
Das gül 'ge Schicksal aufgelhart,
Ist 's nicht das schlechteste, zu lenken
Irr einen solcher: Rnhrgort,
Um hier von: Thatensturrn zu rasten;
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Zumal , wenn leid'ge Alterslasten
Wegscherzt mik Heilerin Thirrr und iDorl
Ein Kind von Margaretens Güte,
Sie , meines Lebens Sgätherbstblüte !"
Dabei nmlsnelk's wie Sonnenlicht
Sein narbenoolles Angesicht
Und zärtlich srirrr Blicke hangen
Voll Vaterstvl; an ihren Wangen.

Das Mädchen, frischer Jugend Bild,
Hält rin Gestrick auf ihrem Schvst,
Das für den alten Vater gilt.
Die Hand liest gl östlich Maschen los;
Vielleicht war durch des Köpfchens Kr ei
Gezogen ihr rin holdes Träumen,
Das achtlos liest*dir Finger säumen.
Jetzt bückt sie sich mit emsigem Fleist
Den kleiner: Schaden gut zu machen.
Ums Antlitz fällt wie eine Hülle
Der blonden Ringellocken Fülle;
Sie schüttelt sie zurück mik Lachen —
Das Schweigen währt ihr allzulange —
Und spricht mik süßem Schmeichrlklange
,,Ci , Vater , immer noch so stumm?
Zweimal versucht' ich schon zu reden,
Ihr aber saht Euch gar nicht um,
Ihr denkt wohl alter Mttrrfehden.
Ich lrsi es klar in Enern Zügen,

1-!-
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Ihr lebt in längstvergang 'nen Beilen
Jin Morgenland bei Schlacht und Streiten,
Wie kann ich Kind Euch da genügen?
Und hakt' ich nicht geseh'n, wie gut
Jetzt Euer Blick auf mir geruht,
Ich wagt ' es nimmer Euch zu plagen
Mit meinen ungeschickten Fragen ."

Der Ritter lächelt: ,,Liebes Rind
Sprich , wie's dein munk'rrr Sinn versteht!
Was thut 's , datz schlicht die Worte stnd,
Wenn nur die Red' von Herzen geht!
Der Vogelfang in Waldessreie
Gilt mehr als Kunst der Papageie.

^ ^ Doch hast Du Recht: an alte Hage,
Rn unfern Ahnherrn Hiltepolk
Hab' ich gedacht und still gegrollt,
Datz Minnesang bald wird zur Sage.
Wie schön mag es gewesen sein,
Als noch der Sänger mit der Laute
Das Land durchzog burgaus , burgein,
Ein Gast, den Jeder freudig schaute!
Das gab rin Singen und Erzählen
In unserm heitern Schwabenland,
In Thüringen , am Donaustrand,
Gleich einer Schar von Lerchenkrhlen.
Sie brachten damals gold'ne Zeiten
Für nutzes Burg voll Festlichkeiten,
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Spiel und Gelag und Becher-Klang;
So Mancher kam vom deutschen Reich
Und brachte Lied und Wanderdrang.
Tirol ihat 's jenen wacker gleich; / ^
Wohin es sich Zirnr Kampsspiel setzte,
Da blieb es wahrlich nicht das Letzte.
Ich selber Hab' noch viel erfahren ^ >
In meinen srohrn Jünglingsjahren.
Wir schwoll denn Sang auch mir die Brust
Von Jugendmut und Thatrnlnst.
Du weiht, ich Hab' Dir ofl erzählt,
Wir Deine Mutter ich gewählt:
Es war beim heitern Sangesspiel,
Datz meinem Auge he gefiel. —
Was Wunder , dafi mich Grimm beschleicht,
Weil Sang und Klang so ganz verbleicht;
Denn was man jetzt noch nennt mit Ruhme,
Ist dürres Laub statt frischer Blume.
Einst sang der Ritter seine Weise
Im Wald und zu der Frauen Preise,
Jetzt klebt der Schreiner mit dem Leim
In dumpfer Stube Reim aus Reim,
Der Schuster mitzt ihn mit dem Faden,
Was weih der Wicht von Minneschaden
Und Minnetrost und Abenteuer?
Ein Trunk ist's ohne Kraft und Feuer,
Ein Reimgrtänzrl sonder Schwung , ,
Als schlttg' kein Herz mehr warm und jung ^ "



Für frisches Leben, Lieb' und Wein. —
Nun aber, Gretli , geh hinein;
Weil ich den Ärger Hab' heraus,
Latz mich nicht dürsten allzulang
Und sorg' für guten Abendfchmaus." - --

Da horch! — trara — mit Hellem Klang
Ertönt vorn Turm des Wächters Horn.
Was foll's ? Wer kommt'? Was mag es geben?
Das rüttelt wir mit scharfem Sporn
Die Burg aus ihrem Alltagsleben,
Denn selten steht man fremde Gäste.
Die sonst so stille alte Feste
Scheint plötzlich aus denn Schlaf erwacht
Gleichwie Dornröschens Zauberschlotz.
In Hof und Zwinger, wo der Trotz
Der Diener Abendruhe macht,
Und an dem Brunnen bei der Linde,
Wo noch das weibliche Gesinde
Geräte reinigt , wäscht und fegt
Und Eimer trägt mit starkem Arm,
Da summt es wie rin Bienenschwarm.
Vorwitzig Eins das Andre
Und ruft es weiter zu denn Dritten:
„Ein Ritter kommt herauf geritten !"
Nun tummeln Alle sich zur Stelle:
Die Küchenmagd zum Gaden schnelle,
Denn Gast mit Speis ' und Trank zu dienen,
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Den Pferdestall erschließt der Knecht»
Dali» wenn der Rikkersmann erschienen,
Dem Rv Klein auch geschah' sein Recht.
Bwei starke Männer eilen flink
Bur Brücke aus des Partners Wink,
Die schweren Winden anzusassen
Und so die Ketten achnlasten»
Voraus die schlanken Rüden jung
Wii lustigen: Gebell und Sprung,
Der Psörkner hinterdrein , der alte,
Dauni er seines Amtes walte. —.

Im Erker , kühn hinausgebaut,
Wo man dir Straße überschaut,
Neugierig Ritter Ulrich steht,
An seiner Seite Margaret.
Man steht den Weg herauf sich winden
An: steilen Hang, jetzt sonnenhelle,
Dann wieder in dem Wald verschwinden
An eingesenkter dunkler Stelle.
Die Briden schann gespannt hinab,
Gar langsam geht des Reiters Trab;
Dem  Röschem wird der Anstieg sauer,
Jetzt naht es der Umfassungsmauer.
Herr Ulrich schattet mit der Hand
Sein Aug ', noch scharf und ungeschwächt,
Und ruft : ,,Fürwahr , srh' ich es recht,
So dünkt mich dieser Mann bekannt.
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Die seltsam fremde, Imnte Tracht,
Dies Erbstück aus der Türkeuschtacht,
Solch Graugelvck, bewegt oom Winde,
Ums eine Flug' die schwarze Binde,
Die Baute auch als Sängerzeichen
An seiner Schulter — seines Gleichen
Ist unter allen Rittern Keiner:
Bei Gott ! Das ist der Wolkensteiner!
Fast trifft das Sprüchlein allbekannt:
Nennt man den Fuchs, kommt er gerannt.
,,Nun Gretli " , wendet er sich um,
,,Was schaust Du so verdutzt darein
Und stetzst vor Überraschung stumm?
Gest, spuke Dich und sorg' für Wein,
Den besten latz vom Keller bringen.
Ein Trunk thut not vor aller: Dingen.
Befiehl den Mägden, ihm bei Zeiten
Die Kemenate zu bereiten,
Für Bad und Kleider sorg' aufs Beste
Und was sich sonst noch schickt für Gäste.
Ich aber taufe zu der Pforte
So schnell es geht ans alten Fritzen
Mit wohlgemeintem Freundesworte
Den seltnen, werken Gast zu grützen." -

Er geht ; Margrrte bleibt allein.
Noch immer steht sie wie gebannt;
Was heimlich Ke als Wunsch gekannt,
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Das soll ihr mm beschieden srin:
Hier einen längerzu erschauen,
Wie einstnrats die beglückten Frauen.
Vor Neugier halb und scheuer Tust
Erzittert ihre junge Brust,
Doch null sie das nichk merken lasten
Und suchk sich ernst und streng zu saffen.
Vor Allein gilk es stch mit Ehren
Ms gute Hausfrauzu bewähren.
Sie nimmt den Schlüsselbund geschwind
Und eilt hinunter zum Gestnd',
Zur Kirche und zürn Vorratshaus,
Teilt Allen kluge Weisung aus,
Holk aus der Truhe Finnen blank
Und Kleider aus dem Eicheirschrank.
Durchs Vurgthor in des Hofes Witten
Kommt Oswald Wolkenstein geritten,
Die Brücke dröhnt von Kohes Husen,
Er reitet zu des Palas Blusen.
Ein Diener übernimmt den Zügel,
Ein Zweiter mit vorstcht'ger Hand
Löst sorgsam ab der Laute Band,
Ein Dritter hält ihm fest den Bügel
Und hilft mit höflicher Geberde
Dein edelir Gast herab vom Pferde.

Der Burgherr kommt ihm rasch entgegen
Und schüttelt kräftig feine Hand:
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„Ei Gotkwillkommen, alter Degen!
Sei mir gegriihi im Schwabenland!
Woher, wohin geht Deine Reise?
Doch wie das Ziel der Fahrt auch heitze,
Du brauchst, so hoff' ich, nicht ;u eilen
Und baucht recht lange hier verweilen.
Wach' Dir 's bequem in uns'rer Klause,
Als wärest Du im eignen Hause."
„Hab ' Dank , Du treuer Freund " , entgegnet
Ihm Oswald draus : „Fürwahr , Du bist
Wik einem schöner: Hein: gesegnet.
Doch Kur; ist meines Bleibens Frist,
Lin Lager nur ist mein Begehr,
Frühmorgens will ich wieder fort;
Du weiht, mich treibt 's von Ort ;u Ork
Gleichwie den Juden Ahasver ." —

Herr Ulrich hebt den Blick und schaut
Den: Gaste forschend ins Gesicht,
So eigen tonlos klang der Laut.
Das ist der srische Jüngling nicht
Voll Feuer und Begeisterung,

chSoll Liederlich und Seelenschwung,
Den einstmals er gekannt vor Jahren.
Ein Etwas bebt in dieser Stimme
Von Kummer und verhalt 'nem Grimme;
So spricht rin Mann , der viel erfahren,
Ein Her;, das schweres Leid getroffen,
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Dem, von des Schicksals Hand beraubt.
Sein Febensglück versank und Hoffen.

Der Mite schüttelt still das Hauch.
„Erst gönn' Dir rin paar Tage Rast.
Freund , glaube mir, es thui Dir gut,
Das stärkt den Körper und den Mut,
Uns aber srruk der liebe Gast.
He Kurt " , rust Ulrich überlaut
Den Diener , der rin aller Knabe,
Schwerhörig, doch im Dienst ergraut,
Und treu wie Gold, rin echter Schwabe —
„Führ ' Du den Herrn ;ur Kemenate
Und bleib' ihm ;u Befehl und Rate.
Freund Oswald , wolle Du entschuldigen,
Daß Dir auf meinem Schlöffe nicht
Wie anderswo die Knappen huldigen;
Mir leben einfach, still und schlicht,
Doch bist Du sicher wohl geborgen,
Mein Grelli wird für Alles sorgen."
Herr Oswald dankt ihm, grüffk und schreitet
Der Treppe ;u, von Kurt geleitet. —

Im tzauptbau , der sonst stets geschloffen,
Sind heut' geöffnet alle Räume;
Ins Fenster flüsternd schaun die Bäume.
Wohl viele Monde sind verflossen,
Dass hier geschäft'ger Diener Gang
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Im jetzt so öden Palas klang.
Seitdem die Junker svrtgezogen,
Zu suchen fern rin Lebensziel,
Verebbten gleich dem Schwall der Wogen
Auch Gästelärm und Wastenspiet. —
Nicht heinrisch dünkt es sonst dem Alten
Mit seinem ein;'gen Töchkerlrin
Dir Mahlzeit in dem Saat zu halten;
Doch heute, weil man nicht allein,
Wird hier der Abrndtrunk genommen
Dem Gast zu Ehren, der gekommen.
Dir laue Sommerabendluft
Mischt sich mit frischer Rosen Duft.
Die Margaretens flinke Hände
Im kleinen Garten abgegflückk.
Man hat den Tisch mit seinem Ende
Zürn Erkerfenster hingeriickk.
Gar traulich ist es da zu sitzen,
Das Land im Abendlicht zu schauen,
Bis es oerblatzk im Dämmergrauen
Und droben hell die Sterne blitzen.
Auf rveiß gedeckter Tafel stehen
Die Becher blinkend schon bereit,
Datz, wenn der Sänger sich versehen
Mit kühlem Bad und neuem Kleid,
Er stch erhole vorr der Reise
Bei kräsi 'gem Wein und guter Sgeise.
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Herr Ulrich mahnt sein Töchkerlein,
Dem Gast recht aufmerksam zu fein:
,,Drr ist rin weitgereister Mann,
Der wohl ein Dutzend Sprachen kann,
Der fremde Länder sah und Sitten,
Bei Fürst und Kaiser wohlgelikken,
Ein Held im Krieg , bei Frauen zart,
Lin Sänger noch von alter Flrk" —
Die Thür geht auf und rasch Herrin
Tritt Ritter Oswald Molkenstein.

Er grüßt mit zierlichem Verneigen;
Ganz überrascht muß er entdecken,
Daß diesem ungefügen Recken
Solch wunderholdes Kind zu eigen.
,,Das ist mein liebes Grekli" , stellt
Sie Ulrich vor, „von allen Lieben
Ist ste allein mir übrig blieben
Als Trost, der mir den Tag erhellt."
,,Da bist Du glücklich wohl zu preisen,
Men solche Hände zärtlich pflegen,
Mag gern der Welt den Rücken weisen.'
Das Mädchen senkt den Blick verlegen
Venn Lob, das ihr der Ritter bot,
Und in die Mangen steigt das Rot.
In steter Einsamkeit bewahrt.
Ist niemals an ihr Ohr gekommen
Der Ton galanter Redensart.
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Indessen Herl man Platz genmnmen.
Der Diener bring! den Humpen schwer
Mit perlendem Tirolerweür
Und füllt die blanken Becher ein;
Dem, der nach Speise trägt Begrtzr,
Dampft ans der Schüssel non Metall
Entgegen srischgebrak'nes Wild.
Herr Ulrich bracht' es selbst ;n Fall,
Als jüngst er jagte im Gestld:
Lin saftig Stück vvn einem Retz;
Die Fische giebt der nahe See.
Margretv legt mit weitzer Hand
Das beste Fleisch, so will's die Sitte,
Dem Gaste aus des Tellers Mitte
Und teilt es zierlich und gewandt.

Nun Geist und Körper neugestärkt,
Zeigt sich, was erst man kaum bemerkt,
Des Gastes edle Männlichkeit,
Die selk'nen Zauber ihm verleiht.
Die stattlich kräftige Gestalt
Trägt einen Kops, nicht schön;n nennen
Nach dein gewöhnlichen Erkennen,
Doch spricht des Geistes Allgewalt
Aus diesen Zügen kühn und st oft.
Das eine Auge, stets geschloffen,
Hak einstmals ihm ein spitzer Bol;
Beim kecken Knabrnspivl durchschossen,
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Nun strahlt mit desto schärf'rer Kraft
Des andrem dunkle Fvuerglnk,
Ansblitzend dald voll Leidenschaft,
Bald träumend gleich der stillen Flut,
So wie's der Rede Wechsel bringt.
Das Antlitz, barigeschmückt, umringt
Ein dicht Gelock, doch früh ergraut
Im Widerspruch zur Kraft der Glieder.
Der König aller Liebeslieder,
Pelrarra , rühmt sich dessen laut
Kaum sechzehnjährig, und es soll
Ein Herz besonders liebevoll
Sich bergen unter solchem Zeichen,
Wenn vor der Zeit die Haare bleichen. —

Der Sänger bleibt, obgleich erfreut
Von also herzlichem Empfang
In sonderbarer Laune heut'.
Sein Scherz und Lachen ist nur Zwang-,
Wan fühlt es durch, ob er 's verhehle,
Dass eine Last bedrückt die Seele.
Und erst allmählich, als der Alte,
Bemüht, dass er ihn unterhalte,
Harmlos erzählt so manch Geschick
Und Margaretens Heller Blick,
Ihr kindlich herzgewinnend Wesen
Mit mildem Zauber ihn umspinnt,
Scheint er znm Frohsinn zu genesen.
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Sie spricht nicht viel, doch klug gesinnt
Und schicktzum  Gesi'n sich an bescheiden,
Svbatd das kleine Mahl verzehrt
Und man der Hausfrau leicht entbehrt.
Der Vater aber will's nicht leiden;
Er schlingt den Arm um ihre Mieder
Und zieht zur Polsterbank sie uiedrr.
,,Bleib, liebes Mud , Du kannst nicht stören!
Cs thut Dir wohl in Deiner Zelle
Auch etwas von der Welk zu hören.
Einförmig rinnt des Lebens Welle
Auf unferm stillen Schwanenstein,
Seitdem die Söhne in der Ferne.
Um Gretti 's willen hält ' ich gerne,
Es möchte manchmal anders sein;
Gar oft bedaur ' ich im Gemüke,
Dasi ihre frische Jugendblüte
Zu steter Einsamkeit gezwungen
Mich alten knorr 'gen Stamm umschlungen.
Nein, widersprich mir nicht, mein Kind,
Ich weist, was Deine Worte sind;
Du bist der Mutter Ebenbild,
Drin Herz gleich ihrem gut und mild.
Doch—lang schon liegt's mir ausderZunge "—
Spricht er zum Gast, der stillbrwegt
Das Bild in Flug' und Seele prägt,
,,Erzähl' uns jestk, Du alter Junge,
Wo hast Du Dich herumgetrieben
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In dieser langen Ueih' von Jahren,
Seit bei Nikopolis den Hieben
Der ungeschlachten Tnrkenscharen
Wir einst rnkstvh'n mit Wulst und Not?
Das war rin schlachten und ein Worden I
Wohl zwanstgtansend lagen tot
Und mehr noch wurden von den Horden
Des Sultans Bajazeth gefangen.
Ich floh nach Ungarn mit Gefahr,
Wo Siegmund damals Bönig war,
Dann trieb mich heimwärts das Verlangen.
Den Kriegsdienst halt ' ich satt, ich eilte
Hirher , wo Weib*und Bind mir weilte.
Von Deinem Schicksal doch erfuhr
Ich seither auch nicht eine Spur ."

„Ein Wunder war 's , daß unversehrt
Entronnen ich dem Türkenschwerk,"
Erwidert Oswald . ,,In der Nackt —
Sie hatten lässtg mich bewacht —
Gelang's mir heimlich zu entweichen
Und fluchtend voller Angst und Hast,
Den Sumpf durchwatend und Morast,
Das Donauufer zu erreichen.
Dort wußt' ich uns're Schiffe liegen,
Nach des verhassten Feindes Siegen
Den letzten Anker in Bedrängnis.
Und wirklich halt ' in eil'ger Flucht

Hörmann , Gswald von wolkenstein. 2
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Hier Siegmund Rettung schon gesucht. —
Nun wollt' ein tückisches Verhängnis»
Dah eben sie oom Lande fliehen
Und mich zurück am Ufer liehen.
Die Wahl war kurz. Entschlossen sprang
Ich in die hochgeschwoll'nen Wogen
Mit lauten: Ruf. Ein Halt erklang
Von: Schiff, ein Seil kam hergrfiogen
Und jubelnd zog man mich an Bord.
Durch's schwarze Meer und Griechenland
Ging 's an Dalmatiens Küstenrand;
Dann aber stob nach Süd und Nord
Das kleine Häuflein der Getreuen.
Ich setzte über 's Meer gen Westen
Bur prächk'gen Stadt des Marknsleuen
Mit ihren marmornen Palasten.
Stets liegt der Anblick mir im Sinn,
Als aus den blauen Fluten tauchte
Die abendgvlden überhauchte
Gewatk'ge Wellenkönigin.
Und dennoch zog trotz all' der Pracht
Wich längst gehegter Sehnsucht Wacht
Nach heimischen Tirolerlauten.
Ich jauchzte wie berauscht vom Wein.
Als meine Augen wieder schauten
Mein felsbeschirmtes Wolkenstein,
Den: ich als Bttblein, flügge kaum,
Entlaufen war vor fünfzehn Jahren,



19

Um in die weite Welt zu fahren.
Nun schien die Wanderschaft mir Traum
Und nichts gleich meiner Heimat schön.
Die Almen und die schroffen Höh'n
Erklomm ich, hielt in Burgen Rast
Als überall willkomm'nvr Gast;
Dort mufft' erzählen ich denn Kreise
Die Abenteuer meiner Reise,
Wie lauschten sie den Wunderdingen!
Zu Innsbruck auch im Mrstenschloß
Verweilt ' ich oft beim Becherklingen
Als Herzog Friedrichs Zgielgenojs
O das war eine schöne Zeit!
Stets denk' ich ihrer mit Entzücken!
Noch herrschte reicht der böse Streik
Mit seiner Arglist, seiner: Tücken,
Noch gab's Spione nicht und Schergen,
Nur Poesie und Fiederlust
Erklang im Thal und auf den Bergen
Und freudig sang auch rueirre Brust.
Nauru weiß ich wie die Zeit verschwand,
Bis ich, erfüllt von fehgern Hoffen —
Schon wähnt' ich meinen Himmel offen
Als Pilger zog ins heil'ge Land" —

„Nach Palästina gingst Du ?" fällt
Ihm Ulrich hocherstaunt ins Wort,
„Mit welchem Heere zogst Du fori?

2^
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Hast Du zu Mbrechl Dich gesellt,
Dem Herzoge von Ostreich?" „Nein, ,
Ich ging als Pilger ganz allein" —
,,Als Pilger ? Du ? Der lust'gr Zecher,
Dest liebstes Velen galt dem Becher?
Der Sänger sicher Winneglul
In Kulte, Stab und Muschechul?
Dahinter must was And 'res stecken,"
Meinl Ulrich mil gutmüt 'genr Necken.
Doch Oswald blickt verstnsteri drein,
Man steht, es macht der Scher; ihm Pein.
„Last schweigen mich von dieser Fahrt,
Sie hat rin schlimmes End' genommen,
Viel Kummer war mir aufgespart,
Als ich nach Haus zurückgekommen.
„So hat 's rin Unglück denn gegeben?"
„Jawohl . Christabend war es eben —
Man feierte die heil'ge Melke
Im liefverschneilen Grödnrrthal —
Ich aber stand voll Heister Nuat
An meines Vaiers Totenbette;
Mit ihm ist all mein Glück gestorben."

„Ein schwer Geschick! Doch er war alt.
Wer thuk dem Laus der Zeit Gewalt?
Noch Jeden hat der Tod geworben,
Auch uns kann nichts davon befrei'».
Nun stet Dir wohl ein Erbteil zu?"
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„Ja , Kastelrutt und Hauenstein."
„Und dennoch bliebst Du uichk in Rust?
Was hieß das Wandern Dich erwählen?
Und dachtest niemals Du daran
Als angesestner Edelmann
Dir eine Hausfrau zu vermählen?"
„Niemals !" sticht Oswald raust hervor,
Als träf rin schriller Tun fein Ohr.
„Verdruß und Kränkung mancherlei" ,
Sv sucht er schnell sich auszureden,
„Trieb mich aufs Neu zu Kamps und Fehden.
Drum zvg ich in die Lombardei,
Mit Kaiser Ruperts Wastenknechtrn.
Doch war kein Lorbeer dort zu hechten.
Als drauf der Friede kam zu Stand
Verweilt' ich in Visronti 's Land.
Was stäkt' die Heimat mir gegeben
Als Zwietracht, stets entbrannt aufs Neu,
Drum blieb dem Wandern ich getreu,
Dem lustigen Zigeunerleben."
„Und was geschah mit Deinen Gütern ?"
„Die sind besorgt von treuen Hütern . —
Nun ging nach Portugal die Reise.
Dort strebte man nach hohem Preise:
Den Druck der Christenheit zu rächen,
Des Islams trotz'ge Macht zu brechen,
In Afrika ihn zu besiegen.
Zum Krieg gerüstet fand ich liegen



22

Die Flotte schon bei Lissabon,
Sir führte Heinrich ber Infank,
Des großen Königs Johann Sohn.
Sein Bruder Pedro , uns bekannt
Vom Kampfe bei Nikopolis,
War 's , der mich hochwillkommen hieß.
Bald fuhr ich mit der kühnen Schar
Dem Südenzu nach Gibraltar,
Die Festung Cenka zu bezwingen.
Du weißt, daß stets die Mauren fest
Sich hielten in dem Felsennest.
Nun legten sich gleich Schlangenringen
Die Schiffe nur den Küstenrand
Und setzten Truppen an das Land,
Eh' noch des schwachen Sultans Säumen
Sich etwas von Gefahr ließ träumen.
Der Sturm gelang, die Fahnen flogen —
O Freund , das war ein Jubelschall
Als auf erstieg'nem Mauerwall
Ich überm Blau der Meereswogen
Das weiße Siegesbanner schwang!
Ein Augenblick, mir unvergeßlich."
,,Vei meinem Bark ! Der Waffengang
Erweckt mir Neid ! Denn unermeßlich
Sind ja die Folgen dieser Stunde,
Europa jauchzte bei der Kunde."
Und Ulrich voll Begeisterung
Erglüht , als sei er nochmals jung. —
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Margretens Auge hängt gespannt
An drin Erzähler unverwandt.
Wie er so dasikt, das Gesicht
Verklärt vvm roten Abend licht,
Scheint er gleich einem jener Helden,
Von denen alle Sagen melden,
Und wie rill Märchen klingt sein Wort.
,,Und nach dem Krieg ?" fährt Ulrich fort,
,,Von Lissabon, wo gingst Du hin ?"
,,Wohin? Raum weih ich's selber mehr.
Es trug mich mein unstäter Sinn
Durch alle Länder kreuz und quer.
Granada , dessen Pracht man preist,
Und Arragon Hab' ich bereist."
„Und was gedenkst Du jetzt zu thnn ?"
Der Sänger seufzt: ,,Ich kann nicht rnh 'n.
Von Kampf und Sturm last ich mich tragen,
Denn nur der Sturm schafft nur Behagen."

,,Nun, wenn Dir nur im Kampfe wohl,
Was brauchst Du außer Land's zu fahren?
Es liegen stets ja in den Haaren
Sich Fürst und Adel von Tirol
Und wer nicht streitet, schmiedet Ränke.
Was soll dies thvrichte Gezänks?"
,,Wie! thörichk?" braust nun Oswald auf
,,Und was wir wollen? Unser nennen,
Was längst Euch gab der Beiten Lauf.
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Die Freiheit ! keinen Vormund kennen!
Wir wollen selber unsre Sachen
Verfechten vor dem Kaiserthron —
Sind Kinder wir . daß Habsburg 's Sohn
Den Zwischenhändler brauchtzu machen?
Wir leihen Dienstpflicht nur denn Leiche."
,,Wein Freund ,nicht Allen frommt das Gleiche' ',
Erwidert Ulrich. ,,Sieh , wir Schwaben
Sind von gemächlich heiterm Sinn,
Zufrieden, wenn wir Ruhe haben.
Ihr aber in den Bergen drin
Ihr seid von sxrvdrrm, zähern Stofs,
Rauflustig, gleich den Felsen schroff
Und starr , wo Ihr im Recht Euch nennt.
Ihr zankt Euch stets ans tausend Gründen:
Bald mit dem Bischof von Trident,
Dem niemals fett genug die Pfründen;
Bald ruft der kecke Übermut
Des Notkenburgers zu den Waffen,
Erst habt ihr mit der Schweiz zu schaffen,
Dann flieht an Bayerns Grenze Blut —
Nachtleben habt ihr nie gelernt —
Jetzt eint euch nur das gleiche Haffen.
Wie soll der Kaiser, weit entfernt,
Wik euern Händeln stch befassen?
Mir dünkt es gut, datz euer Rand
Geführt von Friedrichs kluger Hand ."
,,Klug sagst Du , klug? So nennst Du weise,
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Datz rr sich hält zum Volkeskreise
Nrrd Freundschaft uracht unk niedren Baurril
Wie lang kann deren Gunst wohl dauern?
So lange nur wie Spreu im Wind.
Das Volk bleibk immer nur ein Bind,
Gar leicht beschwatzt und leicht gelenkt,
Ein Thor , wer ihn: Vertrauen schenkt!"

„Dies , Freund , kann ich nicht unterschreiben.
Du kennst wohl nur das Söldnerheer,
Das käufliche, oom Wandertreiben,
Doch solch rin Bergvolk , das gilt mehr;
Das ist voll Treue , Kraft und Mark,
Ein Fürst, von ihm beschützt, ist stark."
,,Mag sein, doch mutz fich's erst erproben.
Mich dünkt , der Herzog sucht den Schutz
Des Volks dem Adel nur zum Trutz
Und wirft es weg, sobald rr oben.
Drum haben nur den Bund geschworen,
Den lief Geheimnis noch umhüllt,
And wenn sich unser Plan erfüllt
Ist Herzog Friedrich's Macht verloren ."
„So sicher fühlt ihr euch! Gebt Acht,
Datz nicht zuletzt der Friede! lacht!
Er ist ein Fuchs!" „Sein schlaues Spiel
Ist längst durchschaut und beim Konzil — —
Doch" , ruft der Gast, sich rasch bedenkend,
Den lanlen Ton der Stimme senkend.



,,Was streiten wir ! Welch eine Art
In einer Dame Gegenwart!
Wie könnt' ich mich so ganz vergessen!"

Er blickt zu Margareten hin,
Die schweigend dasah unterdessen,
Er glaubt , dah er unhöflich schien
Und inacht mit Worten wohlgewählt
Nuir eifrig gut, was er gefehlt.
Der Alte aber lächelt schlau:
,,Ei Lieber, nimmst Dn 's so genau
Und ist's Dir Ernst mit dem Bereuen,
Bo such' mein Gretli zu erfreuen,
Bing' ihr ein Lied zum Lautenklange,
Du bist ja Meister im Gesänge.
Ich kann 's irr ihren Augen lesen,
Dah dies scholl längst ihr Wunsch gewesen."
,.Wie gern bin ich dazu bereit,"
Spricht Wolkenstein voll Höflichkeit,
,,Doch Hab' ich lang nicht mehr gesungen
Ein frohes Lied im heitern Kreise,
Drum furcht' ich, traurig klingt die Weise
Von altem Schmerz, noch nie bezwungen."

Schnell wird der alte Kurt gerufen,
Der eilt hinaus die Treppenstufen
Zur Kemenate, wie befohlen,
Um Oswald 's Laute dort zu holen.
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Die Lampe wird herbeigebracht,
Denn draußen dunkelt schon die Nacht
Und durch die Fenster flieht herein
Des vollen Mondes lichter Schein. —
Der Sänger nun die Laute nimmt
Und sorglich ihre Saiten stimmt;
Lin Instrument von selt'ner Schölle,
Der schlanke Bau , das Hol; gar sein.
Weis; ansgelegt mit Elfenbein,
Und welcher Wunderklang der Töne!
,,Fürwahr um Krillen Fürsteilthron" ,
Spricht Oswald , ,,möcht' ich sie verschenken.
Mir gab ste einst als Angedenken
Die Königin von Arragvn.
Seitdem ist ste mit mir ge;ogen
Als ein;'ge Freundin , Heim und Braut,
Ihr Hab' ich jedes Leid vertraut
Und immer Trost aus ihr gesogen."
Areorde, weich wie Orgelklang
Durch;iehrn die gewölbte Halle,
Schwermütig, doch mit kräft 'gem Schalle
Ertönt der Männerstimme Sang:

,,Mein Her;, das ist versehrt,
Von bösem Gifte wund,
Mit einem scharfen Schwert
Gespalten bis ;um Grund;

Ls lebt kein Ar ;l aus Erden, der mich verheilen kann
Als eine Hand, die grausam den Schaden mir grlhan.
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Gedenke meiner Not
O Frau und laß mich frei,
Gieb lieber mir den Tod,
Damit erlöst ich sei;

Denn besser wär 's zu sterben von kurzem Streich
fürwahr,

Als so in Leid und Schanden zu leben hundert
Jahr ."

Die Töne schwellen und verklingen
Im weiten nächtlich stillen Raum,
Ergreifend sie zum Herzen dringen;
Cs lauscht das Paar und atmet kaum.
Margreten 's Auge schimmert feucht
Und selbst dem alten Ritter däucht,
Als säh' er Bilder niedergleiten
Aus längst rnkschwund'nen Jugendzeiten.

Die Faule ruht , es schweigt der Sang
Und Stille herrscht minutenlang,
Die mehr als lauter Beifall lohnt.
Dann aber wird '« dem Alten schwül.
Er ist der Rührung ungewohnt.
,.Schön singst Du , Freund , und voll Gefühl,
Doch gar so traurig klingt die Weise.
Ein frohes Lied ist's , das ich preise,
Will Grekli mir zur Harfe singen,
So must es hell und heiter klingen."
,,Wie, Fräulein " , ruft der Gast erfreut,
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„Auch Ihr übt diese edle Kunst?
- Sv bitt ' ich um die hohe Gunst,

Daß Euer rvker Mund noch heut
Wik einem Liede mich entzücke."
Das Mädchen meint : „Fern sei mir dies,
Das; ich nach solchem Meisterstücke
Wein schwach' Gezirpe hören ließ'."
Und wie auch fleht Herr Wotkenstein,
Sie schüttelt stets bescheiden nein.
Der Sänger spricht sich ganz in Feuer,
Cr rust : „Bei Allein, was mir teuer,
Ich gehe nicht non: Schlosse sork
Bis Ihr erhört mein bittend Work."
Da leuchtet Grekli's Schelmrnbtick,

' Sie lacht mit Grübchen in den Wangen:
„Jetzt, Ritter , seid Ihr wohl gefangen!
Ihr schiisk Euch selber das Geschick.
Nun iverd' ich sicher mich nicht eiten;
Ihr gabt mir Euer Wort zum Pfände,
Vis mein Gesang Euch löst vom Bande,
Müßt Ihr auf unsrer Burg verweilen."
Der alte Vater herzlich lacht:
„Wein Rind, das hast Du gut gemacht!
Nun sitzt Freund Oswald in der Falle,
Ja schlau, das sind die Weiber alle!
Nun aber, lege Dich zur Rnh,
Doch vor Du gehst, steh noch dazu,
Daß ein paar frische Humpen Wein
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Drr Kurt uns aus dem Keller bringe.
Dann trinken wir noch eins zu Zwei'n,
Wir wollen über manche Dinge
Als atte Waffenbrüder sprechen,
Ein Ständlein noch gemütlich Hkechen." —
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II . Diii Beichte.
Eo Mancher hat es schon erfahren,
Das; ihr: vom schweren Herzeleid,
Das seine Brust bedrückt seit Jahren,
Ein mildes Freundeswort befreit.
Wenn Zwei beim nullen Becher sitzen
Und traulich 'lauschen Work nur Work,
Dann schmilzt auch in den tiefsten Nilzen
Das harte Eis des Kummers fort
Und überm ausgesgroch'nen Harm
Da wird es grün und srtthlingswarm.

Die Männer weilen nun allein
Einsilbig in dem Saal beim Wein.
Oswald versinkt in stummes Sinnen;
Die Stirn in seine Hand gelegt
So starrt sein Buge unbewegt
Ties in des Bechers Flut , darinnen
Vom roten Grund die Perlen steigen.
Auch Ritter Ulrich ehrt das Schweigen
Mitfühlend mit dem edlen Sänger,
Doch endlich trägt er 's nimmer länger,
Er füllt die Becher rasch auf's neue:
,,Stvs; an, es leb' die alte Treue !"
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Und beim Zusammenklingen saht
Ins Auge herzlich er den Gast:
„Dir grübelst über alles Leid,
Mein lieber Freund , zu lange Zeit!
Denk' an den Vater nicht beständig,
Du machst ihn doch nicht mehr lebendig."
,,Es ist der Vater nicht!" verseht
Drauf Oswald dumpf. ,,Ich mär' ein Thor,
Beklagt ' so lang ich, was Mehl
Ms Los uns Allen steht bevor."
,,Dacht' ich es doch, als Du 's erzählt!
Nun aber sage, was Dich quält,
Wir kennen uns ja lang genug
Und fochten einst manch' blut 'gen Strauh
Jur Türkenkrieg zusammen aus ."

Der Sänger trinkt mit kräft 'gem Zug
Und stellt den Becher klirrend nieder.
„So höre denn, was ich erduldet,
Hat alles Eine nur verschuldet.
Du weiht, ich kam zur Heimat wieder,
Zwar sonngebräunt, unkenntlich fast,
Doch frisch, mit ungebroch'nem Verzerr,
Nie schuf ein Weib mir Liebesschmerzen.
Da sah ich sie — ich war zu Gast
Auf Enliktar bei Spiel und Tanz.
O sre war schurr! irrr vollen Glanz
Der achkZLhnjähr'gen Jugendblüte!

-
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Ihr schlanker Wuchs, ihr dunkles Haar,
, Ihr klihend Helles Augenpaar,

Bald voller Schalkheit, bald voll Güte,
Das Ebenmast des edlen Leibes —
Bald lag ich ganz in ihrem Bann.
Die Ruhe floh und was ich sann
Ging nach der Gunst nur dieses Weibes."
,,Und hast Du Gegenlieb' gesunden?"
,,Wir schien es so in sel'gen Stunden.
Rn ihrer Seite weilt' ich vst
Und sang ihr , was ich still gehofft,

. Irr sehnsuchtsvollen Liedern vor;
Sabina lieh mir gern ihr Ohr.
Wie wnstt' die Worte klugzu deuten

' Ihr kleiner lieblich roter Mund l
Oft, wenn nur sprachen vor den Lenken,
Verstummten Alle in der Rund',
Nur zwischen uns in heik'rer Fehde
Flog hin und her die Wechselrede.
Kein Reiz könnt' neben ihr gefallen,
Sie war dir Königin von Allen.

—- Im Herzen sprach's mir früh und spät:
Dies Weib nur ist's , das Dich versteht.
Ich pries mich glücklich ohne Gleichen,
Als eines Tags ich von ihr ging
Und he rin golden Kettlein hing
Um meinen Hals als Liebeszeichen.
Nun harrt ' ich nur der günst'gen Stunde,

Hörmann , Gswald von wolkenstcin. 3
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Mir zu erflehen ihre Land
Vor drm Altar zum erv'gen Bunde.

Noch rnancher Tag im Marken schwand.
Gar eigen war der Liebsten Wesen,
Nie konnk' ich klar im Herzen lesen:
Einschmeichelnd bald und voll Gesuch,
EmMng sie drauf mich fremd und buch.
Ofk wenn ich Abends lustberanschk
Sie glühend an die Brust geschloffen,
Schien andern Tags ihr Sinn vertauscht,
Ms ob die Kühnheit sie verdrossen.
Doch quälten mich des Zweifels Schinerzen.
So Hub sie schalkhaft an zu scherzen;
Ihr Witz, ihr Trotz, ihr schneller Zorn
Wob neuen Zauber um die Mienen,
Dass selbst die Launen hold mir schienen
Und mir der Wechsel ward zürn Sporn.
Da hascht' ich einen Augenblick,
Der sollt' entscheiden mein Geschick,
Sei 's Hölle oder Seligkeit.
Im Garten rvar's — die Lauscher weit —
Da brach hervor mit voller Kraft
Die lang gedämmte Leidenschaft.
Ich bot ihr all' mein Sein auf Erden
Und bat sie mit beredter Glut,
Mein heiszgetiebtes Weib zu werden. - -
Sie zürnte nicht dem kecker: Muk.
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Skilllächetnd sah he vor sich nieder
Und sprach: „Versprecht nicht allzuviel,
Vielleicht bereut Ihr 's morgen wieder.
Ihr seid ein Dichter und nur Spiel
Der Phantasie ist Euch die Liebe;
Wer bürgt mir, daß getreu he bliebe?"
Da hob ich meine Hand zum Eid,
Bei meiner Seele Seligkeit
Verschwur ich jeglichen Verrat.
Sie aber schüttelte das Haupt:
„Das hnd nur Worte, keine Thal !"
„Was soll ich thnn, daß Ihr mir glaubt?
Befehlt Ihr , daß gleich Parzifat
Ich holen soll den heit'gen Gral ?"
„Ach nicht so Schweres , edler Ritter,
Bringt Ihr nur einen kleinen Splitter
Mir von des heit'gen Grabes Stein,
Will Euer treues Weib ich sein!"
„Wie", rief ich, „dies mögt Ihr begekren?
Nach Wanderfahrten , jahrelang,
Durch Stexpensand, aus stürm'schen Meeren
Trieb heimwärts mich der Sehnsucht Drang.
Froh grüßt ' ich meiner Heimat Sterne,
Nun soll ich wieder irr die Ferne?
Jedoch — es sei!" Mit diesem Work
Verneigt ' ich mich und ging. Beim Granen
Des nächsten Morgens zog ich fort
Als Pilger , erst nach Wälschlands Gauen.
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Aus Genua's weiten: Hasen trug
Ein Schiff mich an Ägyptens Küste.
Dort iras ich einen Pilgerzng
Und wänderte ;u Fnst die Wüste
Hindurch ;mn Berge Sinai.
Die Lieb' war 's , die mir Mut verliest
Bei diesem Gang voll von Beschwerde
Tags Sonnenbrand und Glutorkan,
Nachts halber Schlas aus bloßer Erde
Und rings der wilden Tiere Zahn!
Doch wie dem Krencherr die Madonne
So schwebte leuchtend gleich der Sonne
Sabinens Bild vor meinem Blick.

Nach manchem harten Mißgeschick
Gelangt ' ich in das heil'ge Land.
O welche Inbrunst ich empfand,
Als ich am heil'gen Grab gekniet!
Kur ; war mein Aufenthalt . Ich schied;
Aus bloßer Brust an gold'ner Kette
Das Kleinod von geweihter Stätte.
Bum Inselreiche Cypern trug
Ein Fahryeug mich, von dort im Bug
Nach Malta und Neapel, weiter
Kam ich ;ur Stadt der heben Hügel.
Voll heißer Sehnsucht wünscht' ich Flügel,
Zu langsam ging mir diese Leiter
Zum Himmel, der mich einst beglückte.
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Mit jedem Tag , der näher rückte
Des Wiedersehens sähe Tust,
Wuchs Furcht und Hoffen in der Brust.
Schon griffst' ich mein Tirol ; von fern
Erglüht ' die Felsemvand des Schiern
Im Abendrot , der Rosengarten,
Wie schlug das Hern mir voll Erwarten!

Da sucht' ich noch des Abends spät
Mein Nachtquartier in einer Schenke,
Die einsam drin im Etschthal steht.
Im Flur sand ich beseht die Bänke
Von Bauern , eifernd taut im Streit
Von Wein und Zins und schwerer Zeit.
Ich sah im Winkel. Niemand kannte
Den Pilger , der von fernher kam.
Aus einmal wurd ' ich aufmerksam
Ans einen Namen, den man nannte.
Sabina — Jäger — ja so hieß
Die Liebste, auch besah sie wohl
Weingüter hier in Wälschtirol.
Doch noch ein dritter Name stieh
Befremdlich an mein lauschend Ohr,
So daß ich dir Geduld verlor,
Den Wirt um ihr Ergeh'n befragte.
Der sah mich lauernd an und sagte:
,,So seid Ihr wohl weit fort gewesen?
Als man den leisten Wein gelesen,
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Ist sie auf seinem Schloß zu Hall
Des reichen Hausmann Weib geworben." —
Da tras 's mich wie rin Donnerfchall.
Lang stand ich wie betäubt. Ins Morden
Und Metzeln wünscht' ich mich der Schlacht
Gleich Espen Merten dir Knie —
Dann aber packt' mit Eisenmachi
Ich fest des Wirtes Arm und schrie:
,,Dn lügstI" — Ich Thor ! Der Mann

sprach wahr !" — —
Und aufgeflützk der Arme Paar
Deckt er dir Augen mit den Händen,
Als ob damit die Bilder schwänden,
Die neu aus der Erinn 'rung Schoß
Wach riefen seines Glücks Verlust,
Und aus der schmerzgequälten Brust
Ringt sich ein krampfhaft ' Schluchzen tos . —

Erschüttert Ulrich sieht dies Weh:
,,Mein armer Freund , Du littest viel,
So biki're Täuschung nah dem Ziel!
Darum Dein Wandern ! Jehl versteh'
Ich erst das Lied, das Du gesungen!
Nur schwer wird solch ein Leid bezwungen!"
Dann spricht er Worte warm und mild
Und weiß ihm manchen Trost zu geben,
Weit an Erfahrung reich sein Leben:
,,Gar oft, was man im Unglück schilt.
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Gereichtzum Bestell uns am Ende.
Wer weist, wozu Dein Schicksal gut!
In wilder LeidenschaftenGült
Berennen stürmend wir die Wände
Und ist erreicht das Ideal,
Dann zeigt lich's wertlos oft und schal. / 7^
Betlchrt vom Liebesrausche sind
Wir für ein giftig' Pflänzlein blind,
Das stch verbirgt im Rosenstar,
Doch später wuchernd schiestk empor.
Denn — lieber Freund , sei mir nicht gram,
Ich weiß nur , was ich erst vernahm —
Zchön lnag ste sein, geistvoll und klug,
Jedoch ihr Herz ist kalt , voll Trug.
Zag ', wärst Du selber je im stände
Zu brechen so des Wortes Bande?
Me konnte die zum Weib Dir gasten,
Die Dich so kreillos Hai verlassen."
Doch Oswald ruft : ,,O schilt ste nicht!
Vielleicht ward ste dazn gezwungen,
Vielleicht auch, daß Verleumderzimgen
Ihr zischten türkischen Bericht;
Unglücklich ist vielleicht ste heut'
Und hat den Treubruch längst bereut."

,,Wag sein, ich will darvb nicht streiten."
Der Alte schweigt. Cr weiß zu gut:
Geliebtes schmähn macht böses Blut.
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Er läßt den Strom der Rede gleiten
Und spricht dazwischen mit Bedacht
Manch weises Work zur rechten Stunde
Das kühlt wie lindernd Ol die Wunde.

Oswald ersähet die sanste Macht,
Allmählich heiter wird sein Blick.
Er spricht: ,,Ich segne mein Geschick,
Ein guter Geist trug mich hieher
Und liest so treuen Freund mich finden.
So wohlig war mir lang nicht mehr,
Fast fühl' ich meine Trauer schwinden."
Da schüttelt Ulrich ihm die Hand:
,,So , lieber Freund , gefällst Du mir,
Jetzt bist Du, wie ich Dich gekannt
Dereinst im türkischen Revier.
Und Du wirst sehn, wenn rin paar Tage
Du bleibst auf unfern: Schwanenstein,
Bei Freundeswort und gutem Wein
Vergisst Du ganz aus Deine Klage."

Noch lange fitzen ste in: Saal
Und plaudern von gar vielen Dingen,
Sie taffer: noch so manches Mat
Die Becher hell znsammenklingrn.
Bis von der Zinne, wohlbewacht,
Der Türmer ruft die Mitternacht.
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III. Dis Brautwerbung.
^ ^ illkvmmeir, kühler Waldesschatten,
Wenn brausten aus den freien Maiken
Die Gluk der Sommersonnr brennt!
Schon steht sie hoch am Firmament
Im Süden » wo des Seiling Spitze
Aus ihrem Tannennnterban
Nnfragt iirs wolkenlose Man.
Von Sknnd' ;u Stunde wächst die Hitze.
Nnr in dem Forsi, der sich vom Hange
Des Schlostbergs niederziehk nun Thal,
Blinkt noch der Helle Tan , und lange
Wag sich demühn der Sonnenltrahl,
Bis er die Perlen all' entdeckt,
Die sich in Gras und Busch versteckt.
Still ist es rings , kein Wigfelranschen,
Kein Vogelfang lätzk sich erlauschen;
Der muntre Schwarm hält nnn Sieche
Tief in der schalt'gen Hirt der Äste.
Doch was sich freut an warmen Stellen:
Libellen, Väter , Schmetterlinge,
Das summt und regt die bunte Schwinge.
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Von ferne bimmeln Rindersch eilen,
Und aus dem Dorfe, weit entlegen,
Zieht durch die Lust der Mittagssegen.

O Waldesruhe , ernst und kühl!
Gleich eines Doms geweihten Räumen
Wölbt stch der Himmel ob den Bäumen
Und füllt mit reinem Hochgefühl
Andächtig jede Menschenbrust,
Dast schal ste dünkt der Erdenwust.
Zo tief ist dieser Golkesfrieden,
Dast ovn den Höhen psadgemieden
Sich niedermagk das scheue Reh,
Zu suchen frisches Bad im See.
Doch horch, welch' fremder Laut im Tannl
Es stützt und schwenkt die flinken Glieder
Und eilt davon, so schnell es kann.
Du furchtsam Tier , kehr' sorglos wieder!
Die hier auf heitren: Plaudergang
Du kommen stehst den Weg entlang,
Die denken nicht an Blut und Morden.
Ein Ritter ist's , zu feiner Rechter:
Ein Mädchen, schlank, mit blonden Flechten.
Schnell stnd sie gute Freunde worden:,
Der Särrgerheld, umstrahlt von: Ruh irre
Und Schwangau 's hvlderblühle Blume.
Herr Ulrich blieb zu Haus allein,
Ihn schmerzt die alte Wund' an: Bein,
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Dir ihm als Angedenken blieb
Von einem scharfen Türkenhieb.
So ward es Margaretens Pflicht
Den Ritter führend zu geleiten,
Zu zeigen ihn: manch schöne Sicht
Zn freier Landschaft sonn'ge Weiten:
Mit muntrem Work und klugem Walten
Den werken Gafl zu unterhalten.
Und Oswald folgt ihr , erst galant,
Wie rr 's bei Damen stets gekannt,
Bald aber fühlt er sein Gemüt,
Das rasch für neues Schöne glüht,
Vom milden Zauber leis umsponnen,4
Der allversöhnend ruht und linde v,
Auf diesem unschuldvollen Kinde.
Schnell ist der erste Tag verronnen,
Ihn : folgt ein zweiter und rin dritter.
Schon neigt die Woche sich zur Wende
Und immer noch verweilt der Ritter.
Fürsorglich schaffen Grekli's Hände
Zn Haus und Garten , Büch' und Saal,
Und Oswald , hier zum ersten Mal,
Nach langem, unstät irren : Leben
Von stiller Häuslichkeit umgeben,
Giebt seinen wandrrmüdrn Sinn
Dem sanften Reize zwanglos hin.
Sie lacht und plaudert unbefangen,
Gar bald verschwand die erste Scheu:
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Das Leben bünkk sie wunderneu,
Als sei die Sonne aufgegangen,
Bestrahlend eine fremde Well,
Darinnen Oswald ist der Held.
Was er erzählt von weiter Fahrt,
Sein Nriegesruhm , sein Sängerleben,
Hält zauberlicht sein Bild umgeben.
Und doch ist er so gut und zart!
So hak noch Niemand ihr gesprochen;
Des jungen Herzens ahnend Pochen,
All ' ihre Lust, ihr kindlich Leiden
Weist treffend er ins Wort zu kleiden,
Und keine ihrer kleinen Sorgen
Hält he dem neuen Freund verborgen.
So wandelt nun auch heute wieder
Das Paar zu später Morgenstnnd'
Den Waldespfad vom Schloß hernieder.
Verstummt ist plötzlich Oswald '« Wund,
Sein Aug ', gefesselt mit Gewalt,
Folgt Gretti 's lieblicher Gestalt.
Sie hüpft mit fröhlichen: Geuüite
Bald da, bald dort nach einer Blüte,
Die jetzt an: Weg, dann tiefer drin
Ihr winkt aus des Gebüsches Klause,
Und ordnet he geschickt zun: Strauße,
Ein Liedchen summend vor sich hin.
Der Wuchs, geschmeidig, jugendlich,
Die Angen groß und glänzend braun,
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So ist sie wie das Restzu schau'n,
Das eben aufgefcheuchk entivich.

Die Beiden kommen auf dem Pfade
Hinunter bis zum Sregrstade.
Stets iveht da Kühle Wasterlnft,
Gewiirzt durch frischen Nadeldufk.
Dann fiihrt der Weg am Ufer weiter»
Bald tiefer zu der Flut sich neigend,
Bald durch Gestein zur Höhe steigend.
Verwachsen bald, drauf wieder breiter,
Ein reizend wechselvvller Gang.
Hier stürzt aus moos'gem Fels die Duelle
Hinab zu rauschendem Empfang;
Dort dehnt sich eine lichte Stelle,
Lin Vorsprung, bietend holde Schau
Ruf See und Wald und Himmelsblau.

Das Mädchen weilt hier oft allein,
Ls ist ihr Tieblingsgang am Morgen,
Flink springt sie über Stork und Stein.
Sie weist im Walde sich geborgen,
Da wohlbekannt ihr Weg und Steg,
Sucht Haselnüsse im Geheg,
Fügt ans den Blättern eine Rekte,
Singt mit den Vögeln nur die Wette,
Späht wie die Rmeif' schafft und gräbt
Und wie am Vetz die Spinne webt.
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Doch jetzt, wie herrlich ist'szu Zweien
Zu ivandern durch den grünen Tann,
Geleit zu sein dein Litkersmann!
Wie scheint er allein Glanz zu leihen!
Dort steh' ! in grüner Blätter Hut
Erdbeeren, dunketrot wie Glut;
Die mach he sür den Freund erhaschen
Und eifrig bringt nach Kinderweile
Im hohlen Händchen sie dir Speise
Und beide lächeln, beide naschen.
Nun zeigt sich eine stille Bucht.
Wargreke hebt zu leisem Tippen
Den Finger an die roten Lippen.
Aus ihrer Gttrtelkasche Zucht
Sie Krumen, wirft ste ins Gewässer
Zum Futter sür die kleinen Esser.
Das giebt rin Plätschern, Zappeln, Schnellen
Der Fischtran in den klaren Wellen!
Das Mädchen kehrt sich fragend um:
,,Ei , Ritter , freut dies Spiet Euch nicht?
Was seid Ihr heute doch so stumm?
So finster Euer Angesicht?
Doch ja, ich glaub' es Euch wohl gerne,
Ob ich auch Beeren, Blumen bringe,
Euch schaffen Langweil' solche Dinge,
Ihr sehnt Euch wieder in die Ferne,
Ihr spracht mit mancher Königin,
Indes ich schlicht, unwissend bin? ' —
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„Wargreke, Kind, was fällt Euch rin?
V redet, plaudert immerfort!
O wühlet Ihr , nne Eure Work
Wir dringt als Tau ins Her; hinein,
Dah drin der Glaube sproht aufs neue
An Menschenlieb' und Menschentrene!"
Sie hal die Angen aufgesch lagen:
Was null des Killers Rede sagen?
In feinen: Blicke liegl rin Glan;,
Ein innig Mtlich -stnmmes Flehen,
Daß sie verwirrt , befangen gan;
Schnell wieder muh ;u Boden sehen;
Daß ihr kein leichter Scher; mehr glückt
Knd tändelnd he den Strauß ;erpflttckk.

Da schwirrt und pfeift es in den Zweigen,
Sie ruft , im Antlitz Frendenfchein:
,,Nnn , Kitter , null ich Euch was ;eigen,
Dock mäuschenstillemüßt Ihr sein."
Sie steht ihn weiter rin paar Schritte
Tief in des lanb'gen Buschwerks Witte
Und teilt vorsichtig das Geäst, —
Da liegt im schützenden Verstecke
Voll junger Brut ein Zeihgnest.
>,Gebt Acht, datz sie kein Laut erschrecke!"
Spricht Gretli flüsternd. ,,Schaut , o schaut,
Wie wunder;ark, nur lieb und traut!
Vier Junge noch im erster: Flaum,
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Doch schon die schwarzen Anglern offen.
HabL Ihr so Schönes je getroffen?
Und seht, vor: jenem Fichtenbann:
Kommt hergeflogen jetzt die Mutter
Und bringt den Kleinen frisches Futter.
Horcht, wie das piept und voll Verlangen
Die Schnäbel nach der Atzung streckt,
Bis jedes seinen Teil empfangen
Und Alle warm der Flügel deckt.
Hoch oben irr den Wipfeln dicht
Hör ' jubelnd ich das Männchen singen.
Wo steckt es nur ? Seht Ihr es nicht? —
Ach, heute will's mir nicht gelingen
Mit heik'rer Ked' Euch zu zerstreueir,
Nichts, was ich zeige, kann Euch freuen.
Ihr gabt nicht Acht."

,,Doch, nur zu sehr
Erwidert Oswald . Unbewufzt
Entschlüpft eiir Seufzer seiner Brust:
,,Ach, wer doch auch so glücklich wär'
Wie dieses kleine Vogrtpaar!
Dies Bild hier der beschwingten Gatten
Zeigt mir des eignen Lebens Schatten.
Wie sülz, wie selig wär 's fürwahr
Ein heimisch trautes Nest zu wiffen,
In stillen: Frieden dort geborgen
Dafür zu schaffen und zu sorgen!
Wenn strenge Pflicht uns draus entrüsten.
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Zu denken, datz nach Slurmesweh 'n,
Nach Kriegssahrt und nach Kampfesiagen,
Dir manche Wunden uns geschlagen,
Zwei Lerne Arme offen stehn!
Wie leicht mit solchem Glück am Herzen
Wollt' ich den Trug der Welt verschmerzen,
Der mich bethörk mit eitlem Schein!
Wie sollt' mein Lied voll Inbel klingen,
Könnt ' meine Sehnsucht dies erringen.
Und mär ' dies höchste Kleinod mein!"

Cr schweigt erregt , sein Antlitz glüht,
Doch schnell, wie fliicht'ger Sonnenglanz
Verschwindet hinter Wolken ganz,
Füllt lntt 're Klage sein Gemüt:
,,Umsonst verlang' ich solch' ein Gut,
Mir wird es nie deschieden sein.
Komm' ich nach meinem Hauensteiu
Und hätte gern dort ansgernht,
Stakt datz rin gastlich Heim ich fände,
Verhöhnen mich die öden Wände.
Der Wind streicht durchs zerbrochne Dach
Und spottet pfeifend des Besuchs:
Hinaus in Sturm und Ungemach,
Du Mann der Unrast, Mann des Fluchs!"
Da legt sich eine weiche Hand
Ans Oswald 's Arm mit sanftem Drücken,
Und als er rasch sich umgewandk,

Lörmarin , Wswald von Wollenstem. 4
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Schani Lr uni heimlichem Entzücken
In Margaretens braune Sierne,
Von langen Wimpern dicht nnckrämk,
An denen eine Thräne gläntz:
„Was sucht Ihr Euer Heim so ferne?"
Fragt sie bewegt. „Mus; ich erst sagen.
Das; hier Euch Freundesher ;en schlagen?
Was wollt Ihr in dem Schlosse dort?
Bleibt doch bei uns , bleibt immerfort!
Ich weih, der Vater liebt Euch sehr;
Seit meine Brüder fortgegangen
In Dienst ;u Bönig Siegmund "Heer,
Trägt er nach einem Freund Verlangen;
Und ich will rasten nicht und ruhn,
Was Euch behagt, nichts soll Euch fehleil,
Ich will Euch fingen und erzählen
Und Alles Euch ;u Liebe thnn."

„Wie? Margarete , hör ' ich recht,
Ist 's Ernst, was Ihr da Süstes sprecht?
Ihr seid rin Engel ! O habt Dank
Für Eurer Worte Himmrlstrank.
Auf immer bleiben? Nein, o nein!
Das war ' ;u schön, um wahr ;u sein.
Und doch" — er schaut ihr forschend l^ ige
In das gesenkte Angesicht,
Auf ihre hocherglühte Wange,
Und löst das Rätsel dennoch nicht. —
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,,Wär 's möglich denn! Bann sie uüch lieben,
Dies holde, maienfrische Kind ?"
So grübelt er und denkt und sinnt.
Wo ist die Zuversicht geblieben,
Die vor den witzgewandken Damen,
Wenn stolz geziert zu Hof sie kamen,
Dem Dichlermund sonst eigen war?
Der Rede künstliches Geschick
Verstummt vor diesen: Unfchnldsblick.
,,Sie ist ein Bind , ich seh' es klar,
Und wenn sie rin Gefühl beschlich,
Nur wie den Vater liebt sie mich.
Wie glänzend Gold sind ihre Locken,
Wein Haar durchwrben graue Flocken-
Ja , stünd' ich noch in Jugendtagen,
Wie soll!' mein Herz an ihren: schlagen!
Ihr lacht des Daseins Morgenschein,
Die erste gold'ne Frühlingszeit,
Gleich Herbstesfchneeblickt mir herein
Die guälende Vergangenheit.
Doch von dem Kummer all, dem Hasten,
Wir selig mär ' es ausznrasten,
Zu neuem Leben zu erwärmen
In ihren weichen, lieben Armen !"
Er wird nicht klüger als zuvor;
Verzweifelnd ganz an Glück und Minnerr
Beschließt er rasch zu flieh':: von hinnen
Und schilt sich Thor und wieder Thor;



Da naht ihm schmeichelnd stilles Hoffen:
Wenn doch ihr Her; von Lieb' getroffen?
Und bindet ihn mit holder Kette
Auf 's neue fester an dir Stätte.

In Schweigen legt das Paar ein Stück
Vom schattig Kühlen Pfad zurück,
Dann kündet sonnig Lichtgesunkrl
Den Austritt aus des Waldes Dunkel.
Margreie rnst : ,,Wir sind zur Stelle !"
Erreicht ist nun das Ziel des Ganges,
Ein Vorsprung , der sich steilen Hanges
Hinabsenkk zu des Schwansee's Welle.
So lauschig ist der Ort und traut,
Als sei er eigens so gebaut
Vor: einer stnn'gen Menschenhand.
Uralte Tannen steh'n im Kreise,
Die hohen Wipfel flüstern leise
Und dicht verschränkt zu grüner Wand
Verkleidet Unterholz die Stämme.
Nur vorn den Abhang lässt es frei,
Als . ob's rin künstlich Fenster sei,
Damit kein Zweig die Aussicht hemme,
Dir von dem schattigem Balkone
Dein, der hier rastet, wird zum Lohne.
Und dasz an dieser Landschaft Prangen
Schon oft rin krnnk'nes Aug ' gehangen,
Bezeugt die Bank ans Fichtenholz.



,,Nun , lieber Freund" , sagt Greili stolz:
,,Ist das nicht eine wahre Pracht?
Die Bank hat Kurt für mich gemacht;
Da sch' ich manchmal lange Stunden
Und schau hinaus ins weite Tand;
Stets Hab' ich Kurzweil hier gesunden.
Seht , unten zieht am Uferrand
Die Straszr fort in fremde Gauen,
Da giebk es immer was zu schauen.
Doch Niemand ist, der uns entdeckt,
Wir sind nur aller Welt versteckt.
Ihr lächelt? V ich thvricht Kind,
Wie red' ich nur sv ungeschickt!
Doch seht nur selbst! Welch Auge blickt
Durch Büsche, dicht wie diese sind?
Die Zeit wird uns dahier nicht lang;
Bald schleggt sich dort im Skrastenstaube
Fandfuhrwerk hin mit schwerem Gang,
Bald kommt in Stahl und Eisenhaube
Ein Reitertrugp vorbeigeritken,
Bald fahrend Volk mit fremden Sitten:
Zeesischer, Jäger , welche Beute
Wit schnellem Schritte heimwärts tragen;
Ein Viehkrieb naht , ein Erntewagen,
Daneben schlichte Bauersleute
Und hundert andre Dinge mehr,
Doch niemals bleibt die Ausschau leer;
Denn vielbesucht von Knecht und Herrn
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Ist diese Strasse über 'n Fern.
Gerade jehk zeigst wie gerufen «
Sich dort , wu ste aus wald 'gem Bug
Ins Helle tritt , ein Reiterzug.
Horch , wie es dröhnt von Rosteshufen!
Nun Komoren Ritter Paar um Paar,
Geharnischt , eine ganze Schar,
Dahinter Knappen dienstbeflissen.
Seht , wie die bunten Banner weh 'n!
Wohin mag wohl die Reife gehst: ?
Ist Krieg entbrannt ? Ihr müsst es wissen."

Gleichgiltig mit zerstreuten : Sinn
Blickt Oswald nach der Skraste hin,
Wo langsam die Beriit 'nen nahst: ; <
Doch plötzlich beugt er vor das Haupt
Und starrt das Bild betroffen an;
Zu prüfen , was er noch nicht glaubt,
Springt er mit jugendlicher Hast
Empor , dem Abhang zu und späht.
Erschrocken Margarete steht.
Er aber auster stch ersaht
Des Mädchens Arm voll rascher Glut
Und ruft mit neu erwachtem Mut:
„Bei Gott ! Ich kenne , die da reisen!
Schärst Euern Blick , bald muh stch's weisen,
Ihr habt ein jüngres Augenpaar.
Seht ! Ist 's nicht der Tiroleraar,

<
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Der rot auf meisten: Banner grüßt?
Fürivahr , und der so stolz dort reitet,
Als ob er nie sich beugen müsit',
Ist Herzog Friedrich ; er geleitet
Den Pagst Johannes znm Konzil,
Das man nach Kostnilz hat berufen.
Drei Päpsten, die viel Wirrnis schufen,
Legt man das ärgerliche Spiel.
Ja , Pfaff ! Dir geht's an deine Mühe.
Ob der Tirolrrfürst dich stütze!
Auf weihen: Zelter naht er dort
Der wälfche Träger der Tiare,
Um ihn fein Hofstaat in: Talare ! —
Wo aber blieb des Landes Hort,
Die alten adligen Geschlechter?
Sind sie daheim als Freiheiksmächter?
Nur Diener , Spielleuk', Edelknaben
Seh ' ich am Schluß des Zuges traben.
Klein ist der Anhang , Herzog Friede!,
Der folgsam tanzt nach deiner Fiedel!
Im Sinken ist dein Heller Stern
Und ledig sind in kurzer Zeit
Wir der verhaßten Dienstbarkeit
Mit einen: Wal — doch ich bin fern.
Indes ich hier nnthätig säume,
Gleich einem Knaben schmachtend träume,
Entscheidet draußen sich das Wohl
Und Weh des Vaterlands Tirol.



Wer denkt da seiner Herzenswunde?
Schnell mutz ich fort ! Noch diese Stunde ? '
„Fort ?" stammelt Grell :, „fort und schnell?"
Ihr Auge schwimmt in Thränen hell
Und starrt empor m ihm beküunnerl;
Denn wie durch Blitz aus heitren: Blau
Sieht ihrer Träume Märchenbau
Mit einen: Schlage str zertrümmert.
In ihrem stille:: Lebenslauf
Thut plötzlich stch rin Abgrund ans,
Ein Heister Schmer; will jäh ste fasten.
Wie leer, wie traurig wird es sein
Im weiten Schlosse nun allein,
Wenn ste der teure Freund verlassen!
Der Ritter steht ste an : „Ihr weint?
Ihr Merk ja. Was fehlt Euch, Bind?
Wär 's wahr , was mir ein Himmel scheint?
Mein blödes Aug ', wie warst Du blind !"
Er steht an seine Brust ste fest
Und hebt empor mit sanftem Bosen
Ihr Antlitz, jetzt erglüht wie Rosen,
Die eine Flut von Thränen nässt.
Sein Auge taucht in ihres . „Sprich !"
Frägt er voll krunk'ner Seligkeit:
„Schasst Dir mein Scheiden solches Leid?
Du sützes Bind , sag' : Liebst Du mich?"

Sie macht aus seinen: Arm stch los
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Und schaut ihn sinnend an und groß.
,,Was fragt Ihr so? Seht Ihr denn nicht,
Dass ich auch keinen einigen Tag
Entfernt von Euch mehr leben mag?"
Auf 's neu und inniger umflicht
Der Ritter feine junge Braut
Und spricht mit tiefbewegtem Laut:
,,Zo bist Du mein! Nichts soll uns trennen
Bald kehr' von Rostuih ich zurück,
Zu holen mein ersehntes Glück,
Dich mein geliebtes Weib zu nennen.
Du sollst vertrauen nicht vergebens
In Deinen: reinen Rindrrsmn,
Du mein Juwel , mein Hochgrwinn,
Du Morgenstern des neuen Lebens !" —

Was noch die Zwei in stiller Stunde
Sich liebeselig anvertrauk,
Der Tannenwald giebt dessen Runde,
Der schützend ihr Asyl umbaut;
Er flüstert mit geschwätz'gem Rauschen
Von Rosen und von Rttffetauschen.
Vergessen für den Augenblick
Ist Fürst und Vakerlandsgeschick.
Und tönten laut des Rriegs Fanfaren.
Die Beiden würden nichts gewahren. — —

O Liebe, wunderbare Macht,
Wir oft dein starkes Band umwebt.
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Was scheinbar tief sich widerstrebt!
Doch Segen hast Du stets gebracht,
Ob Du mit erster Jugendlich
Einkehrst in knochensrische Brust,
Ob du als leuchtend Abendrot
Verklärst ein Beben voll Beschwerden,
Du bleibst das Schönste stets ans Erden. —
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IV . Regen und Sonnenschein.
Ein Zwinger» wo die Ställe sind,
Die Linden und dabei die Bänke,
Führt Burk des Ritters Rotz zur Tränke;
Er klopft es an die Mähne lind
Und lätzi es auf dem frifchen Rafen
Gemächlich eine Weile grasen.
Der Pförtner , der im Schalten sitzt,
Den krummen Rücken angelehnt,
Und seine langen Beine dehnt,
Der sitz aut ihm zu und lacht verschmitzt:
,,He Kurt , wann zahlst Du mir den Wein?
Es ist gar heitz heut in der Sonnen,
Die Wette Hab' ich längst gewonnen,
Da hilft kein Leugnen hinterdrein.
Als neulich nach der ersten Nacht,
Die hier der Ritter zugebracht,
Du in der Frühe stand'st am Thor,
Indes das Rotz, blank aufgezäumt,
Schon ungeduldig scharrt' nick schäumt',
Da sagt' ich: „Kurt , leg' Dich auf's Shr,
Der Wolkenstein lätzt Dich im Stich,
Der bleibt noch lange, denk' an mich!
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Du aber hast auf ihn geschworen
Und richtig auch das Spiel verloren ."
„Je nun", brummk Kurl in seinen Bark,
„Er hall ' es abends streng befohlen
Und lhal so eilig uril der Fahrt,
Ms brenn' es unker leinen Sohlen.
Ich kraule meinen Augen kaum;
Derweil ich stundenlang mutzt' marken,
Da satz er nnler 'm Apfelbaum
Bei unfern: Fräulein in dem Garken
Und hatte Rotz und Niki verpesten,
Ich aber fluchte wie ein Heide
Im ersten Arger , datz wir beide,
Der Gaul und ich, so aufgelösten.
Von: Weiterreisen hör' seither
Ich nicht ein Skerbenswvrklein mehr.
Ich kann es nur nicht recht begreifen,
Was er auf unserm Schlosse null?
Es ist so einsam hier und still,
Er ist gewohnt unrherzusch weifen;
Du hast mir ja erzählt, er käm'
Soeben aus Jerusalem ."
Der Pförtner lacht: „Warum nicht gar?
Wan hat mit Dir ergötzlich Spiel,
Hörst bald zu wenig, bald zu viel.
Die Fahrt geschah vor manchen: Jahr.
Was er da will? Du altes Rind
Bist nicht nur taub, Du bist auch blind!
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Ei, weil das Fräulein ihm gefällt,
Das ist's , was auf dem Schlvtz ihn hält.
Hast Du die Beiden nie geseh'n,
Wenn ste ;um Wald spazieren geh'n?
Er macht gar höfliche Gebrrden,
Gieb Acht, das wird was Schönes werden!"
Hierauf schaut Kurt verblüfft darein.
Er , der in Schwangan 's Diensten stand,
Seit Gretli als ein Kindlein klein
Den Schritt gelernt am Gängelband,
Hak niemals nvch daran gedacht,
Datz ste zur Jungfrau schvn erwacht.
,,Das ">meint er, „ist der Mten Lohn,
Das flügge Vöglein fliegt davon.
Doch da ist ste gut aufgehoben,
Herr Oswald ist kein junger Fant,
Er kennt die Welt und manches Land,
Giebk's eine Hochzeit, mutz ich's loben,
Für beide wär 's ein guter Kauf."
Der Nnd 're zuckt die Achseln drauf.
„Heiraten , der ? Du kennst ihn schlecht.
Du weiht, datz ich vor: Innsbruck kam,
Als ich in Schwangan Dienste nahm.
Dort kannst ich einen Waffenknechk—
Ich traf ihn abends oft beim Wein —
Er war mit Oswald Wolkenstein
Gekommen erst von Arragvn.
Der wntzst vor: feinen: Herrn Geschichten



Und Abenteuer zu berichten!
Ich denk' nicht vieles mehr davon,
Vur daß er dort Hostert, umtänzelt
Die schöne Königin Leonor
Und Tage larrg mit ihr scharwenzelt.
Er sang ben Frauen Lieder vor
Und diese, ihm zur Augenweide,
Stolzierten her in Sammt und Seide.
Wenn ste nur seine Gurrst sich risten,
Was Wunder, dast er angebisten
Und stch ergötzt am Minnrspiel
Für ein paar Wochen oder länger?
So treiben's alle diese Sänger,
Sie denken an keirr Eheziet,
Wird 's Ernst, so wendet stch das Blakt,
Bald hat er auch das Fräulein satt."
Burk macht ein grimmiges Gesicht:
„Das arme Kind, es thut mir leid . .
Es ist zu gut sür solchen Wicht.
Als ich in letzter Winterzeit
So viele Wochen krank gelegen,
Wie liebreich karrr ste, mich zu Mögen I
Sie brachte selbst Arznei und Speise.
Wenn sie die Thür geöffnet leise
Und mich begrüszte, war mir 's immer,
Als trät ' rin Engel in das Zimmer.
Die soll er listig nicht umgarnen,
Er bleibe bei den eitlen Docken,



Wir sie bri Hofe müsiig hocken - "
Da stösit der Pförtner , um zu warnen.
Ihn mit dem spitzen Ellenbogen
Und zwiirkert: ,,Nun, Hab' ich gelogen?"
Der taube Kurt erschrickt und fchant.
Durch'« kleine Thor beim Gärtchen schreitet
Herr Oswald mit der holden Braut,
Dir zärtlich er am Arm geleitet. —

Indessen fass im Sprifefaal
Herr Ulrich wartend ganz allein.
Wo mögen heut die Beiden fein?
Bo frug er sich schon hundertmal.
Es währt die Beit ihm allzulange.
Schon oft im Hin- und Widergange
Hak er den weiten Raum durchmessen
Und durch das Fenster ausgespähk,
Ob ihre Heimkunft nichts verrät.
Verderben must das Mittagessen,
Das für den Gast schon längst bereit
Und Ulrich liebt die Pünktlichkeit.
Im Geiste schon erwägt er still,
Wie er im Scherz sie schelten will.
Doch bleiben stecken ihm die Worte,
Als plötzlich austhut sich die Pforte
Und ans der Schwelle steht das Paar.
Wie traulich Arm. in Arm sich flichtI
Welch tiefer Ernst in: Angesicht!
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Der Grund davon wird bald ihm klar.
Die Beiden treten ihm entgegen
Und Oswald mit beredtem Mund
Spricht vom grschlost'nen Liebesbnnd
Und bittet nur den Vatersegen.

Der Alte hat erst manch Bedenken,
Sv bald sei:: Grekli zu verschenken.
Halb ilt's ihm lieb, halb ist's ihm leid.
Er weih, sein Tvd ist nimmer weit
Und ihre Zukunst macht ihm Svrgen.
Wird 's ihm auch schwer, sein Kind zu misten,
Sv mag er ste doch gern gebvrgen
An eines Mannes Seite misten.
Er wiegt darum sein graues Haupt
Und meint : ,,Ich hält ' es nicht geglaubt,
Es ist mir allzurasch gekvmmen.
Mein Segen sei Euch gern gebracht.
Dvch habt ihr 's reiflich auch bedacht,
Ob Beiden wvhl der Bund zum Frommen?"
Da preiset Oswald voller Glut
Das neue Glück, das ihm beschieden,
Verspricht die kreu'ste Liebeshut,
Bis stch der Vater giebk zufrieden.

Dvch als vorbei das frohe Mahl
Und Margarete forkgegangen,
Hält Ulrich ihn zurück im Saal,
Mit ernstem Wort ihn zu belangen.



„Wie kommt es" , trägt er seinen Gast,
„DM Du , der nocĥ vvr kurzer Zeit
Bedrückt non unheilbarem Leid
Dich nun so schnell getröstet hast?
Mich dünkt zu srüh der Wunde Heilung.
Dein leidenschaftlich rascher Sinn
Reißt Dich zu solchem Schritte hin;
Er scheint Dir später Übereilung."
,,O Freund " , ruft Oswald tiefbewegt,
„Du warst es , der an jenem Rbend
Den ersten Tropfen Balsam labend
Mir auf das wunde Herz gelegt.
Vollende nun, was Du begonnen,
Dann ist mein Leben neu gewonnen.
Ich sehne mich nach eignem Herd —
Du rietest selbst mich zn vermählen --
Und soll ich Eine mir erwählen,
Dein Rind ist's , das mein Herz begehrt.
Ja , Margaretens reiner Blick
Und des Gemütes reiche Gaben
Entschieden über mein Geschick.
Die alte Neigung ist begraben."
„Nun wohl" , spricht Ulrich, „aufzuräumen
Mit unerfüllten Jugendträumen
Ist des gereisten Mannes Pflicht.
Doch, Freund , genügt Dir Gretli 's Weise,
Dir , der gewohnt an hös'schr Kreise?
So einfach ist sie nur und schlicht,

Hörmann , Vswald von Wolkenstein. 5
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Lin Rind der Berge, aaferzogen
Kern von der Welt und ihren Wogen.
Ihr kindlich Her; ist unberührt,
Die Knoche ist noch iur Entfalten
Und werzum Weibe-,ste rrklirk,
Wutz erst zur Blume ste gestalten,
Air fester Hand ste liebend leiten —"
,,Das will ich! All' mein höchstes streben
sei , ganz allein für ste zu leben,
Ein glücklich Los ihr zu bereiten;
Vertraue meinem Manneswort!
Nur: aber, Ulrich, mutz ich fort.
Du weitzt, nach Kostnih nun Konzil,
Denn Wichtiges steht auf dem spiel,
sobald vorüber meine Sendung,
Erschein' ich, meine Braut zu holen.
Doch nicht landfahrend , halb verstohlen;
Zn feiern des Geschickes Wendung
Komm' ich mit Glanz und Prachtentfalten,
Um frohe Hochzeit hier zu halten."
Der Alte lächelt in den Bart:
,,Fast feh' ich gerne Dich verreisen.
Bei dieser mondenlangen Fahrt
Mag Eure Treue stch beweisen."

Den Handschlag lauschen noch die Beiden,
Dann rüstet Oswald stch zum scheiden.
Wohl viele Thränen weint die Braut,
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Doch Oswald hält he HM umfangen
Nnd kttstk he auf die eof'gen Wangen,
Sein Auge zuversichtlich schaut.
Lr flüstert: ,,Trockne Deine Lider,
Harr ' ans , mein Lieb, bald kebr' ich wieder!"
Noch einmal Margaretens Hand
Dem Liebsten von des Söllers Rand
Nachgrüstend mit dem Tuche winkt
blnd fern das Schwert des Ritters blinkt
Ms Gegengrusi im Sonnenschein.
Dann hüllt der dunkle Wald ihn ein.

. - " XNun wird es wieder still im schloß,
Einförmig dehnen sich die Stunden,
Seit draus der werte Gast verschwunden.
Dem Alten mangelt der Genest
Und Margarete , deren Sang
Sonst fröhlich durch die Hallen klang,
Zeigt nun ein ganz verändert Wesen.
Sie wandelt sinnend als im Traum,
Was sie erlebte, fastt sie kaum:
Von solchen: Mann zur Braut erlesen!
Der Stolz schwellt ihre junge Brust,
Sie denkt der letzten schönen Wochen,
An jedes Wort, das er gesprochen,
Nnd halb in Scheu und halb in Lust
An ihre Zukunft , ihn: vereint.
Die wie rin Märchen ihr erscheint.
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Indessen so die Tage schwinden,
Ist drausten früher Herbst geworden
Und Stürme wehen rauh von Norden.
Beirr grünes Blakt ist mehrzu finden,
Bald liegen Weg und Steg verschneit;
Burg Schwanenstein ruht abgeschieden
In winterlicher Einsamkeit.
Nur selten dringt in ihrer: Frieden
Ein Wandrer , der da weistzu sagen,
Was in der Welt fich zugetrageu.
Seit Monden keine Nachricht kau:
Vor: Margaretens Bräutigam.
Hat er das arglos junge Bind
Bei dem ereignisreicher: Feben,
Das sich irr Bostnih nun entsxinnk,
Vergessen schon und aufgLgeben?
Der Vater scheint es fast zu glauben,
Doch will er Gretti 's Trost nicht rauben.

Noch einem Andern liegt irr Schmerzen
Schwer seiner Herrin Glück am Herzerr,
Burk ist's , der alte treue Knecht.
Datz Oswald handle falsch und schändlich,
Dünkt jetzt dem Griesgram selbstverständlich;
Er glaubt ihr: für die Hölle recht
Und kann sich endlich nimmer halten.
Irr: Antlitz kummervolle Falter:
Pflanzt er fich vor das Mädchen hin,
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Seufzt laut , als trüg ' er Gram im Sinn
Und schüttelt feine weihen Lockrn.
Da fragt ihn Grrtli ganz erschrocken:
„Was hast Du , Kurt ?" Nun bricht rr los.
Was ihm von Oswald nur bemüht,
Es must herunter von der Brust:
Dal ; Dieser einst die Gunst genost
Der Königin von Flrragon,
Dast er rin Schelm fei, grundverdvrben,
Der überall hernmgrworbrn
Um Minnrdienst und Minnelohn.
„Ach , Fräulein " , sch lieht er seine Rede,
,,Glaubt mir , wie Euch, so täuscht rr Jede,
Dir Minne treibt rr bloh Min Scherzen
Und spielt mit schwachen Weiberherzen ." —

Das Mädchen wird erst schreckensbleich,
Doch saht ste wieder stch sogleich;
In ihre Wangen steigt die Glut.
„Schweig ', Kurt ! Doch ja , Du meinst es gut
Und wurdest selber nur belogen.
Wie kannst Du Dich nur unterstehen,
Den edlen Mann , der mir gewogen,
Sv ;u verleumden und zu schmähen ?"
Und stolz, das Köpfchen hochgehalten,
Verläht ste den verstummten Flltrnr . --

Flls ste betritt ihr Kämmerlein
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Löst sich in Thränen ihre Pein.
Erschükkerk ward ihr stilles Glück,
Ein scharfer Stachel blieb zurück
Und hafkek lies ihr im Gemiike:
Was bin ich denn, dast ich vor Allei/i
Allein ihm sollke Wohlgefallen?
Die frische zarte Hrrzensblüte
Hall ersten Zweifels Frost umsponnen.

' So steigt am Morgen , hell begonnen,
Ein kleines Wölklein drohend aus;
Wer weist, wird es im Tagrslans
Verschwinden wieder ohne Schaden?
Wird Blitz nur Blitz sich drans entladen? —

Der treue Kurt hat Keine Kuh'.
Tagtäglich .auf dem eis'gen Mad
Eilt er mit Müh' dem Thale zu,
Bis er der Strafte sich genaht.
Dort steht, wohl eine halbe Stunde
Entfernt vom Schlöffe Schwanenstein
Ein Häuschen, niedrig nur und klein,
Das einzige in weiter Runde.
Es ist ans alter Zeit geblieben,
Als aus dem unbezwung'nen Schloff
Raubritter noch ihr Wesen trieben.
In ihre Säcke klingend stost
Der Zoll, der Jedem , der gekommen,
Hier mitleidslos ward abgenommen.
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Sri ! jenes wilde Treiben schwand
Und Ruh' und Frieden herrscht im Tand,
Ist auch das Baus zur Schenke werden.
Wer wandernd hier ans Süd und Verden
Vorüberziehk, bleibk gern zrr Gast
Und Hali beim roten Weine Rast.
Dorthin nun wendet Kurt die Schritte;
Als war ' rin Jüngling er an Jahren
Verweilt er in der Trinker Witte
Und lauscht, nur Neues zrr erfahren.
Die welken Wangen rot entbrennen,
Hört er den Namen Oswald 's nennen.
Dann laust er eilig, die Geschichten
Im Schloh getreulich zrr berichten.
So wird ihm kund gar mancherlei:
Wie König Sigmund mit Gepränge
Durch eine tausendkögf'ge Wenge
Irr Kostnitz eingezogen sei,
Wo Fest arr Fest nicht enden wolle;
Wie unter Fürsten und Prälaten,
Die dort versammelt zu beraten,
Wan Oswald hohe Ehren zolle
Und dieser arr des Königs Seite
Stolzierend durch die Strahen reite.

Ms dann zu Ende geht das Jahr,
Der kurze Tag beginnt zrr wachsen,
Da mehrt sich auch der Gäste Schar,
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Dir hergereist auf Rost und Achsen.
Gar lebhaft wird es in der Schenke,
Ost hallt die Stube vorn Gezanke.
Ein neuer Pacht fei auserkoren
Und Johann , heistt es , sei verloren,
Nur Friedrich, der ihm das Geleite
Gegeben, steh' auf feiner Seite.
Doch ob des Herzogs Widerstand
Sei König Sigmund zornentbrannt.
Noch manch' Gerücht aufregend schwirrt
Von Mund zu Mund fo hin und her,
Ost bringt henk Einer frische War
Und morgen zeigt sich's , dast er irrt.

Schon merkt man an der Sonne Strahl,
Dast bald der Frühling kommen werde,
Es rutscht der weiche Schnee zu Thal,
Der Abhang zeigt dir schwarze Erde,
Und wenn der Miltagshimmel blank,
So glitzert es und tropft und kaut.
Da trifft , als Tag und Nacht sich gleichen,
Die Nachricht ein wie Feuerzeichen:
Der Papst Johannes ist entkommen!
Entflohen unter Friedrich's Schutz!
Der thak dem König es zum Trutz;
Doch nimmer wird 's dein Herzog frommen.
Verloren ist nun seine Sache.
Denn furchtbar droht ihm Sigmund 's Rache.
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Und wirklich, wir man es gedacht,
So sieht man stch's erfüllen jetzt:
Der Herzog seines Throns entsetzt,
Erklärt in Bann und Reichesacht.
Streng ist's verboten ihn zu schützen,
Mit klugein Ratschlag ihm zu nützen,
Kein Hans darf mehr ihm Obdach geben.
Verfallen ist lein Gut und Leben.

Ruch Grrtli aus des Alten Munde
Erfährt voll Staunen solche Runde,
Doch freut sie drüber stch im Stillen,
Weil es dem Liebsten günstig scheint;
Sie weist, dast Friedrich Oswald 's Feind
Und hastt ihn drum um seinetwillen.
Sie glaubt nun, Oswald komme bald,
Um die Verlobte heimzuhoten.
Alltäglich schleicht ste stch verstohlen
Hinaus zum schneebesreiteu Wald,
Zum Lieblingsplätzchenunter Fichten,
Den Blick gen Schwabenland zu richten»
Und jedes fernen Husschlags Hallen
Macht ihre Brust vor Hoffnung wallen.

So kommt heran der sch iure Mai.
Der Himmel wölbt stch wnnderblau
Hoch überm grünen Schwanengau,
Im Felde tönt der Lerche Schrei —
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Da horch, was will ihr fröhlich Singen
Urplötzlich schmetternd überklingen?
Trara ! Das ist des Wächters Uns!

^ In scharfem Trabe sprjngt fürwahr
Der Burg zu eine Reiterfchar,
Der Staub umwirbett rings den Huf,
Der Hrtmbnsch weht, die Rüstung blitzt.
Und der geschmückt und blank bewehrt
Als Erster stolz zu Pferde sttzt,
Ist Oswald , der da wiederkehrt.
Vor allen Knappen grützt er laut
Und freudig die geliebte Braut
Und Katt die Bebende beglückt
Fest arr sein pochend Herz gedrückt.
Als dann der Freuden sturm bemeistert.
Verkündet Oswald hvchbegeisterk:
„Ich bring ' Euch frohe Botschaft mit:

s Tirol ist frei ! Der Adelsbund
Erlöst dnrch Bönig Sigismund
Vom Drucke, den er murrend litt.

F Der Herzog ist nun fetbst geknechtet
, ' Statt unser, flüchtig und geächtet!

Dem Bande aber tagt ein Morgen
Voll goldnen Friedens immerfort;
Für feine künft 'ge Wohlfahrt sorgen
Ein Papst nun und rin Kaiserwort.
Drum glücklich, wem's in diesen Zeiten
Gegönnt eirr Heim sich zu bereiten:,



75

Als sel'grr Mann nach Hanse sübel.
Die Braut , die frech fein Her; erkürt W

Nun giebk's iur Schloß rin reges Leben,
Ware sorgt und schafft von allen Zeiten,
Die Hoch;eit festlich;u bereiten.
Der Vater steht gar froh daneben
Und Kurt , der sich umsonst gegrämt
Und seiner Herrin Kummer schuf,
Blickt jetzt voll Demut tief beschämt.

Am Hoch;eitstag ans Oswalds Uns
Ein hoher Kirchenfürst erscheint,
Um des Konchls besondern Segen,
Indem er Hand in Hand vereint,
Dem Ehepaar auf's Hangt ;u legen
Und reiches Glück auf solche Meise
Zu sichern seiner Lebensweise.
Dem Kirchgang folgt das frohe Mahl,
Fast wird ;u eng der Speifesaal
Dem Schwarme ringrlad 'ner Gäste,
Gar minniglich geschmückter Frauen
Und Ritter , prächtig an;uschauen.
Der Fiedel Strich dnrcktvni die Feste,
Cs dreh'n die Paare sich im Reigen,
Der Becher klingt ;um Würfelspiel
Und Stärke und Gewandtheit ;rigen
Sv Sprung als Wurf nach weitem Ziel.
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Der Jubelschall währt Tag und Nacht.
Die Armen auch sind reich bedacht,
Um, wie dies Margaretens Willen,
Am Ehrentag die Notzu  stillen.

Wohl wird 's dem jungen Weibe schwer,
Als ste beim nächsten Morgenschein
Den greisen Vater lässt allein
In seiner Burg , nun öd und leer.
Doch ist sie jung — zum ersten Mal
Verläßt sie heut ihr Heimatihal,
Voll Staunen schaut ste all das Nene.
Bei fremden Bildern , bunten Szenen
Versiegen ihre Abschiedsthränen,
Indessen Kurt , der oielgetrene,
Mit nassem Aug ' im Chore steht
Und lang noch nach dem Zuge sxäht.
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V. Hauenstern.
,,gottlob ! so bin ich denn entschlüpft
Dem alten drückenden Gemäuer;
Und war ' das Band mir noch so teuer,
Das mich an seine Wände knüpft,
Es liegt rin Alp aus meiner Brust
Im Burggrlatz so eng und nieder,
Ich muht' hinaus ins Freie wieder,
Zu finden neue Sangeslust.

' Schon webt des Frühlings erster Hauch
Erwärmend mild um Baum und Strauch,
Durch Stamm und Zweige geht ein Schwellen
Und würzig duftend quillt das Harz;
Auch im Gebirge wird es schwarz
Am Schiern dort an besonnten Stellen.
Der Frühlingsbote naht , der Süd;
Mit Heistern Atem nimmermttd
Löst er die donnernden Lawinen
Als Mahnruf , dal; der Lenz erschienen.
Wer bliebe noch daheim im Bann!
Nun wandert Alles , was da kann;
Die Luellen srh' ich munter springen,
Verlassen hat das Wild im Wald
Den dunklen Hvhlenaufenthali,
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Und was der Himmel schuf mit Schwingen,
Das hebt sich aus des Thales Beisel,
Um krunk'nen Blicks die Welt ;u schauen,
So frei und hoch und ohne Fessel
Wie jener Falke dort im Blauen."

Ein bitt 'res Lächeln um den Mund
Verfolgt der Mann mit Späherblick
Des Vogels glückliches Geschick;
Der aus der Tannen grünem Grund
Rufiteigend immer hoher fliegt,
Rls Punkt sich Wischen Wolken wiegt,
Bis ihn, vom Sonnenlicht erblindet,
Das schärfste Rüge nimmer findet. —

Herr Oswald ist der Wann. Rls Jäger
Hat er den dichten Forst durchstreift,
Jedoch fein Geist, sein immer reger,
Weitz nichts von froher Jagd ; er schweift
Voll Thatendrang in fremde Lande,
Vergessend aller füsien Bande.
Was mocht' ihm nur das Nest verleiden,
Für Margareten erst gebaut,
Dasi erzur  Ferne schwärmend schaut
Und leichten Herzens denkt ans Scheiden?
Er sieht mit finsterer Geberde
Und gräbt den Fnsi in Waldeserde

l Gle ich einem feurig rdeln Bosse, f
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Das angekeitet ward vom Trosse.
Wohin er mag das Auge lenken,
Des Falken muh er Keks gedenken.
Ob's wohl der lose Flüchtling ist,
Den sorglich er zur Jagd erzogen,
Bis jener dann mit arger List
Beim erster: Auszug ihm entflogen?
Doch nein, der trägt ein Stückchen Schnur
Am Futz, das er entzwei gerissen
Und wird es immer schienen müssen,
Das zieht zu Boden seine Spur.
Nie kann er mehr irr: ganzen Leben
Mit kühnem Schwung das Flügelpaar
Leicht über alte Berge heben,
Wie rhmals er gewohnt es war.
Es litt ihn nicht irr fester Hut
Und hatt ' im Käfig es so gut,
Gepflegt durch Margaretens Hände!
Gar manchen Bissen, weich und zart,
Hat sorglich ste für ihn gespart,
Dasz ihm die Lust zur Freiheit schwände,
Und doch verlockte ihn ihr Glanz!

,,O Falke, mein unselig Los
Wie gleicht es Deinem doch so ganz!
Nun lieg' ich in des Glückes Schoss
Sein ganzes Füllhorn ist mein eigen:
Ein holdes Weib, so treu und gut,
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Ein Haus , drin sich's behaglich ruht , - -
Und dennoch bring ' ich nicht zum Schweigen
Die Stimme , die mich drängend ruft:
Hinaus , hinaus in andre Tust!
Die alte Unrast regt sich wieder
Und zuckt mir Heist durch alle Glieder.

' Möcht' wandernd stehn auf fernen Wegen,
Möcht' Fehde suchen, Abenteuer,
Mich stürzen irr des Krieges Feuer
Und listig Garn dem Feinde legen.
Viel Pläne schwirren mir durchs Hangt.
Es kam, wie nimmer ich's geglaubt:
Der Friedet herrscht aufs Neu' im Tand,
Befreit durch grobe Bauernstand i
Das Volk, das er auf uns gesteht,
Verhalf ihm wieder auf den Thron .'
Nun droht dem Adel böser Lohn,
Wenn er sich nicht zur Wehre seht.
Im obern Etschthal gärk's und glimmt,
Erst neulich ward mir sich're Runde
Vom neu beschwor'nen Falkenbunde,
Der immer weit're Kreise nimmt.
Nur einen Lufthauch braucht's zum Brand,

' Nur eines Lenkers starke Hand. —
f? Mich ruft hinein der alte Groll —

Was aber wird ans meinem' Weibe?
Blickt mich ihr Auge thränenvoll
Stumm bittend an, als sprach' es : ,,Bleibe!"
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Wie mag ich klug die Worte lenken,
Das gute Bind nicht schwer zu kränken?
Ia , Kr ist gut, str nimmt in Acht
Das Kleinste, was mich kann beglücken,
Sucht freundlich nur das Heimzu schmücken
Und schafft von: Morgen bis zur Nacht
In ihrem eng beschränkten Kreise.
Doch wenn ste dann nach Kinderweise
Von Haus und Garten mir erzählt,
Wie soll ich künden, was mich quält?
Schon einmal wollt' ich zum Versuch
Ausschlagen der Gedanken Buch,
Da sahen mich die großen Augen
Verständnislos und ängstlich an. —
Ich fühlte, übel war 's gekhan.
Ein offne« Wort kann nimmer taugen;
Still seufzend Hab' ich schweigen müffen,
Die Frag ' erstickend unter Kliffen. —
Doch stieg aus meines Herzens Grund
Lin Bild, das ich vergessen glaubte,
Lin feiner , klug beredter Mund
In einem stolzen Frauenhaugte —
Wärst vor Sabina Du getreten,
Sie , dacht' ich, hätte Dich verstanden;
Die Scheu vor festgefügten Bandrur,
Den Zinn des schwärmendenPoeten
Mit seinen: kühnen Himmelszug,
Der nie getaugt zu Haus und Pflug,

6
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Und hier inmitten roher Bauers
In tiefster Seele must versauern !" —

So wandert Oswald durch den Tann
In finst'res Grübeln gan; verloren,
Sein Heim, vor Monden erst erkoren.
Dünkt henk ihn eines Kerkers Bann.
Mit stch und feinem Tos im Hader
Schwellt stiller Groll ihn: jede Ader.
Er lästt vor seinem innern Blick
All ' das vermeinte Mistgeschick
Aufs Neue stets vorüb erstehn
Und fühlt, dies schlichte Alltagsleben
Im engen Thal sei nicht für ihn,
Ihm srommt's nach höherm Ziel ;n streben. —

Doch plötzlich fährt er aus. Es schallt
Von fern rin linsen durch den Wald,
Jetzt noch einmal, viel näher schon:
„Hohopp, hohopp!" Der Ritter lauscht —
Schnell hat er Antwort ausgrkausckt —
Und wie er spähend folgt dem Ton,
Eilt dort , wo sich die Stämme lichten,
Herbei sein Diener , wischt den Schweiß
Sich von der Stirne brennend heiß
Um dann schwer atmend )n berichten:
„Herr , lang ' schon Hab' ich Ench gesucht
Im Thalrsgrund , irr Wald und Schlucht —
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Ein fremder Bote kam geritten
Mit einem Schreiben wohlverwahrt.
Cr scheint rin Bursch von Wätscher Art,
Hat nichts von unstrer Knappen Sitten,
Hab' ihn auch niemals hier gesrhn.
Sogleich null den Bescheid er haben,
Dann unverzüglich weiter traben,
Doch keinem Andern Bede stehn,
Als nur Euch selbst. Drum kommt zum Schlosse,
Dort io artet er mit seinem Roste."

Herr Oswald hvrt 's . Sein Antlitz glüht,
Die Nachricht seht gleich Funker: hell
In Flammen sein erregt ' Gemüt;
Die Phantasie, geschäftig schnell,
Matt ihm den rätselhaften Gast
Als Bringer seltner Abenteuer.
Cr springt mit jugendlichen: Feuer
Nicht achtend Stein und Wurzelast
Den schmaler: Bergpfad rasch entlang,
Der ihn nach Hauenstein geleitet,
Indes mit langsam müdem Gang
Weit hinter ihm der Diener schreitet.
Bald langt in: Burghof Oswald an,
Tritt zu dem fremden Reitersrnann
Und mustert ihn mit scharfen Blicken,
Erwidert dann mit gnäd'gem Nicken
Des Boten unterwürfig Work.

6*
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Der zieht aus seinem Wamms sofort
Ein zierlich rotversiegelt Schreiben,
Und legt es irr des Schloszherrn Rechte,
Drauf kehrt er zum Gelasz der Knechte
Um dort zu kurzer Rast zu bleiben.

Der Ritter reiht das Siegel auf
Und überfliegt im raschen Tauf
Die feinen roohlgesetzten Zeichen
Von Frauenhand ; er stutzt, erschrickt,
Wie er die Unterschrift erblickt,
Sein Antlitz deckt ein jäh Erbleichen,
Dann tiefes Rot , die Hände beben,
Dah fast das Blatt will draus entschweben.
Halblaut entfährt das Work dem Munde:
,,Sabina ! sie, sie schreibt an mich!
O so bereut sie sicherlich
Die treulos mir geschtag 'ne Wunde !"
Drauf liest er nochmals mit Bedacht
Die Botschaft , die ihm ward gebracht.
Viel Neues steht darin zu lesen:
Herr Hausmann , der schon Greis gewesen,
Ms um Sabinen er geworben,
Ist selig jüngst zu Hall gestorben.
Die Witwe sei nun ganz verlassen
Und wünsche, ins Geschick ergebe ::,
Der frommen Trauer nur zu leben.
Doch drücke sie verjährtes Hassen
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Und mancher unbeglich'ne Streit,
Den sie nun gerne möchte schlichten.
So sei noch aus der Väter Zeit
Der Rest der Kaufschuld zu entrichten,
Den Oswalds Ahnherr Cckehark,
Als Hauenstein ihm ward verschrieben.
Dem Hause Jäger schuldig blieben
Und der nie ausgetragen ward.
Doch nicht um Dies sei ihr zu thnn,
Ganz And 'res lasse he nicht ruhn
Und nag ' an ihren: Herzenssrieden.
Wohl nimnrer sei ihr Trost beschieden,
Wenn ste Herrn Oswald nicht erweiche,
Datz er versöhnt die Hand ihr reiche.
Drum wolle sie ihn jetzt beschwören,
Wenn noch ein Funke alter Lieb'
In seinem Herzen übrig blieb,
Ihr dringend Bitten zu erhören.
Sie reise heut' nach Entiklar,
Dem Schlvtz, wo einst ste glücklich war,
Dort mög' auch er sich hinbegeben
Zur letzten Zwiesgrach noch im Leben. -

Des Ritters Herz zwcht voll Bewegung,
Er starrt auss Blatt , liest wieder, wieder
In tiefer, mächtiger Erregung.
Was nun beginnen? Soll er geh::?
Kann er der Bitte widerstehn?
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^Die Neigung, niemals ganz verwunden.
Ist unk erneuker Gluk erwacht,
Seit mit dein Mitleid ste verbunden,
Und schmeichelt chm mit sicher Macht:
Die edelste der Ritterpflichken
Sei , Tiefgebeugte ausiurichten.
Doch Grekli? Ach, die Unschuldsvvlle
Mit ihrem Sinn , dem kindlich blinder:,
Weih nichts von feinem Liebesgrolle,
Drum einen Vorwand gilt 'szu finden.
Verfchrviegerr bleib' ihr dieser Garrg
Zum Lebewohl auf Lebenslang.

Und rafch entschlossen ruft er schnell
Den Boten wieder her zur Stell ' : ^
„Sag ' Deiner Herrin , daß sofort
Ich eile zum bestimmten Ort " ;
Der Bursch verbeugt sich fast zum Grund,
Doch zuckt's wie Spott nur seinen Mund.
„Nun spute Dich!" herrscht Oswald dann
Barsch einen seiner Diener an,
Den eben er im Hof erblickt.
„Weißt Du nicht, was sich ziemt und schickt?
Bring hier den: Manne Trank und Speise,
Denn schleunigst muß er auf die Reise."

Auch Margarete eilt herbei.
Sie sah beim Fremden Oswald stehen -«

*
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Und will nun forschen, was geschehen
Und was im Brief enthalten sei.
Sie blüht noch ganz so mädchenhaft,
Wie einst im Schlich zu Schwanengau;
Ob auch hausmütterlich Ne schafft,
Verrät doch nichts die junge Frau,
Ms nur das Häubchen ans den Focken.
Nun hält he stille, ganz erschrocken
Ob des Gemahls erregten Mienen.
,,Was stand im Schreiben denn? O rede!
Ach, wieder Streit und Kampf und Fehde!
Wär ' doch der Bote nicht erschienen,
Nun wirst Du tagelang mir kranken
Kn Deinen quälenden Gedanken.
Ist wirklich böser Krieg in Sicht ?"

„Krieg , meinst Du ?" Oswald zögernd spricht,
,,Ia wohl, mein Kind, gar schwere Zeiten
Kann bringen uns dies junge Jahr,
Wag Jeder sorgend stch bereiten
Und brünstig beten am KItar.
Auch ich führ ' Gleiches drum im Schilde.
Als ähnlich einst der Sturm getobt,
Hab' eine Wallfahrt ich gelobt
Nach Markt Tramin zum Gnadenbilde.

^ . Nun drückt mich das Gewissen schwer,
/ , , Weil ich dies stets versäumt bisher;

Ich will sogleich, noch diese stunde,
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Wein bindendes Gelübde lösen
Und flehen recht ans Herzensgründe
Nur Schirm und Schuh vor allem Bösen ."
Margrete nürd es staunend inne.
Sie fühlt Iich heimlich ganz rrbank
Von ihres Mannes glaub 'gem Sinne,
Den sie ihm gar nicht zugetraut.
,,Doch " , wagt sie zaghaft einznwenden,
,,Noch liegt ja Schnee an allen Enden.
Willst Du nicht warten kurze Zeit,
Bis Weg und Steg vom Eis befreit ?"
,,Nein " , eifert Oswald , ,,allzulang
Schon unterlieh ich diesen Gang;
Ein Aufschub kann da nimmer frommen,
Die Fahrt sei heut ' noch unternommen ."

Betrübt verstummt das junge Weib.
Er aber , ungeduldiger Weise
Bereitet sich geschwind zur Reise.
Ein zierlich Wams schmückt seinen Leib,
Der Himmelskönigin zu Ehren,

F ^ Und auch die Laute nimmt er mit,
- > ' / Zu singen Lob und Preis der Hehren.

Gerüstet schon zum heit 'gen Kitt
Läfzt über die gespannter : Saiten
Begeistert er die Rechte gleite ::.
Wie rauscht es unterm Fingerglied!
Wie klingt dazu der Sang , der schöne!
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Nur fast zu feurig fmd die Time
Für ein geweiht Warientied.
Flink schwingt er sich aufs Rust hinauf,
Ein Fbfchiedskust , ein Winken drauf
Dann reitet frohen Mut 's im Trab
Herr Oswald übern Berg hinab.
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VI. Verrat . ^
Äus sonn'ger Höhe, rings umgebeir
Von einem Garten grüner Reben,
Hebt sich das schloß von Eniiklar.
Der Wand'rer , der auf Thateswegen
Dem warmen Süden eilt entgegen,
Wird es von weitem schon gewahr.
Hoch ragt der Turin , der altersgraue,
Gar finster drohend auf ins Blaue
Und hält , ein mächtiger Tyrann,
Das heit're Landschaftsbild im Bann.
Von seinen Zinnen überstiegt
Das Rüg ' der Vötkerstraße Zug,
Die manches Heer nach Wälschtand trug.
Ihr Lauf um einen Hügel biegt
Und folgt dann hart am Bergeshang
Den: Ufersaum der Etsch entlang,
Bis ste beim Erlenwald verschwindet. —

Wie man gar oft im Leben spürt,
Daß ein Schritt uns ins Dunkel führt,
Wo kaum der Lichtstrahl Eingang findet,
So ist es hier. Die Mste breiten
Sich schattend aus ;u beiden Seiten;
Im Buschwerk, im Gestrüpp der Hecken
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Kann sich ein Räuber wohl verstechen;
Ls rauscht ber Fluß und schwächt den Hall
Der Stimme ab an dieser Stelle,
Die/gan ; gemacht zum Überfall,
Zu Thaien , die da scheu'n die Helle.

Und wirklich wird im Waldesgrund
Verstohlene Bewegung kund.
Ls klingt wie Männerstimmen-Mistern,
Lin Schnauben bricht aus Rvffesnüstern
Und ungestüme Buse scharren.
Berilt 'ne sind's . Im Panzerkleid
Sieht man zur Flbenddämmerzeit
Sie lauernd eines Feindes harren.
V Wandrer , hemme deinen Gang!
Ist nichts im Umkreis , das dich warnt
Vor solcher Fist, die dich umgarnt,
Vor also schmählichein Empfang?
Kein Unkenruf, kein Vogelschrei,
Der mahnt, das; Unheil nahe sei;
Schwillt nicht der Flnsi, bricht nicht der Steg,
Verlegt kein Felsstur; deinen Weg?
Doch ruhig bleibt's im weiten Kund. —

Da reitet aus dem Waldesgrund
Der Führer jener Spießgesellen
Hervor bis zu der Bäume Lichtung,
Zu spähen nach der Straße Richtung,
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Man kennt im Abendschein, dem Hellen,
Das Antlih mit den Harken Zügen : ^
Cs ist vom Schlöffe Vorst der Pfleger,
Sabina 's Vater , Martin Jäger.
Im Blicke höhnisches Genügen
Macht er mit rascher Wendung Kehrt
Zu den Genossen wohlbewehrt:
,,Er ist's ! Der Fuchs geht in die Falle!
Passt ans und seid gerüstet Alle!
Ihr werdet nah ihn kommen lassen,
Dann drauf und dran ! Du , Neidhark, musst
Schnell seines Rosses Zügel fassen
Und eh' er recht sich wird bewusst,
Reissk ihn der Frey vom Pferd . Ihr bindet
Das Tuch ihm um das Ang ' und windet «r
Die Stricke fest nur Miss' und Hände.
Doch gebt nur Acht! Vringt 's rasch zu Ende,
Dass er nicht dennoch sich rntrafft,
Er ist ein Mann voll List und Kraft!
So schnürt ihr rücklings ihn aufs Ross
Und nehmt ihn mitten irr den Tross,
Dann fort , so schnell die Hufe kragen!
Der Schlag gelingt ! Uns schützt die Nacht!
Kein Ang ' und Ohr wird es erfragen,
Wen wir nach Entiklar gebracht!'* ---

Indessen reitet sorglos heiter,
NachdenklichRitter Oswald weiter.
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Zoll er doch Jene wieder-schauen,
Die er geliebt in Heister Lust
Fils Krone aller schönen Frauen
Und die, wie jetzt istm klar beivustt
Noch immer lekk in seineur Herren.
Was ste verschuldest alle Schmerzen,
Die liefe langgekrag'ne Wunde,
Ihr ganzer schändlicher Verrat,
Vergessen ist's seil jener Stunde,
Da sie Versöhnung sich erbat.
Es trägt ihn die Erinnerung
In eine gvld'ne Zeit zurück,
In Tage voll von Liebesglück
Und jugendlichein Dichterschwnng.
Wie war er einst so selig hier!
Flur lauen, klaren Frühlingsabend
Das wohlbekannte Thal durchtrabend,
Spricht jedes Mätzchen ihm von ihr:
„Ans jener waldnmsäumten Wiese,
Da hielt ich ste beim Waienfest
Jur Reigen heitz an mich geprestt
Und dünkte mich arr Glück ein Kiese;
Dort führt ein Pfad zum stillen Grund,
Kanin findet ihn der kund'ge Futz —
Da raubt ' ich ihren: roten Mund
Der: ersten hatbvergoti'nen Knsz.
Und dort das Wäldchen unterm Schlosse
Wie oft Karn ich auf flinkein Rosse
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Des Abends heimlich hergerilten,
Dann ward der Trennung bitt 'rer Harm , «;
Der Liebrssehnsuchk glühend Billen
Gar hold gelohnt in ihrem Arm !" ---

Von solchen Träumen ganz erfüllt
Hak Rikker Oswald kaum beachtet,
Dass xlöhlich Waldung ihn umnachlet
Und Finsternis den Weg umhüllk.
Da rauscht es im Gebüsch zur Seile.
Er fühlt im Rücken sich gefaßt,
Vom Rotz gezerrt mit wilder Hast —
Die Hand ergreift das Schwert zum Streite —
„Ihr Schurken " , ruft er, „gebt mich frei !"
Ein Knebel doch erstickt den Schrei,
Der stch entringt noch seiner Kehle.
Bald haben, folgsam dem Befehle,
Dir rohen Männer ihn gebunden.
So tief dringt in das Fleisch der Schnitt,
Datz bei den: saufend schnellen Ritt
Wie Feuer brennen feine Wunden;
Doch blotz ein Wimmern kann er finden,
Bis fast oor Schmerz die Sinne schwinden.
Nur nur im Traum vernimmt fein Ohr
Die Brücke donnernd niederfallen,
Der Schlüssel klirrt , es knarrt das Thor
Und Schritte auf dem Pflaster Hallen.
Dann fühlt er beim Hinunterschleppen

L
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Den kalten Stein der feuchten Treppen.
Darüber eine Facht ihn stiess
Und endlich liegt er welkverlaffen,
Die Beute Derer , die ihn Haffen,
Ohnmächtig in dem Burgverlies;. — —

Nach mancher langen Stunde Tauf
Schlägt Oswald feine Augen auf.
Das Tuch, womit sie fest verbunden,
Ist von den Schläfen nun verschwunden,
Auch hat ein Funken Menschlichkeit
Den Mund vorn Knebel ihm befreit.
Ein Seufzer ist sein erstes Rege;;.
,,Wv bin ich?" flüstert er unk Granen.
Wohin auch feine Blicke schauen,
Starrt ihn; die Finsternis entgegen
Und Schauder fährt durch feine Glieder:
,,Fieg' ich lebendig denn im Grab ?"
Nur langsam kehrt Erinn 'rung wieder.
,,Wer war 's , der diesen Streich mir gab?
Wer mochte spinnen solche Ränke?"
Noch sind gefesselt die Gelenke,
Einschneidendbrennt der Strick wie Glut
Und aus den Wunden tropft das Blut.
So sucht er mit gebnnd'nen Händen
Und weiter-kriechend gleich den; Wurm
Zu tasten an den Wanerwänden —
Gewiss er liegt zu tiefst im Turin!



96

Dann wirst er stöhnend sich zur Erden:
,,Soll nimmer mir Befreiung werden
Mrs dieser dunkeln Kerkergrnft?
Ist Keiner, der die Fesseln bricht
Und mich hinausbringt an das Ficht?
Will jener unbekannte Schuft,
Der mich im Wald lieh meuchlings fassen,
Den Hungertod mich sterben lassen?"
Doch Nichts ist's , das ihm Antwort brächte
Auf fein verzweifelnd banges Klagen.
Verschlossen bleibt vor Menfckenfragen
Der dunkle Plan der Schickfalsmächte.
Sie zwingt kein leidenschaftlich Wüten.

So finkt er denn irr dumgfes Brüten.
Gleich einer Schirecke kriecht die Stunde,
Zur Ewigkeit wird die Sekunde.
Doch mählich hebt sich's arr zu regen,
Von oben aus des Schlosses Hallen
Hört man's wie leise Tritte schallen,
Von ferne klingt der Worgensegen.
Und freist Hoch an der Mauer bricht
Durch eiire Ritze schwaches Licht.
Auch der Gefang'ne froh betroffen
Beginnt aufs Neue still zu hoffen,
Datz ihm Erlösung nahe fei.
Horch! War 's nicht Wenfchenstimmen-Klang,
Der fernher irr das Ohr ihm drang?
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Null kommen Schritte ralch herbei
Und jetzt, iln Ton wiezürn Befehle,
Spricht drautzen eine Frauenkehlr.
Oswald erbebt ins tiefste Mark
Und lauscht mit seligem Erschrecken,
O diese Stimme wäre stark
Genug oom Tod' ihn anfzuwecken.
Die Kerkerpforte wird erschlossen
Und über ihre Schwelle tritt,
Vom Lampenlicht hell übergossen,
Ein Frauenbild mit stolzem Schritt.
,,Sabina , Dnl " Ein Freudenschrei
Bricht jnbelvoll aus Oswald 's Munde.
„Du , Engel, kommst und machst mich frei !"
Lr denkt an Fessel nicht, noch Wunde
Und will stch stürzen ihr zu Fützrn,
Die Heitzgeliebte zu begrüszen.

Sabiua 's klügelnde Vernunft
Erwog wohl die Zusammenkunft;
Schier aber bebt ste doch zurück
Vor seinem rührenden Vertrauen.
S welch ein schrecklich Wiederschauen,
So wandelbar ist MenschenglückI
Da liegt er mit grbrvch'nrm Leib,
Erniedrigt bis zum Staube fast,
Den ste geliebt und dann gehatzt
Wie je ein leidenschaftlich Weib.

Hörmann , Vswald von Wolkenstein. 7
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Wenn Etwas , das Empfindung gleicht
Beim ersten Anblick ste beschleicht,
Der Slot ; bannt jede weiche Regung.
Wie triumphiert ihr hartes Her; !
Sie fühlt kein Wikleid mit dem Schürer;.

Mit spöttisch lächelnder Bewegung
Schaut ste dem Treiben Vswatd 's nach:
,,Hrrr Ritter , ei gemach, gemach!
Seid Ihr noch stets der alte Schwärmer?
Ihr habt viel Bitternis verkostet,
Ist Eure Lieb' noch nicht gerostet?
Macht Euch die Zeit nur immer wärmer ?"
Drauf winkt den Diener ste herbei.
,,Den Ritter mach' von Banden frei!
Mir seinen Stand gesternt sich's schlecht,
Das; er behandelt werd' als Knecht.
Das Licht last dort am Nagel hängen !"
Dann mit entlastender Geberde:
,,Nun geh', bis ich Dich rufen werde
Und warte droben in den Gängen."

Oswald wird erdfahl im Gestcht
Und steht versteinert eine Weite.
Ist das Sabina , die so spricht
Und Worte findet, scharf wie Pfeile?
Statt aus dem Kerker mich' ;u führen,
Mus; also bittern Hohn ich spüren?
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Doch nein, wir waren nicht allein,
Nicht möglich ist's , sie sprach zun: Schein.
Ja , schon als Mädchen war sie klug!
Nie aus der Rede wutzte man,
Was tief in ihrem Zinn sie trug.
,,Sabina " , fängt er zagend an,
„Ihr habt mich brieflich herbefchieden;
Gemahnend an die alte Treue
Spracht von Versöhnung Ihr und Frieden.
Ich kam, vertrauend Euch aufs Neue.
Statt dessen haben: Schurkenhände
Gekerkert mich in diese Wände.
Wo bin ich jetzt? Ist 's Euer Schloß,
In das mich nächtlich warf der Troß?
Wißt Ihr den Grund des Überfalles?
Wenn Ihr ihn wißt, erklärt mir Alles ."
Sabina schaut ihn an und lacht:
„Ich hört ' es oft, daß allerorten
Gerühmt wird Eurer Klugheit Macht —
Ist man Euch doch zu schlau geworden:?
Der Vogel ist ins Netz gegangen.
Ja wißt es nur , der Euch gefangen,
Mein Vater war 's mit feiner Schar.
Es thuk mir herzlich leid, fürwahr,
Daß man so grausam Euch gepeinigt;
Ich mußt' es nicht und konnt 's nicht hindern
Und will Euch gern die Schmerzen lindern.
Doch bis Ihr Euch mit ihm geeinigt
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Bleibt Ihr gefangen ans der Feste.
Das Recht zu diesem Schritt uns führt;

' Wir wollen nur » was uns gebührt;
Ihr sollt bezahlen bis zum Reste
Die Güter , Wald und Ackerland,
Die Eurer Ahnen freche Hand
Im Lauf der Beiten uns geraubt,
Wit Zins und Zinseszinsen, merkt!
Wie es durch Jahre sich verstärkt ."

Da schüttelt Wolkenstein das Hangt
Und fragt erstaunt : ,»Darum dies Spiel,
Die Falschheit, die mich überfiel
Wi! also feigem Bubenstreiche?
Habt Ihr bereits rin Wort vernommen,
Datz ich die Schuld nicht gern begleiche?
Bin ich nicht deshalb hergekommen?
Ganz Andres habt Ihr ausgeheckt,
Das Ihr mit schlauem Man versteckt."
Wohl taucht in Oswatd 's Herzensgründe
Ein Argwohn aus für die Sekunde,
Doch ist der Schleier viel zu dicht,
Den Leidenschaft, noch nie vetgesten,
Rm die bethörken Sinne flicht,
Die ganze Bosheit zu erweisen,
Die hier im Schloß, so fest ummauert
Mit gift'gen Blicken aus ihn lauert.
Sabina meint in leichtem Ton:
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„Ausflüchte das , man kennt Euch schon!
So war auch Eurer Väter Weise.
Die haben , wenn nur lang geharrt,
Von Ziel zu Biet uns hingenarrt
Und gaben Worte statt der Speise.
Was Wunder , wenn nach List und Schlingen
Man endlich greift , um Euch zu zwingen ?"

„Was kümmert mich denn eine Thal.
Die einst mein Ahn verbrochen hat?
Soll ich für Andrer Sünden büssen?
Wer , der rin Erbteil überkam,
Fragt nach , wvher 's der Tote nahm
Und flöht es thvrichk weg mit Füssen,
Weil Fremden schon vor langen Jahren
Vielleicht ein Unrecht widerfahren?
Und dennoch war ich stets bereit
Bu schlichter: jenen alten Streit.
Ihr selber war 't dem Plan entgegen,
Den unsre Väter ausgemacht,
Ihn klug und gütlich beizulegen.
Ihr war 't zun: Weib mir zugedacht,
Ich liebt ' Euch heiss, ich kann 's beschwören , '
Und wär ' der Glücklichste gewesen,
Wenn Ihr zum Galten mich erlesen ."

„Jetzt endlich soll ich Wahrheit hören " ,
Fällt ihm Sabina schnell ins Wort,
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„Nun nehmt Ihr selbst die Maske fort.
Das also war die Liebeshitze!
So freilich bliebe ganz bequem
Der seile Raub Euch zum Besitze
Mir aber war das nicht genehm.
Wie schade, datz Ihr Euch geirrt
Und Rechnung inachtet ohne Wirt !"

Oswald 's Gesicht erglüht wir Feuer.
„Halt rin , Sabina ! Nicht den Spott!
Ich schwör' es beim allmächi'gen Gokl:
Nur Du allein, Du warst mir teuer.
Hast Du vergehen jene Zeit,
Da Du in meinem Nein geruht,
Sprach laut nicht meiner Kühe Glut?
Ich war zu jedem Dienst bereit,
Dein kleinster Wink ward zum Gebot.
Um meine Treue zu beweisen,
Ertrug ich stumm der Trennung Not
Und mutzt' das heil'ge Tand durchreisen.
Du ahnst nicht alle die Beschwerden,
Die dort das Los des Pilgers werden:
Den Wüstenbrand, Durst kaum zu stillen,
Die allwärks lauernde Gefahr,
Ich trug es Alles Deinetwillen.
Doch als ich dann nach Tag und Jahr
Zur Heimat wieder kam gezogen,
Wie schmählich fand ich mich betrogen!"
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,,Wirli dünkt" , verseht Sabina kalt,
> ,,Dafi Ihr mit falschen Farben mall.

War denn nicht ich die schwer Gelauschte?
Warum habt Ihr so ernst genommen,
Was nur im Scher; ich von Euch heischte,
Und seid gleich übers Meer geschwommen?
Nicht Liebe schlug in Eurer Brust,
Es war die alte Wanderlust,
Die Euch ins heil'ge Land getrieben;
Ihr unterhieltet Euch wohl gut,
Weil Ihr so lange dort geblieben.
Ich that , was jedes Mädchen thut,
Kehrt der Geliebte nicht vom Wandern:
Ich nahm zum Wann nur einen Andern.
Ihr aber , statt mir zu vergeben,.
Wie's doch der echten Liebe Streben,
Statt das zu tragen mit Geduld,
Woran Ihr selbst am meisten Schuld,
Ihr dachtet nur an finstre Rache.
Was ich, so wie Ihr wähnt, gesündigt,
Habt Ihr der ganzen Welt verkündigt.
Vergrößert bis ins Tausendsache;
Habt mir den Meineid zugefifioben,
Auf mich geschleudert Stein um Stein,
Euch aber einen Heiligenschein
Um's eitle Dichterhaupt gewoben,
Als wärst Ihr selber rein wie Gott!
Ihr krask mich mit den schärfsten Pfeilen
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Und machtet u:ich zum Kinderspott
Durch Cure gifk'gen Liederzeilen,
Die einen: Wespenschwarme gleich.
An Bosheit und Verleumdung reich
Das ganze Land Tirol durchflogen.
,,Ein Bürger und ein Hofmann" kennt
Ihr das Gedicht und wen es nennt?
Habt Ihr die Schande recht erwogen,
Die Scham der wehrlos schwachen Frau,
So auf den Pranger hingestellk
Der schadenfrohen Welt zur Schau?
Mein ganzes Leben ward vergällt
Durch dieses schmählichste der Lieder.
Noch fährt 's nur heiß durch alle Glieder.
Gedenk' ich jener Zeiten Nual,
Da nachts ich mich von: Hause stahl,
Weil man mit Fingern ans mich wies,
Wenn ich am Tag mich sehen: lies?.
Damals gelobt' ich, mich zu rächen.
Und stehlet Ihr mit Thränenbächen
Und läg ' im Staub ' nun Euer Leib —
Solch' eine Schmach vergisti kein Weib!"

Im Antlitz zornige Erregung
Und dennoch scheu: in der Bewegung
So steht Sabina , aufgerichlet
Die majestätische Gestatt.
Ihr Busen wogt, die Band sich ballt.
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Sie triumphiert und glaubt vernichtet
Durch ihre zielesstchern Worte
Des flohen Feindes Geisteskraft,
Und wendet rasch den Schritt zur Pforte.

Doch Oswald stürzt voll Leidenschaft
Ihr nach und ruft ! ,,Sabina , bleib' !
Was Du mir vorwirfst, nehm' ich an,
Ich leugne Nichts, ich Hab's gethan.
Doch wenn ich Dich verhöhnte, schreib'
Es zu der wilden Eifersucht.
Ermissest Du der Dualen Wucht,
Die mein betrog'nes Her; erfasste?
Wenn ich Dich heftig glühend hasste,
Die Wendefeite war 's der Liebe.
Sie lehrte mich die scharfen Hiebe
Zu fuhren , Jene zu verwunden,
Die mir noch immer nur zu teuer.
Ich sah mich stark, voll Ingendfener,
Doch war der Arm mir lahm gebunden,
Die, der das Leben ich verwettet,
Zand ich au einen Greis gekettet'.
Was endlich voll das Matz mir goss,
So datz es schäumend überflotz,
War rin Gerücht, mir zugetrageu.
Sabina , lass mich Alles sagen" —
Und Oswald dämpft der Stimme Lank
Zum Flüstern ab, fein Auge funkelt,
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Indes er ihr ins Antlitz schaut —
„Es ward im Volke viel gemunkell,
Datz Ihr dem Herzog nah gestanden,
Datz Ihr vergessen Pflicht und Sitter:
Und seine heissen Liebesbitten
Bei Euch erwünschten Eingang fanden.
Ich trug es nicht, die mir entrissen.
In meines Feindes Arm zu wissen" —

„Halt " ruft Sabina zvrnesbleich.
Den: Zischen einer Schlange gleich
Bebt es vorn Wunde : ,,Lügenbrut !"
Dann zwingt sie mühsam ihre Wut
Und spricht voll Stolz ihm zugewendet:
„Ihr habt die Ehre mir geschändet.
Ich schulde einzig Rechenschaft
Dem Gatten , den der Tod enkrafft,
Der stets mit Achtung mir begegnet
Und noch in: Sterben mich gesegnet.
Doch will ich gern es Euch bekennen:
Der Herzog ist mein Freund ; ich kann
Ihn stolz mit diesen: Namen nennen.
Er ist ein kühner , edler Wann,
Ein Wann der Thal und fremd den: Scheine.
Und war ' sein Herz mir hold gesinnt,
Bin ich nicht frei ? Darf ich das meine
Nicht schenken Jenen :, den es minnt?
Heid Ihr vielleicht ein Tugendspiegel,



Daß Ihr Euch spielt nun Richter aus '?
Ihr habt ja selbst riu Weib zu Haus
Und sch! hier unter Sch loh uub Riegel,
Von fremder, sicher Frucht verlockt,
Dran lüstern Euer Rüg ' sich weidet.
Ist Euch das Gänschen schon verleidet?

HElzk aus nun, was Ihr eingedruckt, —
Doch denk' ich Euch nicht hier zu lasten,
Ihr seid mir da zu schlecht verwahrt,
Ich kenn' der Wotkensteiner Art
Und furchte Eurer Brüder Hasten.
Zie werden'« hören bald genug,
Dasz man Euch hier in Baude schlug.
Ich will nicht ihre wilde Meute
Leichtsinnig auf den Hals mir Hetzer:,
Die Zähne an der Burg zu wetzen.
Wo anders berg' ich meine Beute.
Ich rverd' Euch drum zu Aller Frommer:,
Bis Eurer Pflicht Ihr nachgekommeu
Dem Herzog Friedrich übergeben." --

Entsetzen in den: starren Blick
Prallt Oswald auf dies Work zurück.
,,Dem Herzog?" stammelt er mit Beben,
„Dem Herzog, meinen: ärgsten Feind?'
Gleich eines Blitzstrahls grellen: Licht,
Der plötzlich in das Dunkel bricht,
So wird ihm klar , wie Das gemeint.
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Er weiß nun, wer die List ersonnen.
Wer dieser Ränke Netz gesponnen.
Sabina und Sabinens Sippe
Sie waren nur der Fangschnur Enden,
Ein Stärtz 'rer hielt sie fest in Händen.
Rein Laut kommt über Oswald 's Lippe.
Cr steht vernichtet, fassungslos,
Die Schmach, das Unglück ist zu groß. -
Stumm , ohne einen Haltversuch
Läßt er das falsche Weib entgleiten,
Das seit den heißen Jugendzeiten
Sein böser Dämon war und Fluch.
Als er dann endlich kommt zu sich,
Steht in dein Kerker er allein.
Da faßt ihn an die ganze Pein
Mit der Beschämung Messerstich.
Ohnmächt'ge Wut den Körper schüttelt,
Er schlägt die Stirne mit der Faust,
Wühlt in den Haaren , wild zerzaust,
Stürzt an die Pforte , dran er rüttelt —
Umsonst — er ist und bleibt gefangen.
Er preßt die fieberheißen Wangen
Aufstöhnend an die kalte Wand.
Es zittern seine wunden Glieder,
Zn Boden sinkt er kraftlos nieder
Und deckt das Auge mit der Hand.

Die Phantasie doch ruhet nicht.
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Sie uralt ihm fchreckensvolle Bilder
Und führt stets quälender und wilder
Sie vor fein geistiges Gesicht.
Er steht von Neidern sich verhöhnt,
Hört , wie sie Btichelrrden tauschen,
Daß er, den Fürsten rnhmgekrönt
Beriefen, feinen: Rat zu lauschen,
Nun also blöd' und knabenhaft
Von einem Weib ward überlistet.
Er schaut irr Fessel sich und Haft
Auf einer Frlsbnrg eingenistek,
Gebrandmarkk mit dem erlügen Makel,
Gelähmt, zum Müfstggang verdammt,
lindesten sich die Kriegesfackel
Fm Vaterland aufs Neu' entflammt.
Beirr liebes Heim steht er berennen
Von einer wüsten Söldnerfchar;
Die Burg , die feine Wiege war,
Erstürmen, brechen, niederbrennen.
Und drinnen weilt fein junges Weib,
Dem er entfloh rrrit leichtem Herzen,
Verlassen, einsam und irr Schmerzen.
Der zarte, unfchuldsvvlle Leib,
Den zu beschützen feine Pflicht,
Bedroht von jedem rohen Wicht,
Vielleicht ein sprossend zweites Leben
Mit ihr dem Elend preisgegeben.



„O Margarete , armes Kind !"
Und eine Thräne heiß und schwer
Nus die gefurchte Wange rinnt.
Er grübelt schmerzvoll hin und her,
Sucht den Crssndungsgrsst zu schärfen,
Baut Pläne , um sie zu verwerfen.
Wohl ,lange währt die Ouat des Armen,
Den atfo bitt 'rrs Schicksal traf,
Bis endlich nahet mit Erbarmen
Der milde Trvstrsengel Schlaf,
Und ihn umgiebt für kurze Zeit
Mit Ruhe und Vergessenheit.
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VII . Böse Stunden.

^ ^ ohl blüht der Len; um Hauenstein,
Doch drinnen herrscht nur banges Trauern.
Es liegt im gotd'nen Sonnenschein
Wir ausgestorben ; aus den Mauern
Tönt nimmer Lautenklang und Lied,
Seitdem daraus der Schiostherr schied.
Im Zwinger rust kein Horn zur Jagd,
Kein Rossetummeln ist ;n hören,
Ihr Schäkern lassen Knecht und Wagd
Aus Furcht, der Herrin Leid ;n stören,
Die droben, jedem Blick verborgen,
Den Tag verweint in schweren Sorgen.
Schon viele Wochen sind vorüber
Und keine Botschaft, keine Zeile
Gab Kunde, wo der Gatte weile.
So kam der schöne Mai , doch trüber
Nur ward 's in Margaretens Sinn.
Sie martert sich mit tausend Frage :: :
„Wie, wenn um schnöden Geldgewinn
Ihn Meuchelmörder totgeschlagen'?
Wenn er grstürft von jäher Wand '?
Ein Feind ihn anfirl, hastentbrannt ?"
Wohl jedes Weh, sei's noch so gross,
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Wär ' bester als dies Zweifellos!
Zwei Lrrue Knappen zogen aus,
Nur dem Gebieker nachzrrspürerr,
Doch nichts könnt ' auf die Fährte führen,
Sie brachten keinen Trost nach Haus.
Nun fchaut vorn Erker früh und Mt
Zum Burgmeg die Vertaff'ne nieder,
Vis Abenddunket ihn umweht
Und brennend linken ihre Lider;
Doch neuer Tag und neuer Kummer
Werkt sie aus unruhoollem Schlummer.
Oft springt sie jählings und erschrocken
Vom Lager auf mit wirren Locken
Und starrt hinaus , um — nichts zu finden.

Wie weich und mild ist drautz die Luft!
Vergkirfchen blühen und die Linden
Im Hof entsenden ihren Duft —
Rings Mofik des neuen Lebens Fülle,
Jedwede Knospe sprengt die Hülle —
Und einer fristen Ahnung Scharrer
Durchfitterk Margaretens Brust,
Doch eh' die Deutung ihr bewustt,
Sinkt Alles in die Flut der Trauer . —

Das Lächeln, früher stets zu fchan'n
Auf ihrem Antlitz, ist vergangen
Und bleich und schmal find nun die Wangen;

r
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Der schöllen Augen feuchtes Brunn,
Das ftnlst je voll voir heitrem Leben,
Erscheint von dunklem King umgeben.
Wie oft denkt Ke mit hei her Pein
All ihres Vaterhauses Frieden,
Von dem sie jehi Io weit geschieden.
Zo jung, so hilflos und allein,
Nun greisgegeben dem Geschicke!
Wer giebk der Ärmsten guten Kak
Zu klugem Wort uud rascher Thal,
Damit der Sturm nicht grausam knicke
Die Kanke, die den Stab verloren ?

Unsichere Gerüchte Kreisen
Voll Mund zu Mund ; wo sie geboren
Und wann, gelingt nicht zu beweisen.
Die längst vergessene Geschichte
Von jener Schöllen, die der Kitter
Besungen einstmals im Gedichte
Und die es ihm gelohnt so bitter
Mit Falschheit und gebroch'ner Treue,
Taucht wieder auf ; es heiszt, aufs Neue
Lag' Oswald nun in Firbesbanden.
Als Margarete hört die Mär,
Da fällt'« aufs Herz ihr zentnerschwer.
Sie denkt, wie Kurt vor ihr gestanden
Und Oswald 's Flatterstnn geschmält —
Wär 's wahr , was Jener ihr erzählt?

hörmanu , Gswald von Wolkenstein. 8
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Der Brief , gebracht am letzten Morgen,
Den Oswald schnell oor ihr verborgen.
Die Auskunft karg , unglaublich fast,
Des Abschieds rätselhafte Hast,
Die keinen Aufschub wollte dulden:
Dies Alles spricht für sein Verschulden.
Der Argwohn schmerzt gleich scharfem Dorn,
Bringt herbe Kränkung , Scham und Zorn.

Da eines Morgens kommt daher
Ein Bauer , fremd an diesem Orte,
Und fordert Einlatz bei der Pforte.
Es hängt ihm überm Rücken quer
Ein halbzerbroch'nes Instrument,
Das , wie rr 's tätzt heruntergteilen,
Trotz Staub und abgeriff'nen Saiten
Sofort im Schlosse Jeder kennt.
Die felt'ne Form, die schöngebanke,
Bezeichnet es als Oswatd 's Laute.
Und sieh, gar kunstvoll eingelegt,
Am Griffbrett sie den Namen trägt.
Frau Margarete voller Hast
Forscht wissbegierig aus den Gast:
Wie er zur Baute sei gekommen?
Ob er sie Oswald abgenommen,
Der also rätselhaft verschwunden?
Doch wenig nur ist's , was der Maun,
Der Angsterfüllten sagen kann:



115

Er Hab' dir Lanke aufgefunden
Mm Fluh , nichk weil von Entiklar,
Mls er im Feld zur Mrbeik mar.
Sie lag am Ufer hatcherbrochen
Und mochte sicher schon vor Wochen
Vom steilen Hang gefallen fein.
Weil ste rin kostbar Stück und fein,
Hab' er ste mit nach Haus getragen.
Der Pfarrer aber, hochgelehrt,
Hab' Schrift und Namen ihm erklärt
Und auch Bescheid gemuht ;u sagen:
Der , dem ;u eigen ste mit Recht,
Sri aus der Wolkrnstein Geschlecht.
Doch wie ste aus des Sängers Hand
Zur Etsch geraten auf den Sand,
Vermöge Niemand eimufehen.
Nur daß rin Unglück sei geschehen,
Halt ' auch der Pfarrer für erwiesen.
Und weil, so endet sein Bericht,
Er , um Geschäfte achuschliehen,
Nach Brixen müsse vor's Gericht,
Hab' er den Nebrngang gemacht
Und henk die Laute hergebracht. —

Erst später bei der vollen Banne
Löst frei die Zunge sich dem Manne.
Er spricht vom Gut , wie rr 's vermalte,
Vom Hrimatthat , von Land und Leuten,

8*
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Von Zeichen, die den Krieg bedeuten,
Der: man im Volk für sicher halte.
Erst neulich hätten nächt'ger Stunde
Die Ritter von dem Adelsbunde
Versammelt sich auf Grrifenstein.
Dort halte man, um vorzufvrgen,
Viel taufend Metzen Korn 's geborgen,
Ruch Vieh und manches MH voll Wein.
,,In Nonsberg drinnen, " fährt der Bauer
Voll Eifer fort , ,,da geht's schon tos.
Schon ist verbrannt das Nest des Spauer.
Zein Hab und Gut ist Asche blosi,
Nun hat des stolzen Ritters Weib
Nichts nrrhr als das Gewand an: Leib,
lla, bis ;um Herbst — was wvllt ihr wetten? —
Bricht auch das Ekfchthal feine Netten;
Nur kurze Zeit mehr kann es dauern,
Dann macht der Friedel frei die Bauern.
Nein Zehent vom Besitz, dem schmalen,
Giebt's dann dem Zwingherrn mehr zu zahlen!"

Betroffen selbst von seinem Wort,
Das ihm der starke Wein enteisten,
Wacht eilig sich der Bauer fort.
Es hält ihn Keiner dienstbeflissen,
Zn tiefst erschrocken und verzagt
Steht das Gesinde, Knecht und Magd:
Zvll hier sich auch der Sturm entladen?
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Behüt ' uns Gott in Huld und Gnaden!
,, Der Bote, den marr ausgesandt,

Nach Schwangau in das Bayertand,
Musch ohne Antwort wiederkehren.
Beseht ist jeder Algengast
Im Oberland , und Waffen wehren
Der: Durchgang ohne Unterlast.
Die Sganer gaben sich verloren,
Nun hat des Herzogs kluger Blick
Burg Starkenbrrg als Ziel erkoren.
Und bald erfüllt stch ihr Geich ick;
Denn ferne der Gebieter weilt,
Der gegen Butz zum Bamgs geeilt.
Rings tobt der Aufruhr , Flammen lohen,
Schon zuckt der ferne Wetkerfchein.
Und schwärzer stets die Wolken drohen
Um's herrenlose Hauenstein.
Vielleicht, dast schon am nächsten Tag
Es wehrlos fällt vom Donnerschlag.

So wie es nur Gefahr stch handelt,
Scheint Margarete wie verwandelt.
Das ist nicht mehr das Rind , das schwache,
Das hilflos nur nach Blagen greift,
Sie ward zum Weib vom Schmerz gereift
Und mutig führt ste jetzt die Sache.
Sie ruft die Männer in die Halle,
Weist ste zur Pflicht und an ihr Amt
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Und von Begeisterung entflammt
Für ihre Burgfrau schwören Alle,
Den sichern Tod selbst nicht ;u scheuen.
Doch mit dein Häuflein der Getreuen
Unmöglich ist der Widerstand.
Drum schreibt sie schnell mit flinker Hand
Und schickt den zuverläst'gen Träger
Kn Oswald '« Brüder , ihre Schwäger,
Dali diese, wenn auch selbst bedroht,
Ihr Hilfe brächten in der Not.
Doch eh' noch so viel Zeit vergangen,
Daß Jener könnt ' ans Ziel gelangen,
Ertönt vom Turm des Wächters Ruf
Und meldet eine Reikerschar.
Schon nahen sie aus flinkem Huf,
Die Wvlkrnsteiner sind's fürwahr!
Herrn Michels Banner winkt inmitten.
Der Hangtmann , der befiehlt dem Trost,
Sistt wie St . Georg stol; ;u Kotz.
So stattlich kommt er angeritten.
Er eilt, vom Sattel achusxringen
Und als er lüstet das Vistr,
Der Burgfrau seinen Grust ;u bringen,
Da wallt der blonder: Locken Zier-
Reich um ein schönes Iünglingshaugt,
Datz fast auch Margarete glaubt,
Es sei der Hril 'ge selbst erschienen,
Um hilfreich ihrem Schuh su dienen.
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Der junge Rittersmann berichtet
Vom Schicksal Oswald 's sichre Knude.
„Nun hat das Dunkel sich gelichtet,
Das drüber schwebte bis zur Stunde:
Er liegt ;n Vorst in Kerkersnot.
Gesängen durch des Herzogs Tücke!
Sabina , Friedrich'« Buhlin , bot
Die Hand zum feigen Bubenstücke.
Mn Weg nun Schlosse Enliklar
Verbarg sich ihre Meuchlerschar
Und übrrstel ihn nachts im Stillen.
Doch scheint's , das; sich die Falsche scheute,
Selbst ;u bewahren ihre Beute,
Drum wurde auf Sabina 's Willen
Herr Oswald bald nach Vorst gebracht,
Wo Marlin Jäger ihn bewacht.
Denn Dieser ist jetzt Herr im Gau,
Begünstigt von des Herzogs Hand.
Graf Wilhelm zog ins Böhmerland
Und Ursula, die kühne Frau,
Mahnt ganz umsonst den troh 'gen Knecht
Fln feine Pflicht und an ihr Recht;
Er weih, die mächi'gen Starkrnberge
Sind feit dem Krieg nur schwache Zwerge."

Zuerst wird Margarete bleich,
Dann färbt die Freude ihre Wangen:
„Lr lebt ! Ihn traf kein Mvrderstreich!
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Doch weh, er liegt im Turm gefangen!
Und kann die Nachricht Wahrheit lein?
ward nicht die Taute angetrvffen
Mm Rand des Nuffes im Gestein? '
Nvch wagt sie zagend nicht zu hoffen.
Der Ritter ruft voll Zornesglut:
,,O falsches Blendwerk , Trug der Volle,
Ersonnen von der Schlangenbrut!
Die Taute warf man ins Gerolle,
Um uns auf falsche Spur zu dringen.
Man wollt' uns wohl zum Glauben zwingen,
Dast Ritter Oswald dort ertrunken,
Sein Teichnam in der Nut versunken.
Wie schlau es ringefädelt war,
Es wurde dennoch offenbar;
Ein Wandersmann hielt sich versterbt
Zur Zeit der Chat im Waldesgrunde
Und hat dann Alles aufgederkt,
was er erlauscht in jener Stunde.
Als drauf die Nachricht kam zu Ohren
Herrn Michael von wolkrnstein
Hat er und Leonhard geschworen,
Die Rächer solcher Schmach zu fein
Und aus den unverdienten Retten
Den Bruder kämgfend zu erretten.
Schon nahm der grimme Teonhard
Den Probst von Neustift kühn gefangen
Und hätt als Geiste! ihn verwahrt.
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Der mag mm seine feisten Wangen
Im Turm von Aichach mager kränken;
Denn nimmer wir- er tos und ledig,
Ehvor nicht anch der Herzog gnädig
Herrn Oswald will die Freiheit schenken."

Die kleine Hand auss Herz geprellt,
Ms zwänge Ke's dadurch zur Ruh' ,
Hört Margarete bebend zu.
Mit Mühe nur hält he sich fest,
Es zittern ihre zarten Glieder,
Vom Auge Thrän ' um ThrKne bricht,
Doch kämpft he die Gefühle nieder,
Indes he leisen Tones spricht:
„Habt Dank für Cure Bunde, Ritter,
Die mir zum Trost, ob he auch bitter.
Nehmt Wohnung hier, gebietet frei,
Als ob mein Schloß das Cure sei,
Mein und der Treuen Gut nnd Reben
Sei Eurem Schulz anheimgegeben." —

Seit drinnen wohnt die Briegerschar,
Kam Regung in den alten Bau,
Der früher still nnd öde war.
Nun hört man Männerstimmen rauh,
Der Roste Wiehern, Schwerierklang,
Dazwischen lustigen Gesang
Aus Behlen derber Wastenknechke.
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Die heitern milden Sommernächte
Verbringt im Freien man zurr: Teile,
Da werden Jener angefachk,
Man zecht in: Kreis , erzählt und lacht
Und scheucht mit Spiel die Langeweile.
Der Ritter aber , fein von Sitte,
Bleibt selten irr der Neis'gen Mitte.
Ihm ist rächt wohl beim wüsten Treiben,
Much dauert ihn die Herrin zart.
Zoll traurig sie und einsam bleiben
Hier unter Männern rober Mrt ? '
Sie scheint so hold, so sanft und gut,
So engelschön in ihren: Schmerz,
Daß tief es ihm bewegt das Herz.
Wie gern gäb' er für ste sein Blut!
Wenn ste beirr: Nacht- und Mittagmahl
Ihm schüchtern bietet Trank und Speise,
Bemüht er sich auf jede Weise
Sie zu erheitern , bis ein Strahl
Des Lächelns ihrer: Mund umschleicht.'
S welches Glück, wenn er 's erreicht.'
Voll Zartheit sucht er jeden Dorn
Vor: ihrer: Füßen wegzuräumen,
Ihr leiser Wunsch wird ihm zun: sporn
Und läßt vor: kühner Thal ihn träumen;
Fast sehnt er sich nach Kriegsgefahren,
sie zu beschirmen und zu wahren.
Noch nennt er Mitleid das Gefühl,
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Er wähnt sich stark und herzenskühl,
Indes aus ritterlichem Triebe
Stets mächtiger erwächst die Liebe.

Seit ihr des Gatten Schicksal kund,
Schwand Margaretens Zweifelsgnal.
Doch ach, wie schmerzt des Lichtes Strahl!
Cs kränkt sie lief, dast er den Grund
Der Reise schlau verborgen hielt,
Dast er, dem kindlich sie vertrank,
Ans den sie» wie auf Gott , gebaut,
Sie schwer getäuscht mit Trug und Schein,
Indes er zog zum Stelldichein.
Ihr Frauenstolz fühlt sich verlest,
Weil Oswald sie zurückgesetzt
Der falschen zungenfert'gen Dame.
Wie wohl nun ihrem stiller: Grame
Des jungen Ritters Sorge thut,
Der stets ihr nahend ehrfurchtsvoll
Zerstreuung weis; für Leid und Groll.
Ost unbewusst ihr Auge ruht
Aus seiner stattlichen Gestalt,
Dem edeln Hanxte , blond umwallt,
Den Zügen, die beim ersten Schauen
Ihr weckten Neigung und Vertrauen,
Doch wenn sich trifft der Blick der Beiden,
Dann senkt den ihren sie besangen
Und heiszes Rot deckt ihre Wangen.
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Sie schließt stch ein, versucht zn meiden
Den krauten Gast, dvch süßes Weste
Zieht sie zurück in seine Nähe.
Sie kennt stch selber nimmermehr —
Was ist's , das schauernd ste ergreift,
Wenn seine Hand an ihre streift?
Verklärt scheint Alles ringsumher
Und selbst im Traume winkt das Bild
Des schicken Jünglings , kühn und mild.
Ein Fühlen, das ste nie gekannt,
Hält Ke mit Zaubermacht gebannt,
Doch, wie stch's nennt , ste weist es kaum
Und fragt nicht; wie ein sorglos' Kind,
Vom Glanz des neuen Lichtes blind.
Lebt ste die Tage hin im Traum.

So leuchtet aus der Wolken Nacht,
Ehvor der Sturm tvsbrichl verheerend.
Ein letzter Sonnenstrahl , verklärend
Das Thal mit wunderbarer Pracht,
Doch aus dein schwarzen Hintergründe
Droht die gewitterschwere Stunde.

Die Mannschaft tummelt vielgefchäftig
Sich irr der Burg , im Hof und Turin,
Um, wann der Feind naht , rasch und kräftig
Zurückzuweisenfeinen Sturm.
Wo in den Mauern eine Lücke.
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Was schadhaft ist an Thor und Brücke,
Das eilt man anszubeffern schnell.
Dann schafft dir Waffen inan zur Stell ' ,
Die rostbenagk und staubumsponnen
Zeit Jahren nimmer sah'n die Sonnen:
Hellbarden, Schwerter , Lanzen, Pfeile,
Und schleift am Stein ffe glatt in Eile.
Vom Keller Holk man Wurfmaschinen,
Ausspeiend glühendes Metall,
Die oft den Feind gebracht zu Fall
lind prüft , ob ffe zum Kampf noch dienen.
So rüsten Alle nach Bedarf:
Der Eine macht die Sperre fcharf,
Der Andre feilt, rin Dritter hämmert,
Vis spät der Sommerabend dämmert,
Auch Skeiur werden anfgrhäuft,
Bestimmt gleich wilden Hagelwettern
Das Feindrslager zu zerschmettern.
Strvhkränze auch, mit Pech beträuft,
Die Köpfe Jener zu verbrennen,
Die frech die alte Burg berennen.

Indes die Männer fmnrn Brand
Und Tod, sucht Margaretens Hand
Aus ihrem Schrank das feinste Linnen,
Um zu verbinden mild dir Wunden;
Auch weih ffe Salben zu gewinnen
Aus Kräutern , frisch im Wald gefunden.
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Damit aufs Neu zum btnk'grn Werke
Der Manu gesunde und sich stärke.
Weh aber, wenn das Schloß umstelll
Und bleicher Hunger Einzug hall!
Wie sollen die Verleid'ger streiten,
Wenn siech der Leib und mall das Blut?
Drum seh' sich vor, wer kann , bei Zeilen,
Und fülle seine Speicher gut!
Dein Hauxkmann bangt : auf welche Weise
Soll die Besatzung sich ernähren?
Noch unreif sind am Feld die Ähren
Und arm die Bauern rings im Kreise.
Was mühsam man gebracht herein
Kn Korn und Hafer , Fleisch und Wein
Und in des Kellers Raum geborgen,
Vermag zu scheuchen nicht die Sorgen.
Und diese wachsen jede Stunde;
Flüchtlinge kommen, müd und klagend,
Der Habe Rest am Rücken tragend
Und Jeder meldet böse Kunde.
Ost zeigt sich nachts am Bergesrand
Ein ferner roter Feuerschein,
Unheimlich leuchtend übers Land —
Welch rin Gehöfte mag es sein,
Das dort rin Raub der wilden Flammen
In Schutt und Asche bricht zusammen?
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VIII . Margarete.
Abend naht , der Berge Spikerr

Erglüh 'n im letzten Sonnenstrahl —
Was regk stch drunken noch inr Thal?
Was sielst man hin nnd wieder blitzen?
Es wälst stch her in stekem Gange
Gleich einer schillernd grauen Schlange —
Das ist der Feind ! Des Herzogs Heer!
Welch' eine grause Übermacht!
Nun rüste dich zur Gegenwehr,
Du armes Hauenstein, Hab Acht!
Das ist kein freundlich Abendrot,
Das deutet Blut und kündet Tod ! -
Horch! Ein Trompetenstoß versammelt
Die Mannschaft, die voll Kampfesdrang.
Die Brücke auf ! Das Thor verrammelt!
Sieg gilt es oder Untergärig!
Armbrüste, Steine ausgenommen,
Den frechen Räubern zum Willkommen!
Die Ford 'rung , ohne Widerstreben
Die Burg dem Herzog zrr ergeben,
Weist man zurück mit stolzen: Work:
„Nicht so mit schimpflich feigem Frieder:,
Nur rrrit dem Schwerte sei's entschieden!" —
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Das Heer umringt die Burg sofort
Und tagert sich, rin Nirsenwurm,
Um Gräben , Mauerwerk und Turm.
Im Hintergrund , vom Walde her,
Dort 100 der Anstieg minder schwer,
Versuchen es des Herzogs Mannen
Zu bauen heimlich einer: Damm
Nus Erdreich und gefällten Tannen
Als Fährte durch des Grabens Schlamm,
Doch wer da naht , fällt todeswnnd
Blutüberströmt zum Wasiergrund.
Da saht die Andern wild Entsetzen,
Hie fliehn zurück mit lauten: Fluch,
Gescheitert ist der Hlurmversuch.
Die erste Schlappe auszuwehen
Eilt wutentbrannt der Führer schnell,
Verderbendrohend schafft zur Stell'
Er Hebelwerke, Mauerbrecher,
Die Widder mit den: Horn von Stahl,
Die Schleudern, wohlgeschüht durch Dächer,
Und Wurfgeschüt; in grosier Zahl.
Wenn die das Mvrdwerk all' beginnen,
Dann schütz' dick Gott , du Häuslein drinnen ! —

Die Nacht ist dunkel, sternenlvs,
Mitleidig hüllen ihre Schatten
Die Itrieger ein, die kampfesmatten,
Ob Freund , ob Feind ; ein Trüpplein blosi
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Geht draußen fchiveigfau: feinen Pfad
Und in dos Burghofs stiller Ruh' ,
Vorbeugend jeglichem Verrak,
Fallt gleiche Pflicht der Wache ;u.
Es streicht der Wind durch Bnfch und Baum
Statt milder Smnmerlüfte Fächeln;
Schwer hängt Gewölk vorn Himmelsraum.
Nur manchmal ;uckt ein höhnisch Lächeln
Des Blitzes über das Gestld,
Und wie rin schlecht verhali 'nes Grollen
Hört man von fern die Donner rollen,
Die Lagerfeuer flackern wild,
Es fällt ihr unstet roter Schein
Der Burgfrau ins Gemach hinein.
Sie blieb noch wach, lie flieht der Schlummer.
Das holde Antlitz geisterblatz,
Die müden Augen thränennatz,
Liegt ste, bedrückt von tiefem Dummer,
Vor ihren: Altar auf den Stufen . >
Ach, nicht des Weitersturmes Not
Hat diese Vual ihr wachgerufen
Und nicht der Krieg mit Blut und Tod,
Die Schrecken, die ihr junges Leben,
Das sonst so friedlich stoß, umgebe:: : —
Lin andrer Kampf tobt in der Brust,
Lin Kampf, oieltausendmal noch härter
Als beim Zusammenstoß der Schwerter.
Wie's ihr auf einmal ward bewußt,

Hör mann . Oswald von Wolkenstein. ll
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Was ihr den Schleier weggerissen
Vom arglos schlummernden Gewissen,
Ob es ein Work khak, ob ein Blick,
Die plötzlich drohende Gefahr —
Wer weih es ? Nun ist sonnenklar
Ihr tief unseliges Geschick:
Sie liebt den schönen jungen Mann,
Den ;um Beschützer ste gewann.
Nicht mit der Neigung, ruhig kühl,
Die sie, ein Kind noch an Gefühl,
Zn Hohenschwangau einst empfand,
Da sie voll Schwärmerei der Jugend
Dem Sänger Oswald gab die Hand.
Ms Ideal der Kittertugend ; —
Nein, mit der ganzen vollen Kraft
Der ersten heitzen Leidenschaft,
Die höchste Himmelsseligkrit
Und bitt 're Tvdesgual verleiht.
Und ging's zum sicheren Verderben,
Nur einmal liebend ihn umfangen,
Im Kutz an seinem Munde hangen,
Dann in den Kampf und mit ihm sterben! -
Laut pocht ihr Herz — und darf ste's nickt
Hai Oswald sie nicht aufgegeben,
Um nach Sabinens Gunst zu streben?
Nicht selbst entbunden sie der Pflicht?
Könnt ' er sich solcher Chat nicht schämen
Und heimlich seinen: Weib entweichen,
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Soll sie nicht handeln nnn desgleichen
Und Lieb' erwidernd Rache nehmen?
Doch wie Versuchung Ivckk mit Macht.
Ihr ehrlich Rechtsgefühl erwacht:
Du selbst bist Schuld ! Dein Unverstand!
Nie trieb 's dich, ihn verstehn zu lernen;
Was er bei seinen: Weib nicht fand,
Das sucht er draußen bei der Fernen!
Sein Geist schritt darbend dir zur Seite.
Drum zog es ihn hinaus ins Weite.
Und lud er Sünde ans sein Hangt,
Ist drum das Gleiche dir erlaubt?
Wenn er zum Trenbruch sich erdreistet,
Halt ' du den Schwur , vor Gott geleistet!
Doch ach! Entsagen ist so schwer!
So nah das Glück, so leicht zu fasten,
Um nimmer wieder es zu lassen. --
Sie hebt die Hand als wie zur Wehr,
Anfschluchzend, ringend sinkt sie nieder
Und hebtzun : Altarbild die 'Lider:
,,O heil'ge Jungfrau , makelrein,
Erbarme Du Dich meiner Pein!
Und Du , die mir das Dasein gab,
Und viel zu frühe sank ins Grab,
Verklärte Mutter " — sie erschrickt,
Hält inne, von dem Wort betroffen,
Drinn ihre Zukunft sie erblickt.
Sie trägt ja selbst rin neues Hoffen

9*
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In ihren: Schost, ein wachsend Leben —
Von Gokt zur Obhuk ihr gegeben.
Im Grund erschüttert und bewegt
Und eingedenk der Mutterwürde,
Die höhe Pflicht ihr aufertegk,
Nimmt he auf hch die fchwere Bürde,
Senkt tief das Hangt , ergeben still,
Ob auch das Her; ihr brechen will
Und deckt das Antlitz unk den Händen,
Das bitk're Opfer zu rollenden.

wie dann nach Stunden heitzen Bingens
Sie 's wieder hebt zum Lampenstrahl,
Verschwand daraus der Zug der Vual.
Der Frieden ernsten Sichbezwingens
Liegt auf den Mienen ausgegvsten,
Die Lippen flüstern: ,,Mr mein Bind !"
Die Hände andachtsvoll geschlossen,
Kniet he noch lange frommgesinnt
Vor dem Marienbild und fleht
Um Kraft in brünstigen: Gebet.
Da hallt ein Männerschrikt im Gang —
Jetzt — Margarete lauscht mit Schrecke:: —
Naht brausten Jemand sie zu wecken,
Es pocht und einer Stimme Klang,
Der neu ihr Her; erzittern macht,
Kuft dringend tank ihr zu: „Erwacht!
O Herrin , reitet Euch, entflieht,
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Es droht Gefahr, wenn Ihr verzieht!"
Sie springt empor und eilt zur Pforte.
Voll Ehrfurcht tritt der Jüngling ein,
Um den sie rang in Lieb' und Pein.
Unglück verkünden feine Worte:
,,Verrat ! Der Feind dringt in das Schloß!
Ein feiler Schuft vom eignen Trotz,
Dem reicher Lohn ward oorgefpiegelk,
Hak nachts das Pförklein aufgeriegelt!
Ihm ward fein Recht, er fand den Tod;
Doch groß ist nun der Unfern Not,
Denn kämpft auch jeder Mann für drei,
Geht auch der Weg zu Friedrichs Siegen
Mn unfern Leichen nur vorbei,
Wir müssen dennoch unterliegen,
Die Übermacht mntz uns erdrücken.
Und wenn nicht schnell, dem Feind in: Rücken,
In letzter Stund ' uns Hilfe naht,
Drum Eure Schwäger ich gebeten,
Sind morgen nur in Staub getreten.
Ihr aber höret meinen Rat:
Ihr dürft im Schlosse nimmer bleiben
Bei diesen: grausen Wassenfpiel,
Hier ist aus Greifenstein ein Schreiben.
Der Burgherr bietet Euch Fllhl,
Dort seid Ihr sicher und geborgen,
Drum eilt, für Eure Flucht zu sorgen!"
Stumm Margarete steht in: Kampf,



134

Sie zaudert, ihr erlahmt der Fuh,
Es schnürt die Behlezu rirr Brarrrpf,
Weil sie von ihm nun scheiden muh
Für alle Beit — er tritt zu ihr:
,,Ihr zögert? Sagt , was hält Euch hier?
Lebt wohl" — er saht die teure Hand
Und hält sie innig irr der seinen —
,,V wollt mir eine Thräne weinen,
Wenn ich den Tod im Kriege fand!
Ich werde fallen, sterbe gern,
Was soll rin Beben von Euch fern?
O Margarete " — ihn: versagt
Die Stimme , was er nie gewagt
Entritz ihm nun die Abschiedsstunde.
Hie zuckt zusammen, ihrem Munde
Entfahrt rnr Aufschrei tvdesbang,
Die Angst nur des Geliebten Leben
Macht ihr Gefühl, das sie bezwang,
Sich leidenschaftlich neu erheben;
Umsonst sucht sie nach Opfermut —
Sie schaut ihn sinkend und im Blut —
Ein Thränenstrom netzt ihre Wangen —
Da saht den Jüngling Heist Verlangen,
Er steht sie wanken, hält sie fest,
Drückt heftig sie an seine Brust
Und eh' sich's Bride sind bewustt
Liegt glühend Mund an Mund geprestt. —
Bum ersten und zürn letzten Mal!
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Die ganze Liebe, alle Enal
Drängt sich in einen Augenblick,
Dann trennt Ne grausam bas Geschick.

Betäubt , kaum ihrer Zinne mächtig,
Steigt Margarete , sanft geleitet,
Hinab ins Kellerdnnkel nächtig,
wo Alles schon zur Flucht bereitet.
Zwei treue Knappen harren dort.
Der Kitter übergiebt den Mannen
Der Burgfrau Wohl unk ernstem Mort,
Tauscht einen Blick und stürmt von bannen.
Doch sie, vermögend kaum zu denken,
Läfzk willig ihre Schritte lenken
Vom Dienerpaar mit mildem Zwang
Durch einen unterird 'fchen Gang.
Zm Kühlen die Betäubung wich,
Ihr schaudert: ,,Wohin führt Ihr mich?"
Ihr dünkl 's , als ging's in eine Gruft,
So modrig weht nur sie die Lust
Und seltsam bricht des Lämpleins Leuchten
Sich am Gewölbe eng und niedrig,
Indes der Fust am Grund , dem feuchten,
Tritt auf Gewürm und Molche widrig.
Lang zieht sich's weiter zwischen Wänden
Kanin manneshoch, es will nicht enden. —
Da weht der Nachtluft scharfer Hauch,
Des Ganges Austritt er verkündet,
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Der halbverdeckk von dichtem Strauch
Durch eine Felsens;'alle mündet.
Man hört im Dunkel Rosse scharren,
Die draußen ungeduldig harren,
Ein Pfiff, ein Nüstern rasch und leis —
Eh', was geschieht, die Nüchl'ge weist,
Wird durch das Buschwerk sie geschoben,
Ein Arm faßt kräftig ihre Mitte —
Sie fühlt zum Sattel sich gehoben —
Dann gehk's in ffnrmesfchnellem Ritte
Durch Wald und Fels , ohn' Rast und Ruh'
Dein Süden und der Rettung ;n.
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IX . Die Sühne
üpp'gen Garten nun Meran

Steht Vorst, - er Siarkeuberger Eigen.
Der Epheu klimmt mit dichten Zweigen
Das graue Manerwerk hinan;
Er rankt stch um des Turmes Vnader
Und hüllt in Grün das Burgverlies;
Aus Schau; solch Erden -Paradies
Entweiht ;;; sehn durch Menschenhader.
Weh, wer da drinnen seufzt voll Pein,
Von Licht und Leben ausgeschlossen.
Indessen rings der Lenz ergossenI
Ein Wunder nur kann ihn befrei';; ;
Denn niemals noch, feit ste entstanden,
Ward diese stolze Burg zu Schanden.

Schon Monde stnd's , dass wohlgebvrgen
Herr Oswald hier gefangen weilt.
Des Leibes Wunden sind geheilt,
Und auch der Seele Vual und Sorgen
Verwandelte der Kräfte Hebung
In dumpfe, traurige Ergebung.
Wie endlos schleppt stch hin die Zeit,
Seit er, znm Handeln sonst erkoren,
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Verdauuni zur Thatenlosigkeit!
Längst Hai er schon ihr Matz verloren.
Brach liegend unk den Geistesgaden
Dünki er sich Jahre hier begraben.
Doch was in Tagen heitzen Streckens
Stets dem Gebot der Stunde wich,
Die Einkehr in das eig'ne Ich,
Zieht nun als Bilderschau des Lebens
Vorbei dem neugeklärten Geist:
Der Pläne Hochstug, Täuschung, Bänke,
Kriegsruhm , den man als Höchstes greist,
Der Fürsten Gunst und Huldgeschenke, —
Was Alles einstmals ihm so wichtig,
Wie schal erscheint es nun und nichtig!
Er grollt : ,,Von Denen, die gebückt
Mir schmeichelteir und schwuren Treue,
Hat Keiner jetzt das Srywert gestickt,
Des Hostings Götze ist das Neue.
Selbst König Sigmund —, Laub im Wind
Ist Herrschergunst, der Laune Kind;
Wer von des Thrones Stufen fällt,
Der wird vergessen von der Welt.
So ging es mir und zwar mit Recht,
Warum ward ich zum FürstenknechtI
Mir fehlt die Kühle Schlangenglätte,
Um den gewund'nen Pfad ;u wandeln
Bn der Berechnung sichrer Kette;
Nur rascher Trieb bestimmt mein Handeln."
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Und aus der Summe seines Lebens
Zieht Vswald 's Geist mit ruhiger Klarheit
Ms Schluß die inhaltsschwere Wahrheit:
,,Was ich gesucht, es war vergebens!
Die Dichtkunst nur ist mein Beruf,
Den Gott mir in die Seele schuf.
Nach Anseh'n strebt' ich eitler: Dranges
Und liebte meinen Ehrgei; mehr
Ms dich, du heil'ge Kunst des Sanges;
Nur: büß' ich meinen Irrtum schwer.
Hält ' ich mich deiner:: Dienst geweiht,
Ir : Wort und Chat ein freier Man::,
Ich lüg' hier nicht ir: Acht und Bar:::,
Beklagend die verlor 'ne Zeit.
Wie glücklich hält ' ich können sein
Aus meinen: Schloß in stiller: Frieder:,
Von allem Trug der Welt geschieden!
Säh ' nochmals ich mein Hauensteir:
Und sollt' mein Veit noch einmal sgrosten,
Sei nur das Lied mein Zeitvertreib;
Zu meinen einzigen Gemüsen
Wähl' ich die Harfe und mein Weib.
O Margarete , werd' ich je
Dein holdes Antliß wieder grüßen?
Mein Schicksal will ich gern verbüße::,
Doch wenn ich dich irr: Traume seh',
Verstoßen, flüchtig, heimatlos,
Vor: meinem Sturze mikgeristen,
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Wird lhränennafz mein hartes Kissen
Und wächst nrein Elend riesengroß.
Doch fand' ich dich, dürft ' ich mich Irenen?
Würd ' nicht dein unschuldsvoller Blick
Sich wenden von denn Ungetreuen
Und dem verdienten Mißgeschick?
Ach all' nrein Leben kann nicht reichen.
Mein schwer Verschulden auszugleicken."
Er nimmt dabei, wie vsk er pflegt,
Nus dem verblichenen Gewand
Ein Kleinod, das als teures Pfand
Er immer auf dem Leibe trägt:
Ein kleiner , stumpfer Pfeil , umwunden
Vvn einem Streifen , vvllbefchrirben,
Und ans gar selt'ne Art gefunden.
Nachts einmal war er wach geblieben;
Das Haupt gelegt in feine Hände

^ Erwog er auf der Lagerstätte,
Die hartes Stroh ihm gab zum Bette,
Tieftraurig seines Glückes Wende.
Da hört ' er plötzlich leises Schwirren —
Dnrch's Gitterfenster an der Wand
Zu Boden fiel ein Gegenstand,
Das Pflaster lieh ihn schwach erklirren.
Ine Finstern tastend fand mit Beben
Oswald die Botschaft, kühn gegeben.
Sv blieb doch Einer ihm gewogen,
Ein treues Herz, ein flch'rer Vogen!
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Nie schien so trag die Nacht zu schleichen,
Bis durch die Öffnung sestoergikkerk
Der erste Friihfchein kam gezittert
Nnd ihn entziffern liest die Zeichen.
Ein Schlag und doch ein Trost in Sorgen:
„Schloff Hanenstein ist Schutt und Stand,
Dein Weib entkam und ist geborgen."
Wenn ste nur nicht des Unglücks Raub,
Was knmmerk's ihn, ging auch zu Grabe
In Sturm und Brand die ganze Habe!
Und nicht beachtend den Verlust
Nuoll Heister Dank aus seiner Brust.

Zeit jenem Tag suhlt durch die Adern
Sein Blut er frisch gekrästigk Kreisen
Wit eines Nagels scharfem Eisen
Bohrt er geduldig in den Nnadern,
Bis eine schmale Wauerrihe
Ihm Platz gönnt für des Zmstes Spike,
Dran schwingt er mühsam stch empor,
Das hohe Fenster zu erklimmen,
Denn aus dem Hofe dringt ans Ohr
Gar oft der Schall von Menschenstimmem
Wenn laut die Knechte Reden taufchen,
Gelingl 's ihm manches zu erlauschen;
Aus abgeriff'ner Worte Schall
Hört er von Krieg, von Feindes Fall
Und sucht, wenn trüg die Stunden rinnen.
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Das rig 'ne Los sich draus zu spinnen.
Der Himmel meint es mit ihm gut
Und sendet in die Einsamkeit
Bald neue Tröstung für sein Leid.
Der Wächter, der ihn hielt in Hut,
Und für die Wartung Sorge trug,
Liegt krank und kann ihn nicht bedienen.
Statt dessen bringt ihm Speis und Krug
Sein Kind, ein Mägdlein sanft vor: Mienen,
Das mit dem Edelherrn , dem armen,
Mitleidig fühlt ein tief Erbarmen.
Weil ihr der Vater einst vertrante
Von des Gefangenen Sängerrnhm,
So holt ste schüchtern ihre Laute,
Und überlässt ihr Eigentum
Dein Riktersmann , dass Spiel und Singen
Ihm möge Trost und Freude bringen.
Welch Glück für ihn, als durch die Saiten
Die tonenkwöhnlen Finger gleiten!
O Poesie! Wie süsse Labe
Gewährt der Trank , von dir kredenzt?
Ob auch das Dasein dornnmkränzt,
Wern du dich giebst als holde Gabe,
Der ist, mag auch die Welt ihn hassen,
Nie ganz allein und ganz verlassen. --

Jur sonst so stillen Fürstenschloss
Merans sind Thor und Fenster osten,
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Weil Herzog Friedrich eingetroffen
Mil Ritterschaft und Dienertrofz.
Er kam als Sieger und Bezwinger
Des trotz'gen Adels , allerivegen
Eilt jubelnd ihn: das Volk entgegen
Und grüfzt ihn laut als Freilzeiksbringer.
Gebändigt liegen die Vasallen;
Nun aber gilt 's , nrit kluger Hand
Die Ruh ' zu fest'gen in dem Fand,
Denn Frieden mit den Gegnern allen
Th nt not jetzt, und zu diesem Ende
Berief der Herzog her die Stände.
Er null im Landtag sich vergleichen
Mit Edelherren grofz und klein,
Erbleh'n und Ämter neu verleihn
Durch Schenkungsbrief und Siegelzeichen
Und seinem Volk, drin vielgekreuen,^
Gesetz und Landesrecht erneuen.
Drum wird im Rathaussaal der Stadt
Tagsüber hin und her gestritten
Um alter: Brauch und neue Sitten,
Bis man des Abends müd und matt.
Dann sucht man ii: den Muhestunden
Willkomm'ne Rast nach Müh' und Schweif,
Damit die Kräfte frisch gesunden,
Und Jeder Dank dem Herzog weih,
Der zur Erholung seiner Gäste
Giebt frohe Mahlzeit, Spiel und Feste.
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Auch heut' ist in der Dämmerzeit
Der Tafelrunde volle Zahl
Versammelt in der Burg dein: Mahl.
Man prunkt im schönsten Feierkleid,
Der Raum erstrahlt im Lampenlicht,
Der Tisch trägt köstliches Gericht
Und aus dem Grund der gvldnen Becher
Winkt edler Wein dem frohen Zecher.
Der Herzog liebt Gelag und Pracht,
Er macht vor Aller Blick zu Schanden
Den Namen, den, als er in Banden,
Zum Spott die Feinde ihm erdacht;
Jetzt wagt zu munkeln Keiner mehr,
Dast Herzogs Friedels Tasche leer.
Mit seiner fürstlichen Erscheinung
Beherrscht er der Gelad'nen Kreis,
Indes er, fesselnd Aller Meinung,
Ein huldvoll Wort für Jeden weist,
Um durch dies freundliche Gebahren,
Was er errungen , klug zu wahren.
Denn Ehrenzier und Festgelag
Gilt einem hohen Frendenlag,
Der neu verbürgt des Landes Wohl:
Heut ' wurde Frieden in Tirol.
Der Landtag Kain zu gutem Ende,
Geeinigt sind der Gegner Hände.
Wer da beim Abschiedssest erschienen,
Hvfleute, Ritter und dazwischen
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Bischof und Abt , trägt heit're Mienen,
Nur Wist und Scherz hallt an den Tischeil.
Bald wird , von Feuerwein entfacht,
Trinkspruch um Trinkspruch ausgebracht.

Da meint der Ritter Hans Müllinen,
Der stets an Friedrichs Seite weitt,
Und nm des Eifers , ihm zu dienen
Sich Gurrst erworben ungeteilt:
,,Das Fest ist schön und macht Euch Ehr ' !
Herr Herzog aber, nehmt's nicht grrer,
Das Beste fehlt : Frau MusikerI
Lebt irr Merans belobter Kunde
Kein Sänger , feiernd solche Stunde?
Der , was er Herrliches ersah,
Zu knnstgewandkem Saitenklingen
In frohe Keime weist zu bringen ?"
Umsonst! Es will sich Keiner melden.
Bald aber flüstert Mund zu Mund
Den Namen eines Sängerhelden
Und immer lauter wird er kund.
Der Mann ist nah, doch drückt ihn Schmach,
Er liegt zu Vorst im Turmgenrach
Und nimmer wird der Hafk er ledig,
Erzeigt stch nicht der Herzog gnädig.
Nur Oswald Wolkenstein allein
Vermöchte mit dem Spiel der Saiten
Dies Festmahl würdig zu begleiten.

görninnn , Vswald von Wolkenstein. 10



Much Friedrich blickt verstummend drein,
Er denkt der schönen Jünglings ;eil.
Da Oswald munter , jngendfrisch
Geteilt den herzoglichen Tisch,
Als nichts die Freundschaft noch entzweit.
Und Innsbrucks Mrstenburg , die alte,
Vor; Hellen Liedern widerhallie.
Mch, wie so bald verklang der Scherz!
Der eignen Jugend lichtes Bild
Stimmt weich ihn und versöhnnngsmild.
Ein Mutiger saht sich ein Her;
Und tritt zun; Herzog kühnen Schrittes:
,,Hörk, edler Herr , mich gütig an,
Nicht ich in meinem Namen bitt ' es,
Es fleht der Landtag von Meran!
Ubt Gnade ! Zaudert nimmer länger,
Gebt Freiheit diesen; edlen Sänger !"
Der Herzog lächelt still gerührt,
Der Sprecher hat den Wunsch getroste;;,
Den er in; eignen Herzen spürt.
,.Wohlan, es sei! Und dast das Hoffen
Noch heute die Erfüllung kröne,
Entfend' ich rasch die schnellsten Sohlen
Nach Vorst, um Oswald herzuholen,
Dast sein Gesang das Fest verschöne.
Müllinen, nimm's in Deine Hände,
Dn hast's begonnen, führ 's zu Ende!"
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Da bricht rin lauter Jubrl los,
Ein Nrrsen und rin Becherklingeir,
Dein Herzog Hoch! will Irdrr briirgen
Ob solcher Thak, so schön, so grosz!
Sir werkt Brgeist'rurrg, laut zu zeigen,
Dali man dem Fiirsten treu zu eigen.
Im Schloschof wird bei Fackelschein
Der schnellste Nenner ausgezänmt,
Nach Vorst zu reiten ungesäumt.
Ein Knaggentrugg folgt hinkrrdreirr
Beladen stoch mit Prachtgewärckernr,
Barett und Mantel , Wafsenzier,
Um des ' Gesang'nen Tracht zu ändern,
Dasz würdig er erscheine hier
Und reich geschmückt nach Standesstite
Sich zeige in des Festsaal's Mitte.
Nun sgnte dich, du Nosteshus,
In Sturmeseile stieg' uon hinnen
Mit deinem Auferstehungsruf
Der Welk den Sänger zu gewinnen.

Zu Vorst liegt Alles schon im Schlummer,
Nur ans drm Küstern Turme tönt
Noch Oswald 's Trösterin im Kummer,
Die selbst den Kerker ihm verschönt.
Bald schein! der Laute wilder Groll
Das herbe Schicksal auzuklagrn,
Bald klingt das Lied so sehnsuchtsvoll

10*
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Wie einst in siiher Minne Tagei: ;
Ls weint um den verlor 'nen Hort
Und schliefst mit rauschenden: Akkord,
Als künde seine Prophezeiung
Die nahe Stunde der Befreiung. —
Da stampft es anher Ring und Graben,
Gewieher schallt und Rossetraben,
Dann dröhnt ein Schwrrtschlag an die Pforte
Wie Donnerruf durch Nacht und Schweigen.
Des Herzogs Boten sind's , sie zeigen
Den Öffnenden mit barschem Worte
Des Herzogs schriftlichen Befehl
Und fordern schnelles Folgeleisten.
Wohl blickt der alte Pfleger scheel,
Fast möchk' er sich zum Trotz erdreisten
In seinem eigennütz'gen Sinn.
Wer sichert bei so rascher Huld
Ihm jenes Lrbstrrits Geldgewinn,
Die alte Wolkensteiner Schuld,
Um deren Tilgung zu erlangen
Er Oswald tückisch nahm gefangen?
Doch muh er, ob mit Widerstreben,
Sich endlich dem Gebot ergeben. —
In des Gefang'nen enge Zelle
Stürzt atemlos des Wärters Bind:
„O Herr , bereitet Luch geschwind,
Ihr sollt verlassen diese Schwelle!
Ach, mich verwirrt die Freude schier —
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Ein Trupp von Reisigen ist hier,
Um, wie der Herzog selbst befohlen, .
Euch schleunig nach Meran zu holen.
Dork giebt der Fürst ein grosies Fest,
Zn dem er schnell Euch bitten lässt.
Mich haben sie herabgeschickk
Zn Euch mit Wäsche und Gewand;
Seht , welche Pracht ! Mit Gold gestickt
Und schwere Borden um den Rand!
Herr , nun ist Euer Leid vorbei,
Gew ist macht Euch der Herzog frei !"
Erregt springt Oswald ans von: Lager,
Nicht mächtig eines Worts vermag er
Zn winken nur dem Mädchen dankend —
Er fühlt die Brust sich schwellend weiten
In Ahnung künft'ger bessere Zeiten:.
Wie rin Berauschter, taumelnd, schwankend,
Als ein Erstand'ner aus der Gruft
Tritt er hinaus in freie Tust.

O Freiheit , höchstes Erdengut,
Das Wen'ge nur zu schätzen wissen,
Der liebt dich erst unk voller Glut,
Der dich mit Schmerzen muht' vermissen!
Wer denkt an Aken: auch und Licht
Als Jener , den: es dran gebricht?
Auch Oswald trink ! mit vollen Zügen
Das langentbehrte Hochgefühl,
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Er saugt den Lusthauch frisch und kühl.
Versenkt mit seligem Genügen
Sein Fug ' ins siernbefäke Blau
Und mißt des Umklicks weile Schau.
Fls wären offen alle Schranken,
So jubelt auf er in Gedanken:
..Euch, meine Berge feh' ich wieder,
Euch Bängter , die gekrönt mit Schnee!
Hält ' ich des Falken Flnggesieder
Ich fchwäng' , vergessend alles Weh,
Mich zu den Almen frei und hock,
Die nie erreicht ein Sklavenjvch!
Auf zu des Wildbachs kühner Bahn,
Darum des Bergwalds Stämme ragen»
Dorthin wagt sich kein Menschenwahn
Mit feinem eklen Thuir und Jagen ! —
Jenseits der Höh'n ob Kastelrutt
Da liegt mein Heim, dürft ' ich es schauen!
Doch ach, es sank in Trümmerschutt.
O, wär ' ich frei, es neu zu bauen!
Wozu allein? Wo mag sie weiten,
Die Herrin , den Besitz zu teilen?
Giebt es denn nirgends eine Lücke
Im Mauerring , als luft 'ge Brücke
Ins Leben, dem ich oft geflucht
Und das mein Fug ' doch schmerzlich sucht? —
Ihm bleibt zum Sinnen keine Zeit,
Man drängt ihn, sich aufs Roh zu schwingen.
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Das schon zum Bitt für ihn bereit,
Indes die Knappen ihn nmriirgen,
Dam: geht es rasch hinaus ins Weite.
In der Gefühle Widerstreite,
Die Brust von Zuknnftsahnung voll,
Lasst Oswald hinter sich die Mauer,
Darin er tiefste Herzenskrauer
Durch litten und den herbsten Groll.
Voir fern erschimmert Licht um Licht,
Das ist Meran , die Fensterzeile
Der Burg vor allem kommt in Sicht,
Ihr geht es zu mit Windeseile. —
Schon hallt das Pflaster von den Hufen —
Hier ist das Thor , die Warmorstnfen —
„Wo foll ich hin ? Hinauf zum Saal!
Zur Schau den Gästen, die beim Mahl,
Soll vor dem Fürsten ich erscheinen?
Was kam: mit dem Befehl er meinen?
Doch, Herz, sei stark, steh' festen Blicks,
Nun fällt der Würfel des Geschicks."

Jetzt öffnet stch die Saalthür weit —
Mlf Flur und Treppen strömt die Helle -
Hochaufgerichtek, wvrtbereit
Tritt Oswald mutig auf die Schwelle. —
Da geht ein Flüstern durch die Menge,
Wie, wenn ein WindstoK, rasch entfacht,
Des Waldes Wipfel streift mit Macht,
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Dann schweig! erwartend das Gedränge.
Aus der Versammlung buntem Kreise
Tritt Friedrich's stattliche Gestalt,
Bast er den Gast willkommen heiste:
Doch als er näher schreitet, prallt
Er säst zurück und staunt entsetzt.
Ist Oswald dies ? Der Mann , so hager,
Als ständ' er auf vom Krankenlager?
In Vollkraft blühend einst und jetzt
So bleich, als war ' er nur zum Spott
Bekleidet mit den Prachtgrwändern.
Wie könnt ' er also sich verändern?
Das ist Sabinen '« Werk, bei Gott!
Die Schlange ! Ihren Vas; zu stillen.
Mistbrauchte sie den Fürstenwillen.
Von tiefem Mitleid üb ermannt
Fastt Friedrich huldvoll Vswald 's Hand
Und führt ihn an der Reih' der Gäste
Vorbei zum Ehrenplatz beim Feste.
Sein ernster Blick durchstreift die Runde,
Die schweigend hängt an seinem Wunde,
Dann steigert er der Stimme Kraft
Und kündet taut : ,,Mein Zeuge fei
Die hier vereinte Ritterschaft!
Oswald von Wolkenstein ist frei!
Das Fand Tirol kann nimmer dulden,
Dast sanglvs lieg' irr Kerkergrund
Sein bestbewährkerFiedermnnd.
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Was ihm geraubt des Kriegs Verschulden
An Haus und Gut und Ackerland —
Mein fürstlich Ehrenwort zuirr Pfand,
Das; ich es reichlich ihm vergüte;
Und steht der zweite Lenz irr Blüte,
Soll Hauensteirr, neu aufgebaut,
Zum Einzug feines Brrrn sich schmücken."

Kings wird ein Beifallsmurmeln laut
Ob fvlcher Grofzmut im Beglücken,
Und Oswald 's feuriges Gemüt
Will Worte stammeln dankdurckglüht.
Doch Friedrich winkt : ,-Dank ' mir noch nickt,
Mein Freund , hör ' mich zu Ende nur,
Wein Schwur heifcht einer: Gegenfchwnr
Und auf das Recht folgt Deine Pflicht.
Du sollst Urfehde mir beschwören
Und mir als Deinem Landesherrn
Dich unterordnen frei rrrrd gern;
Sollst keinem Bündnis angehören,
Eh' Du bei mir nicht holtest Rat
Und fügen Dich mit Wort und That
Tirols Verfassung, die soeben
Der Landtag von Meran gegeben.
Verwandelt ist der Zug der Zeit,
Nicht nur der Adel, einst der Würger
Des armen Volkes , auch der Bürger
Und Bauer fällt jetzt den Entscheid,
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Noch ihm gebührt beim Ständekagen
Das Work für Wünsche und für Klagen.
Drnm brich mit Deinen: alten Streben,
Das nur verwirrt das Vaterland,
Versöhn' Dich mit der Dinge Stand
Und sei als Freund mir treu ergeben."
Drauf schüttelt Oswald stolz das Hangt
Und spricht mit Ernst und ohne Schwanken:
,,Istr irrt , wenn Ihr mich willig glaubt,
Herr Herzog, und ich must Euch danken
Für Eure mir gebvk'ne Huld,
Wenn ich darum mein Wort soll brechen.
Vicht um das lockendste Versprecher:
Belad ' ich mich mit solcher Schuld.
Was würden meine Freunde denken,
Wollt' ich den: Gegner Dienste schenken?
Wohl' lernt ' ich in des Kerkers Haft
Die Dinge schau':: unk Hellen: Blick,
Verflogen ist die Leidenschaft
Und klar liegt mir Tirols Geschick;
Ich weist, das Zeikrad ist in: Bollen
Und thöricht wär 's , es stemmen wollen.
Doch schwur ich einen steit'gen Cid
Den: Falkenbund ; ich will ihn halten,
Wie auch mein Los sich mög' gestalten.
Und mutz es sein, bin ich bereit
Und biete lieber meine Hände
Den erst gelösten Fesseln dar,
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Als dast man aller Ehre bar
Und untren meinem Wort mich fände !"
Bewegung flutet durch den Saal,
Ausrufe tönen, jeder Wund
Giebt staunende Bewnnd'rnng kund:
Wie felk'ne Treu Lei solcher Wahl!
Welch' selbstlos edelmütiger Sinn!
Den Herzog rührt ein gleich Empfinden',
Solch' einen Wann an stch zu binden
In Freundschaft dünkt ihm nun Gewinn.
Er spricht, beredend ihn aufs Neue:
,,Ich achte Dich ob dieser Treue,
Doch sie entbehrt des Gegenstandes.
Der Falkenbnnd. dem Du verpflichtet,
Ist längst schon aufgelöst, vernichtet.
Die stärkste Burg des ganzen Landes,
Schtvst Greifenstein, das Felfennest,
Liegt ausgebrannt , ein Trümmerrest.
Heinz Wittenburg verlor fein Leben
Im Krieg, der Bischof von Trident
Hat feine Händel aufgegeben,
Selbst Kaiser Sigismund erkennt
Jetzt an mein nnbestrikt'nes Recht.
Nur noch der Wolkenstein Geschlecht
Fehlt, Last zum gütlichen Vergleiche
Versöhnt es mir die Hände reiche.
Sprecht, edle Herrn " , ruft er und wendet
Auffordernd sich zur Gästelchar,
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..Was ich gesagt, ist es nicht wahr?
Ward nicht der Landtag stent beendet
Und was von Zwietracht übrig blieb,
Verglichen drinn dem Land znlieb?"

Wie Oswald so vvn allen Seiten
Bestätigt steht, was Friedrich sprach,
Kommt er der Ford 'rung willig nach;
Denn anders denkt er als vor Zeilen,
Da noch in eifersncht'gem Groll
Und Thatendnrst die Brust chm schwoll.
Er ist bereit den Trotzzu beugen
Und feierlich vor allen Zeugen
Legt er dem Herzog ab den Eid,
Der neu ihn adelt und befreit.
Glückwünschend drängt man stch nur ihn,
Mail fatzk und schüttelt seine Hände
Und preist des Schicksals günst'ge Wende.
Er nimmt's mit trübem Lächeln hin:
Trotz Fttrstengunst und hoher Ehr'
Ist ihm das Herz zum Sterben schwer
Und Alles wollt' er gern vermissen,
Könnt' er von Margareten wissen.
Er ist der Held des Abends heut
Besonnt von Gnade Hellen Scheines,
Dem Jeder Schmeichelworke streut;
Man bringt die Humpen edlen Weines,
Es kreist der funkelnde Pokal —



Doch alle Freude dünkt ihm schal
Und unbemerkt vom Kreis der Zecher
Milk ihm die Thräne in den Becher,
Vun Leu' er;'recht, die bitter schmerzt,
Weil er sein häuslich Glück verscherzt.
Wie einst es war in Festesnächken
Zieht Oswald 's Zih zu Friedrich's Hechten
Und dieser, froher Laune voll,
Zkvrt freundlich feines Nachbars Schweigen
,,Ich null Dir eine Gunst,erzeigen
Als unfrer Freundschaft ersten Zoll.
Was immer Du verlangst von mir,
Zm Vorhinein gewähr ' ich's Dir ."
Da schaut ihn Oswald traurig an:
,,Ich bin ein einsam düst'rer Mann,
Dich' Leben Schiffbruch hat gelitten,
Was soll ich auch für mich erbitten ?"
Der Herzog staunt und fragt verwundert:
,,Du einsam? Mit der jungen Frau,
Schön wie Kanin Eine unter hundert,
Gleich einer Los' im Morgentau?
Bei Gott ! Fast fühl' ich ivas wie Neid
Um folchen Wund zum Knff bereit."
Kaumk dringt dies Work an Oswald 's Ohr,
Fühlt alle Fassung er entschwinden,
Zein Sinn entflammt, er springt empor:
,,Wo ist sie? Wo kann ich sie finden?
O Herzog, wenn all' Eure Güte,



158

Die Ihr mir zeigt, nicht Trug und Schein,
Gebt meinem blutenden Gemüte
Den Balsam, der es heilt allein.
Wo weilt he? Wo kann ich he schauen
Dir liebste, holdeste der Frauen ?"
„Wie, armer Freund , das weiht Du nicht?
So sandte Niemand Dir Bericht?
Statt Dich in Hast nur zu bewahren,
Ist inan so streng mit Dir versahren ?"
„Ein Pseil , von unbekannter Hand
Nachts in den Turm mir zugesandt,
Besagte, dast sie muhte fliehn
Von Hanrnstein, doch nicht wohin."

Da stellt der Herzog tank die Bitte:
„Ist Keiner in der Gäste Mitte,
Der sichere Auskunft uns erteilt , ,
Wo Ritter Oswald 's Hausfrau weilt?"
Es meldet sich auf dies Geheih
Ein schon bejahrter Edelmann
Aus der Umgegend von Meran:
„Ich künde gern Euch, was ich weih.
Sie wandte hch nach Greifenstein,
Um sicher vor dein Krieg zu sein.
Man rühmte allwärts ihren Mut
Und ihr besonnenes Betragen,
Als ste umtobt des Kampfes Wut.
In jenen letzten Sknrmesiagen,
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Eh' sich dir Fxstx gab verloren,
Ward drinnen Cnch ein Sohn geboren -- "

Oswald entfährt ein Freudenschrei:
„Ein Sohn ? ' Sein Auge selig strahlt.
Jedwedes Leid, so schwer es sei,
Macht dieser Augenblick bezahll.
„Doch ach, mein armes junges Weib!
Wer pflegte ihren zarten Leib
Inmitten rauher Briegerhorden?
Sagt , was ist aus der Mutter worden ?"
„Eh ' Greisenstein zu Falle kam,
Ward ste gehüllt in Bauerntracht !j
Mil ihren: Bind ins Thal gebracht?
Irr einen: Meierhvfe nahm
Sie drunten ihren Aufenthalt.
Der Hof ist meines Bruders Eigen
Und liegt versteckt im dichten Wald.
Ich will den Weg dahin Euch zeige::,
Er ist nicht weit, nur wenig Stunden;
Nehmt morgen Euch ein Nosz zum Rille,
So habt Ihr , um des Tages Mitte,
Die Euer:: glücklich ausgesnnden."
In stummer, Heister Dankbarkeit
Drückt Oswald des Erzählers Hand,
Der als rin Bote gvllgesandl
Ihn von des Kummers Last befreit.
Dann seufzt ans tiefster Brust er aus;
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Die Hände vor das Antlitz protzend
Und alles nur sich her vergehend
Läfzk er den Ttzränrn freien Lauf. —
Im weiten Raume alles schweigt,
Kein Rüg ' ist, das sich trocken zeigt,
Gar Mancher an die Heimat denkt,
Wo Weid und Kinder ihm geschenkt,
Und bei der Lose still Vergleichen
Fühlt er die Tropfen niederschleichen. -

Des Herzogs heitre Redeführung
Erweckt die flillgeword'ne Runde,
Zuerst aus ihrer stummen Rührung:
„Run , Oswald , für so siche Kunde
Möcht' ich den Dank mir ausbedingen.
Wohlan befriedige dir Dränger!
Des Vaterlandes bester Sänger
Soll uns rin Lied zur Laute singen!"
Oswald ergreift das Instrument,
Das ihn: Müllinen reicht behend;
Er steht am Tisch hochaufgerichkek,
Die Wange glüht vom Glück bemalt,
Vrgeist'rnng aus dem Aug ' ihm strahlt.
Rasch hat er einen Sang gedichtet,
Der mächtig, während alles tauscht,
Den Saal der Mrstrnburg dnrchrauschk:

,,Wer hält den Himmel
Die Erd ', das Wasser und Gestein?
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Wer bringt den Donner , Schnee nnd Wind?
Das Firmament allein
Gab ' Zeugnis uns von Gottes Kind,
Das seiner Mutter Vater ist und Mann.
Das Fischgrwimmet
Wahrt er im See , damit es nicht ertrinke;
Er hält den Vogel in der Lust,
Dast er nicht abwärts sinke;
Er zieret Berg nnd Thal nnd Klnst
Mit Kleidern , die kein Mensch ersinnen kann.

Wer nährt das Würmlein in der Erd ' ,
Der: Raben, flügge kaum.
Wenn Vater , Mutter ab sich kehrt
Und flieht den weihen Flaum?
Die Fürsorg ' Gottes drüber wacht,
Ohn ' End ' nnd Ansang zeigt sich seine Macht.
Der allen: Sein,
So Mensch als Tieren Unterschied kann geben,
Dah kein Geschöpf dem andern gleicht,
Begnadet auch mein Leben
Und Hai der Feinde Sinn erweicht.
Bald sind' ich wieder , was ich such' allein,
Walt ' Gott des Fürsten, der mir nahm dir Pein ."

^örmann , Oswald von Wolkenstein. 11
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X . Wiedergefunden.
E^ -M nächsten Tag beim Frührokschein,
Zwei Reiter aus dem Schlosse traben
Durchs Skadtihor über Brück' und Graben
Ins morgenduft 'ge Land hinein.
Herbst ist's , die Zeit der Traubenreifr,
Und Tag für Tag schält aus dem Flor
Sich wolkenlos das Blau hervor;
Wohin der trunk 'ne Blick auch schweife,
Schaut er den reichen Crnkesegrn,
Die Weinfrucht in bekränzten Kufen
Und wo stch flinke Arme regen,
Tönt Winzerfang und Jubelrufen.
Doch Keinem, der da jauchzt in Lust
Schlägt wohl so freudenvoll die Brust
Ms Ritter Oswald , der getrieben
Von Sehnsucht eilt zu seinen Lieben.
Wie säumig ist des Rostes Gang!
Er drückt den Sgorn ihm in dir Weichen
Sein Glück noch schneller zu erreichen
Und stürmt im Flug das Thal entlang.

Dort , nw der Etsch begtänzkrs Band
Sich südwärts krümmt ins Bozner Land,
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Brr Terlarr und brr Siebeneich,
Sieht rr den Felsenkegel ragen,
Drtz' Gipfel Greifenstein gekragerr.
Da rvird ums Her; ihm weh und weich.
,,Dort also ward mein Sohn geboren!
Welch eine Wiege, kampfumlohk!
Dort lag rrrrir: Weib in Angst und Not.
Einst Hab' dem Valer ich geschworen,
Sie wir mein eigen Augenlicht
Zu hülrn — und ich hielt es nicht;
Könnt ' rr oom Bimmel niedrrsehrn,
Wie schlecht würd ' ich oor ihm bestehen?"
Als Oswald dies erwägt in Reue,
Gelobt rr still und Heist aufs Neue
Zu wandeln Margaretens Pein
Nunmehr in Gluck und Sonnenschein. —
Jetzt steigt der Weg durch Wald und Schlucht
In eine stille Wiesenbucht,
Dir , von dem dichter: Forst nmsäumt,
So nutzer des Verkehres Kreis,
Datz nur das Thalkind um sie weist.
Am klaren Back, der rauschend schäumt,
Liegt hingelagrrt in die Matten,
Ein Bauernhaus im Obstbaumschatken.
Ein Bild des Friedens ist dir Scharr:
Der Rauch entsteigt irr writzerr Ringer:
Ins herbstlich wolkerrreine Blau,
Vor: ferne hört man Herden klingen;

11 -i-
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Dir Hühner gackern ab und zu,
Sonst atmet alles Mittagsruh '.
Und steh! Dort unter jenen: Baum
Sitzt eine Frau vor einer Wiege
Und summt ihr Nindtein in den Traum.
Sie müht stck, dast es schlafend liege,
Doch will der Schalk davon nichts wissen,
Er streckt dir Händchen aus den Kissen
Und schreit, bis sie voll Mutlerlust
Ihn küssend hebt an ihre Vrchk___
Doch dann neigt traurig ste das Hangt
Und spricht mit thränrnvollem Blick:
„Mein Kind , wie hark ist drin Geschick,
So früh des Vaters schon beraubt!
Jehl hör ' ich hell drin Lachen klingen
Und bell ' im weichen Flaum dich ein,
Was aber mag dir Zukunst bringen,
Welch Los wird dir brschieden sein?"
Da hält sich Oswald nimmermehr,
Er drängt stch durch dir dichten Hecken,
Die sein Erscheinen noch verstecken.
Und achtet nicht der Dornen Wehr —
Wargretr steht ihn nah 'n — rin Schrei —
,,Oswatd ll' - ,,Mrin Weib!" —er stürzt herbei
Und vor dem Frauenbild so rein,
Bewusst der Schuld , die nun zu küssen,
Wirst er stch schluchzend ihr zu Füssen:
„O Gretli , kannst Du mir verzeih'« ?
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Ich habe viel an Dir verschuldet,
Doch wüßtest Du , was ich erduldet,
Wie ich bereut , gehofft, gebangt,
Wie heiß mein Her ; nach Dir verlangt,
Du würdest meiner Dich erbarmen —"

Sir aber , ties erschüttert, hebt
Ihn rasch rmgor mit ihren Armen,
Die Wang ' erglüht , die Stimme bebt.
Denn blitzschnell mahnen die Gedanken
Sir an des rig 'nen Her ;ens Schwanken,
Und reu - und schamvvll flüstert Ke:
,,Ich bin 's nicht werk, beug' nicht das Knie
Du fehltest, aber nicht allein,
Der größte Teil der Schuld ist mein.
Ich war rin Kind, rin blödes Kind,
In meinem engen Kreis beschränkt,
Für all ' Dein tiefstes Wesen blind.
Dvch nun , da Du mir neu geschenkt,
Svll alles , alles anders werden:
Latz die Vergangenheit begraben,
Uns blüht ein junges Glück auf Erden,
Sieh nnf 'rr Zukunft , unfern Knaben !"
Dabei erfaßt sie feine Hand
Und führt ihn ;u der Wiege Kand,
Vvll Stell; auf solchen Himmelssegen
Hält ste den Kleinen ihm entgegen.
Der Junge , rosig, kerngesund,
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Und greift mit seinen Händchen zart
Dein Vater täxgisch in den Bark.
Oswald umschlingt sein Weib und Kind
Und dünkt in langentbehrtem Kosen
Viel reicher sich, als Kvn'gr lind,
Er fühlt , was sonst er mvcht' erlösen,
war eines Irrlichts eitler Schein,
Dies ist sein Glück, nur dies allein,
Nun ruht sein Lebrnsschiff im Hafen
Und alle Stürme sind entschlafen.
Ms dann des Jubels Flut sich legt,
Beginnt ein Fragen und Erzählen,
Ein Lauschen, stumm und tiefbewegt,
Ein geistig Finden und Vermählen
Der Gatten , die das Schicksal schwer
So lang und schmerzlich Hai getrennt.
Oswald erstaunt , denn er erkennt
Kanin jenes schlichte Grrtli mehr,
Das halb noch Kind sein eigen ward;
Verwandelt ganz ist ihre Art.
Er schaut rin selbstbewusstes Weib,
Das durch das drohende Verderben
Geklärt , gereist an Seel ' und Leib,
Wohl wert anss Neu darum zu werben.
Ihn schaudert, datz schon halb verwettet
Solch Kleinod er in frevlem Sgirl,
Der: Schatz hat Himmelsgunst gerettet
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Für ihnzurr : echten Minneziel.
Und Oswald hehl rin Glück erflehe::,
wir schwärmend rr 's vor sich gesehen.
Nun fliehen sttr das Paar die Stunden
In ungelrübkem Sonnenschein,
Vom Himnrel ausgehelll und reir:
Ifl jede wetterspnr verschniundrn.
Das Herde Leid, rrfl dnrchgekärnpst,
wachk ihre Freude mild gedämpft
Und lähk ans flurmgeseilem Grund
Erwachsen ihren Lrbensbnnd.

Zwei Jahre safl flnd hingeschnnmden,
Seit Friede ward im Alpenland,
Und Heilung gab die Zeit den wnnden,
Die es erlitl durch Schwert und Brand.
Das Feld, das Noffeshus zertrat,
Trägt , btntgedttngt , srischgriinr Saat.
Aus rauchgeschwärzkern Trümmergraus
Erhebt flch neu manch schmuckes Haus,
Und wer rin nützlich Handwerk schafft,
Betreibt es freudig und mit Kraft,
wai ist's , die Fercher: jubeln laut,
Vbstbäurne bliih'n in: Angrrgrund,
Bings giebt sich rührig Feber: kund,
Der Fandmann pflanzt, sät und bebaut,
Erlöst vor: eirrfl'grr schwerer Frohne,
Und sreht's gedeihb: zu reichem Lohne.
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TirvI geniest! des Friedens Segen;
Von keinem Feinde mehr bedroht
Herrscht Herzog Friedrichs Wachtgrbot.
Was er in herben Schicksatsfchlägen
Dem Volk versprach, das ihn befreit,
Das hält er treu in best'rer Zeit.

Doch auch dein Freunde , neuerkoren,
Bei jenem Feste ruhmbeglänzi,
Löst er das Wort , das er geschworen,
Nun da zum zweiten Wat es lenzt,
Steht Hauenstein neuaufgebaut
Wik Zinnen , Warte , Turm und Erker;
Nur schöner, stolzer noch und stärker
Ms ehmats prangt es jetzt und schaut
Hellbtinkend in der Sonne Strahl
Vorn Hügel weit hinaus ins Thal.
Heut ' schallt dort Jauchzen, endlos schier,
Der Meister, der sein Werk vollendet,
Steckt auf den Dachfirst grüne Zier,
Die weithin frohe Bunde sendet.
Hochragend von des Turmes Gipset
Winkt seinen Grusz der Tanneuwipfel
Und Fähnlein flattern bunt im Blau:
Glückauf ! du stattlich stolzer Bau ! —
Das Volk hält Festtag weit und breit,
Nicht Wies' noch Ucker wird befahren,
Von Dorf und Berghof kommen Scharen,
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Und Mann und Weid kragt Feierklrid.
Der Burgherr Oswald Wolkenstein
Zieht in sein Schloss henk' wieder rin
Mit Frau und Kind und Dienerschaft.
Man weist, er lag in Elschtauds Gauen
Viel Monde lang in Kerkerhaft,
Ihn will begrasten inan und schauen.
Der Weg, der auf dir Höhr führt,
Ist ringerahmk mit grünen Maien,
Die Hecken muhten Kränke leihen
Bum Ehrrnfchmnck, wie sich's gebührt.
Ein Tanngewind ' umschlingt das Thor,
Und was an erstem Blumenflor
In Au und Garten schon entsprossen,
Liegt auf der Schwelle ausgegvssen.
Das Volk harrt auf dem Wiefenhang,
Bereit zum festlichen Empfang.
Dem Grundherrn will man Ehr ' bezeigen;
Die Höfe all' im Thatesraum
Bis aufwärts zu des Hochwalds Saum
Gehören Hanenstein zu eigen
Und das besitzende Geschlecht
Erhebt des Zehents altes Recht.
Drum scheute Müh ' und weite Fahrt
Selbst nicht der Greis mit meisten: Bark,
Die Männer kamen, sonnverbrannt,
Die Burschen kräftig und gewandt
In ihrer Heimat schmucken: Kleid,
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Die Mägdlein mit den Flilkerkronen
Geziert wie sonst zur Antlaßzeit,
Im Sonntagsruhe die Matronen.
Der Pfarrer auch uom nächsten Ort
Spricht mit dem alten Burgkaplan,
Der aus Herrn Oswalds Wunsch und Wort
Sein einstig Amt tritt wieder an.
Sie alle stehen in der Runde
Und warten aus des Türmers Kunde.
Da endlich tönen die Fanfaren:
Er kommt ! Die Kirchrnglocken klingen —
Hochrufe hört man näher dringen
Und jetzt kann man ihr: selbst gewahren.
Auf feurig edlem dunklen Rotz
Sprengt er voraus voll Ungeduld,
In grüßen feiner Väter Schloß,
Ihm neu geschenkt durch Fürstenhuld»
Wohl wallt das Herz ihm beim Willkomm!
Dann folgt, begleitet oom Gestude,
Auf weißem Zelter lammesfromm
Frau Margarete mit dem Kinde.
Vielhundertstimm'grr Jubel schallt.
Indes der Bug vorüberwallt,
Entblößten Haupts die Männer schauen,
Und Blumen streuen aus die Frauen —
Sie blicken nach noch eine Weile,
Drauf geht rin Fragen durch die Beile:
Saht ihr den Ritter auch genau?
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Wie freundlich er gegrüßt , gewinkt!
Wie prächtig dir Gewandung blinkt!
Ein schöner Herr , ob auch schon grau,
Sein Aug ' nur das des Jünglings blitzt
Und wir er fest zu Pferde sitzt!
Und erst die Frau ! Wie hold und mild!
Mit ihrem Büblein kraus oon Haar,
Ganz wie das Muttrrgotkesbild
Ans unf'rer Kirche Hochaltar !" —

Als Oswald von dem Volk umringt
Flm LingangsLhor vorn Sattel springt,
Da hebt der greise Burgkaplan
Die wotzlstudierir Rede an.
Er preist des Himmels gnäd 'ge Führung,
Die Glück nach herbem Leid gesandt,
Dann übermannk ihn tiefe Rührung.
Der Ritter schüttelt ihm die Hand
Und spricht zur Menge hingekrhrt:
,,Habt Dank , ihr Reute lieb und werk,
Für euer freundliches Begegnen!
Gott möge meinen Einzug segnen!"
Im Hof, nw die Umfassungsmauer
Den Absturz in die Tiefe deckt,
Da steht als Deichen frommer Trauer
Ein Kreuz, von Blumen halb versteckt.
Der Burgkaplan auf Oswald 's Fragen
Weis; dir Bedeutung schnell zu sagen.
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„Uns fchien's die heiligste der Pflichten
Den Männern , die voll Heldenmut
Für Euch vergossen hier das BInt,
Ein ehrend Denkmal aufzurichten.
Auf Eures Bruders Hilfe bauend
Hielt jenes kleine Häuflein Stand,
Als Friedrich 's Heer dir Burg berannt.
Mil Bvwenkräfken um stch hauend,
Gewiß, ste hätten stch gehalten —
Denn nur zwei Tage hinterdrein
Kam der Enksah aus Wolkenstein —
Doch hergeschaffk im Stillen knallten
Urplötzlich jene Pulverröhren,
Die wilden: Feuer gleich zerstören
Und die man kürzlich erst erfunden.
Wo solch' rin Höllenzauber haust,
Da nützt kein Schwert in tapfrer Faust.
Der Führer , fchon bedeckt mit Wunden,
Ein edler junger Rittersmann,
Dem all' die Seinen zugethan,
Gab lieber hin sein blühend Reben
Ms Eure Burg zu übergeben.
Begeistert durch sein Beispiel gingen
Die Krieger mit ihm in den Tod.
Hier kämpften sie beim letzten Ringen —
Dir Mauer keinen Halt mehr bot —
Und rücklings gleitend stürzten Alle
Hinab die turmrshohrn Schroffen.
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Zerschmettert von dem grausen Falle
Hat man die Leichen angrtroffen
Und ringesargt im Rirchhofsgrnndr ." —

Bei des Raglans Verichterstaiten
Naht Margarete sich dein Gatten
Und hört die inhaltsschwere Runde.
Sie fährt mit einen: schwachen Laut
Zusammen, Schrecken lähmt die Glieder,
Ans dir entfärbte Wange taut
Verstohlen eine Thräne nieder.
Doch Oswald ohne Hrr ;rnsgrvlt
Drückt leis dir Hand ihr liebevoll
Und beide sich ins Fluge schauen
In tiefem inniger: Vertrauen . —

Doch dieses Jubelkages Feier
Tilgt bald den leichter: Wehmutfchleier.
Herr Oswald läßt die guten Tente,
Die weit gewandert , ihr: p: sehen,
Nicht ungesgeist nach Hause gehen;
Sie brauchen Rraft pur: Heimweg heute.
Drum tästk er aus den nächster: Schenken
Verschalten Fässer mit Getränken,
Dir Gäste lagern sich am Rain,
Es kreist des Etschtands roter Wein,
Der Zimmermann den Becher schwingt
Und ruft den Trinksgrnch ir: die Luft,
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Daß er aus Wald und Felsenklnft
In laulem Echo wiederklingt
Und dankend für die güt 'ge Spende
Tönt 's ,,Hoch dem Burgherrn !" sonder Ende.

Zu krönen all' dies festlich Treiben
Kommt schweifst' ederkl herangeeilt
Ein Boke mit dein Glückwunschschreiben
Des Herzogs , der in Innsbruck weilt —
Ein Murbruch von des Berges Hang
Verzögerte des Reiters Gang:
,,Weil Herzog Friedrich selbst verhindert
Zu kommen, ward mir aufgekragen,
Euch feinen Festgrutz hier zu sagen,
Ihr mögt dir Freundschaft unvermindert
Bewahren ihm im neuen Haus —
Hier ist fein Brief , lest selbst daraus !"
Und Oswald 's Blick durchfliegt die Schrift,
Dann haftet er auf einer Stelle,
Die überraschend ihn betrifft:
,,Zu Hall in ihrer Klosterzelle,
Die ste für ihrer Tage Rest
Ms letztes stilles Heim erworben,
Ist am oerflotz'nen Osterfest
Sabina Hausmannin gestorben —"
Da zuckt es wie rin Wetterleuchten
Des rinst'gen Groll 's durch sein Gesicht,
Cr denkt der Kerkrrnachk, der feuchten,
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Doch früh 'rrr Liebe auch und spricht:
,,Was sie mir Leids gekhan iur Leben,
Mög ' ihr 's der güt 'ge Gokk vergeben !"
Dann liest er warme Freundesworte,
Prophetisch fast erklingt ihr Sinn,
Ms offne sich der Zukunft Pforte:
,,Nur Glück sei ferner Drin Geivinn!
Es mög' ein blühendes Geschlecht
Hervor aus Deinem Schlöffe gehen,
Des edle Männer kräftig stehen
Für Volkrswohl und Fürstenrecht!
Gleich Deiner Burg rrstandnen Mauern
Mög ' in des Lebens Nrugestalten
Gewaltig sich Drin Sang entfalten
Und alle Zeiten überdauern;
Was Schönes wir und Grosies ehren,
Soll leuchtend Deine Kunst verklären,
Und nennt Tirol die besten Söhne,
So strahl ' aus ihren stolzen Reih'n
.Ms Held und Meister sicher Töne
Der Sänger Oswald Wolkenstrin."
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